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Weg mit

Koi ' nuplion unü I. snrlssvei ' i' st
kaL an üsi * Î i*on1 gskAmptt ? Sei * üsuisekS jawohl —

üsi * IVIâxssmus nSsmals"
vsn VoiksksnLlsn In^nankkunts .IVI.

Au der nationalsozialistischenWahl kund ge¬
streng, in der Hitler am Donnerstag sprach, war
die etwa 20000 Menschen fassende Festhalte
seit Tagen ausverkauft.  Die Ueber-
süllung gdstattete nur den Einmarsch der
Fahnenabteilung der SA. Tausende waren auf
die oberen Säle angewiesen, »oohiu die Rode
übertragen wurde. Außerdem waren auf
drei Plätzen der Stadt Lautspre¬
cher aufgestellt.  In einer einleitenden
Ansprache würdigte Dr . Goebbels die Persön¬
lichkeit Hitlers. „Dieser Kanzler ist
weit davon entfernt , sich in seiner
Macht zu sonnen . Der Kampf wird
fortgesetzt . Kaum eine Minute ge-
hörtdemeigenenJch . Tagund Nacht
wird nur an dasGanze , an das Volk
und das Land gedach  t."

Hitler, der bei seinem Eintreffen von minu¬
tenlangem, stürmischen Jubel empfangen wurde,
führte etwa folgendes aus:

„Ich bin überzeugt, daß in Deutschland
noch niemals Staatsmännern ein ähnlich zer¬
rüttetes Gemeinwesen übergeben wurde wie
Nns. Die Parteien , die heute als unsere
Gegner auftreten, haben in 14 Jahren den Be¬
weis geliefert für eine Unfähigkeit, die bei¬
spiellos ist. Heue treten nun diese Männer auf
und erheben die Frage, lvo ist Euer Programm?
Es sieht so aus, als ob diese Männer irgend¬
wie ein Legitimationsrecht hätten, an uns
Forderungen zu stellen, als ob etwa wir
14 Jahre hindurch die deutsche Na¬
tion enttäuscht hätten.  Es seht fast
so aus, als ob sie fetzt als Ankläger auftreten
könnten, während sie in Wirklichkeitdie An¬
geklagten sind. Ich möchte die Frage nach

dem Programm zurückgeben: Wo war Euer
Programm? Die Antwort darauf kann nur
lauten:

Es war ein Programm der Vernichtung
des deutschen Lebens in seiner Gesamtheit.

Dabei haben nicht wir sie gerufen, sondern
sie haben sich im November1918 vorgedrängt.
Damals haben sie von Freiheit geredet, die
sie dann 14 Jahre lang vergewaltigt haben.
Sie waren immer berät , ihre Hand zn geben
znr Knebelung des deutschen Volkes. Heute
beklagen sich diese Männer und diese Parteien,
es geschehe ihnen Unrecht. 14 Jahre haben
sie dem Gegner in Deutschland gegenüber nichts
gekannt als den Gummiknüppel. 14 Jahre lang
haben sie die Gefängnissemit ihren politischen
Gegnern gefüllt und Pressefreiheit nicht
gekannt.

Sie sollen nicht lügen , ols ob jetzt die
Pressefreiheit in Deutschland vernichtet
würde . Sie reden heute von Unter¬
drückung und Knebelung der freien Mei¬
nung . Allein mir selbst haben sie über drei
Jahre das Reden verboten . Man hat
unsere Versammlungen aufgelöst, in gan¬
zen Gebieten unsere Partei verboten und
jetzt will man plötzlich von Unterdrückung
reden ? Der Herr sei ihnen gnädig , daß
wir nicht ihre Verordnung herausziehen.
(Stürmischer Beifall .)
Sie jammern über Terror , haben aber

früher kein Wort gefunden über die Ver¬
folgung der Nationalsozialisten . Weshalb
klagen sie? Weil die erwachende Nation
Aen jetzt brechen wird . (Stürmi¬
scher Beifall)

Wir werden die Freiheit in Deutschland einführen, indem wir
ihre größten Feinde vernichten

Die Bürokratie , die sie beseitigen woll¬
ten, ist geblieben. Nur etwas ist beseitigt
worden : die unerhörte Sauberkeit und Ehr¬
lichkeit in unserem öffentlichen Leben.

Ois Korruption rior
8rsun -8svoring

In diesen Tagen steht ein Typ dieses
Systems vor Gericht, der Genosse Brolat.
Und wenn die Entnahme von 2 bis 3 Mil¬
lionen aus dem Staatssäckel für Partei¬
zwecke nicht Korruption sein soll, dann
zeigt das nur , wie verdorben die Herren
bereits sind. Es zeigt uns , daß ihnen jedes
Gefühl des Anstandes fehlt. Sie sollten ein¬
mal die kleinen Steuerzahler fragen , ob die
auch der Meinung sind, daß sie 3 Millionen
für eine Partei verwenden können. Diese
Steuerzahler kirnen mindestens erwarten,
daß die Herren , wenn sie schon Millionen
nehmen für ideale Zwecke ihrer Wahlpro¬
paganda , zum mindesten Belege, wofür das
Geld verwandt worden ist, vorlegen.

Wenn man über 800 090 Mark über¬
haupt keine Belege besitzt und über eine

Million nur den einzigen Beleg hat , daß
man die Millionen jemandem gegebe,

hat , da muß ich sagen, das kann in den
Augen dieser Repräsentanten dieses Sy¬
stems absolut in Ordnung gehen. In mei¬
nen Augen ist das Korruption , weiter
nichts!
Das paßt hinein in das allgemeine Bild

der Barmat , Kutisker nnd Sklarek bis zu
Brolat . So sind sie auch auf anderen Ge¬
bieten tätig gewesen. Ihr Regiment läßt
eine Millionenarmee von Arbeitslosen und
ruinierten Bauern zurück. Hundcrktausende
von zerbrochenen mitteiständlerischen Exi¬
stenzen. Sie haben unsere Knl-ur verpestet,
dir Literatur geschändet, dir Geschichte ent¬
ehrt , die Vecgangenhrit besudelt. Heute wol¬
len sie auf einmal im deutschen Namen
sprechen nnd sie sagen: Wir haben auch an
der Front gekcimpft.

Der deutsche Arbeiter , jawohl — der
Marxismus niemals

Mir ist nicht bekannt, daß Ebert und Schei¬
demann und Genossen so sehr an der Front
gesümpft hätten . Im Gegenteil , sie haben
sich alle bemüht, im Frieden bereits die
Kraft der Nation zn zerstören und im
Kriege eine Revolution herbeizuführen.
Heute wollen sie nicht mehr der Vater dieses

Wechsclbalgs sein. Es nutzt ihnen nichts,
wir werden dafür sorgen, datz die Herren
jetzt die Alimente bezahlen müssen, ob sie
wollen oder nicht.

Das ^ Programm , das wir vertreten,
flimmere nicht von Freiheit und Schönheit,
von Würde und Hoffnung auf internationale
Hilfe. Es ist ein hartes und nüchternes
Programm und sein erster Grundsatz lautet:

Deutsches Volk, mach' dich frei von alle»
Illusionen , als ob irgendjcmand in der
Welt dir helfen könnte.

Kehre bei dir selbst ein und suche die
Voraussetzungen zum Leben in deiner Kraft,
deinem Entschluß, deiner Tat . Erst muß
sich über all dem, was zerreißend wirkt,
wieder ein politisches Ideal in der Kraft
des Zusammenschlusses erheben.

Dsalionslsi * Socialismus
Das deutsche Volk muß erkennen, daß ein

Nationalismus ohne glühendeHingabe an das
Volk und ahme Sorge um dessen Schicksal nicht
mehr denkbar ist und daß ein wirklicher Sozia-
lisnrus .nur bestehen kann, behütet von der
Kraft meiner Nation, daß ein wirklicher Sozla-
lismins niemals Bestand hat in einem luft¬
leeren Raunn, angefüllt mit Phantasien über
internationale Verständigung. Es müssen
die beiden Begriffe Sozialismus
«ud Nationalismus sich in eine
Einheit verschmelzen.  Wir sehen das
an uns, daß diese Lehre nicht eine Theorie ist.
Hinter uns marschiert heute eine unerhörte
Armee aus Fleisch und Blut und heißem Le¬
ben, zusammengefügtmit einem großen Willen
und wenn nötig, bereit, sich für dieses Volk
zu opfern. Aus dieser zusammengeballtenKraft
muß das Ende des Klassenkampfeskommen.
Die Gegner deuten die Zeichen der Zeit falsch.
Mr sagen ihnen:

,,Jhr seid am Ende Eurer Zeit
angekommen"

(Anhaltender Beifall). Die Zukunft gehört
einem jungen Deutschland. Wir reden nicht
von Demokratie, aber wir wollen, daß in der
Zukunft das Regiment im Volke zutiefst ver¬
wurzelt ist. Wir wissen genau, daß die Auf¬
gaben, die unserer harren, schwer sind. Wir ha¬
ben den Mut, sie anzufassen.

Wenn man in 3 oder 4 Wochen das
wieder aufbauen könnte, was in 14 Jah¬
ren zerstört ist, wenn das so leicht wäre,
dann müßte man die Männer , die das
bis jetzt unterlassen haben, zum Schafot
führe».
So ioie ich diese 14 Jahre niemals leicht¬

fertig und leichtsinnigetwas versprochen habe,
so tue ich es auch heute nicht. Vier Jahre wol¬
len wir für die Durchführung eines Pro¬
gramms, das primitiv und natürlich ist, das
zurückkehrt zu den gesunden Wurzeln jeder na¬
türlichen Kraft. Die Männer der letzten 14

Jahre haben keim Recht, irgendwie an dem Auf¬
bau der Zukunft mitzuwirken.

Wsnum wskivn « - ii »?
Weil ich will, daß das Volk selbst mithelfen

soll an der Bewältigung der uns bevorstehenden
Aufgaben , bin ich dafür eingetreten , daß noch ein¬
mal dem deutschen Volk die Wahl gegeben wird.
Es möge sich entscheiden. Es wäre leichter ge¬
wesen, mich durch den Kuhhandel tolerieren zu
lassen, als daß ich mich jetzt wieder hinausbegebe
und zum Volk rede.

Aber ich halte es für nötig , daß dem Volk selbst
zum Bewußtsein kommt, datz der 30. Januar nicht
ein Wechsel nur in der Regierung ist, sondern
eine Wende für die ganze Nation ist. Möge das
deutsche Volk in diesen Tagen erfassen, daß es ein
Voium abgibt , das für Generationen hinaus Be¬
deutung hat.

Deutschland wird , ganz gleich, wie am
5. März sein Votum ausfällt , nicht in die Hände
seiner Verderben wieder zurückfallen.
Es wird für uns alle wichtig sein zu wissen,

daß wir den größten Kampf für unser Volk be¬
gonnen haben mit unserem Volk, daß wir nicht
allein nur an der Spitze einer Bewegung mar¬
schieren, sondern daß wir sagen können, wir gehe«
an der Spitze der deutschen Nation , die sich hinter
uns befindet, die uns selbst das Mandat gibt.

Ich werde mir keine Villen in der Schweiz kau¬
fen, ich werde mir nicht ein Bankkonto anlegen,
ich werde genau so aus diesem Amte scheiden, wie
ich hineingegangen bin.

Ich will nach bestem Wissen und Gewissen das
Werk weiter führen und wenn die Vorsehung es
gestattet , es vollenden.

Ich habe seither 14 Jahre gcküinpst als unbe¬
kannter Soldat , dann als Führer der deutsche»?
Freiheitsbewegung , heute als Kanzler des Reiches
(minutenlanger Beifall ), und wenn Sie mir das
Vertrauen schenken, dann vom 5. März ab, als
der Führer der deutschen Nation . Wir wollen
unsere Pflichten erfüllen aus daß durch unsere Ar¬
beit das Deutsche Reich wieder entsteht.

Unter dem Jubel der Massen brandet zum
Schluß das Deutschlandlied auf.

UnsulkAkLssm vopwsnls!
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung)

Berlin,  2 ?. Feibruar. Wie aus Leip¬
zig gemeldet wird, erbrachte die kürzlich ab¬
gehaltene Wahl des Beamtenausschussesbeim
Amtsgericht Leipzig eine nationalsozialistische
Mehrheit. Der Vorstand' des Beamtenaus¬
schussesbesteht nur aus Nationalsozialisten.

Die Wahl des Beamtenausschnsscsbei der
Staatsanwaltschaft Leipzig hatte tns gleiche
Ergebnis. »

Die Wahlen Zum Bezirkstag der AnrtS»
Hauptmannschaft Grimma hatten folgendes Er¬
gebnis: Nationalsozialisten 12 Sitze (1), Büv-
aerliche 10. SPD 9. KPD 3



Unsers KsnLSrrlslsn s
Der Rcichswnhlvorschlag der d!SDAP
Berlin , 24. Februar . Die ReichswalMste

ber NSDdlP ist in folgender Fassung fertig¬
gestellt worden:
Hitler , Adolf, Reichskanzler, München
Frick, Dr. Wilhelm, Neichsininister, Miiiiche»
Goering , Hermann, Reichsminister, Berlin
Goebbels, Dr. Josef , Schriftleiter, -Berlin
Ritter von Epp, Franz , Geueralttn, , a, D.,

München
Rofenberg, Alfred, Hansttschriftleiter,

München
Reventlow, Graf Ernst, Schriflsteilerj

Potsdam
Stöhr , Franz , Handlungsgehilfe, Berlin
Heft, Rudolf, Privatsekretax, München
Ämann, Max , Berlagsdirektor , München
Schwarz,- Franz Paver , Berwaltungsober-

,, iusstektor, Müpchen ...
Bnhler , WN-elni, ReichsgeswiMsführer,

München . .. ? '
Esser, Hermann, ' Schriftleikxr,..München
Buch, Malter , Major a. D„ München
Hierl Konstantin, Oberst a. D., München
Himmler, Heinrich, Diplomlandwirt,

München
Frank II, Dr . Hans,. Rechtsanwalt, München
Klagges, Dietrich, ' Minister', BrailNichweig
Feder, Gottfried , Diplomingenieur , Münch.
von Levetzow, Magnus , Konteradmiral und

Polizeipräsident , Weimar-Berlin

-ilsus IVSLnnsp in ^ suksn
Berlin,  23 . Februar. Wie der Amtliche

Preussische Pressedienst: mitteilt, laben -die Kom¬
missare des Reiches in ihrer Sitzung am
Mittwoch folgende PersonalveräiHepungenbe¬
schlossen: , , , . l .

Der!' Präsident der LaMvirtschastWammer
für die Proiinz Westfalen, Landrat a. D. Frei¬
herr von Lüninck, wird vorbichaltlich der. Zu¬
stimmungdes Prodinzialausschusseszum Ober-
präsidenten der Provinz Westfalen ernannt.

Der Landrat von Stockhansenin LDing¬
st aasten wird vorbehaltlichder Zustimmung des
Provinzialausschufseszum- Regierungspräsiden¬
ten in Arnsberg ernannt.

Der Ministerialdirektor.Klanstner im preu¬
ßischen MmtsteRum des Jnücrn wird i-N glei-

Adolf Hitler im Rundfunk
Die Rede Adolf Hitlers in Nürnberg , am

Sonnabend , den 23. 2., wird von asten baye¬
rischen Sendern von 26—21,15 übertragen
werden, ' . s ' s"' s ' ''

Außerdem wird am Sonnabend, . 23. 2>,
von 36—31.15 Uhr über aste übrige » dcnt-
schen Sender eine Rede Pg >Hermann Goe-
rings aus Dortmund übrtrageu.

cher Eigenschaft in das Reichsverkehrsmini-
stertum übertreten.

Der Direktor beim Reichsgesnndhettsamt Dr.
Frey wind zvm Ministerialdirektor und Leiter
ber Mcdiziualabteilung im Ministerium des
Innern ernannt.

Zu Regierungspräsidenten werden ernannt:
JnOppeln der Oberre.gierungsrat Eiigelbrechi

in Liegnitz,
in Merseburg der Polizeipräsident Froitz-

heim in Wesbaiden,
in Hannover deb Oberregie'rungsrät Graf

von Wartensleben in Hannover,
, in Köln der Regiernngsrat -Dr. Zur Bonsen
in Köln,

in .Lüneburg der Oberregicrungsrat von
Kusserow in Merseburg.

Zu Polizeipräsidenten werden ernannt:
In Weißenfels der Major ä. D. und Re¬

gierungsrat a. D. Mertens,
in Duisburg der kommissarische Polizeipräsi¬

dent Regiernngsrat Refardt in Hägen,
m Wiesbaden Oberregierungsrat Freiherr

von Gablenz, wohnhaftin Stettin,
, in Stettin der Polizeimaior a. D. Borck
in Berlin.

Gemeinde-Wohnhaus in Großbeeren ein
geäschert

Sechs Familien obdachlos
Potsdam , 23. Febr - In der Nacht zur

Donnerstag gegen 2,30 Uhr brannte da
sogenannte Gemeinde-Wohnhaus in Gros
beere» bei Berlin vollkommen ab. Sechs Fc
milien sind' dadurch obdachlos geworden
Das Gemeindewohnhaus ist das ' früher
Armenhaus , das umgebaut worden ist. De
Dachstuhl ist völlig abgebrannt und da

tesllos ausgebrannt.
Das Polizeipräsidium in Potsdam tei

dazu n. a. mit : Nachts gegen 1,45 Uhr wui
oett unvemnnten Tätern die ^ üven de
sogenannten Armenhauses eingcschlaqe,
Die im 1. Stock wohnende Familie Schlon
dach flüchtete. Kurze Zeit darauf branni
das Armenhaus . Ein ursächlicher Zusan
menhang zwischen einem Fackekzug un
einer Versammlung der NSDAP einerseit
und dem Brand andererseits , ist nicht fes
gestellt worden

k̂ ksrli'iok unrl klls snÄsnn
Lin okksnsn Snisk sn Ninüenbung unrl Duglsiek rlis

Die „Bremrr Bolkszeitung " vcrössrntlicht in ihrer gestrigen Ausgabe einen ossenen Bries au
Hindenburg von Friedrich Ebert jr ., der sich darüber beklagt, daß man über seinen Bater die
Wahrheit sagt.

Wir stellen sest:

Flugzeugen spierre sich am Donnerstag in der
Nähe. der kürzlich von den Kolumbianern er--.
oberten Stadt Tarapaca ab. Zunächst bombar¬
dierten fünf peruanische Flugzeuge die vor
Tarapaca vor Anker liegenden kolumbianischen
Kriegsschiffe, ohne jedoch einen Treffer anzubrin¬
gen. Darauf stiegen kolumbianische Flugzeuge
auf und in einem scharfen Luftgefecht wurde «ins
peruanische Maschine abgeschossen.

Der Schwiegersohn Friedrich Ebcrts , der Schwager des jetzigen hilsesuchenden Briefsthreibers,
i der Regiernngsrat Jaeneckc, trug in ein össentlichcs Fremdenbuch in Italic -., die Widmung eitit

„Hier war es so schön, daß man selbst vergessen kann, daß ein Hindenburg Reichspräsident ist."
Diese ungeheuerliche Beleidigung , die zudem jeder Grundlage entbehrt , hat Friedrich Ebert jr.

; zu keinem ossenen Brief veranlaßt . Aber heute wendet er sich an den gleichen Hindenburg , den
sein Schwager angepöbelt hat!

Der Bremer SPD . sei gesagt, daß sie selbst es war , die ihren Genosse» Friedrich Ebert mehr
als einmal verleugnet und an die frische Lust gesetzthat.

Zur Ehrenrettung Friedrich Eberts aber kann nicht viel geschehen. Hier der Wortlaut einer
Urteilsbegründung , die genug besagt:

„Ein Streik legt die Rüstungsindustrie lahm, fügt also der Kriegsmacht Nachteile zu.
Die Streikende » kannten diese Nachteile. Wenn sie trotzdem im Streik verharrten , so be¬
gingen sie Landesverrat,  u -ir- zwar dauert dieses Delikt solange an , als die Arbeit
verweigert wird . Der Nebenkläger (Fritz Ebert)  hat also im Sinne des 8 89 StGB.
vorsätzlich gehandelt  und es ist somit erwiesen, daß er im strasrrchtlichen Sinne
Landesverrat begangc-.i hat . Von welche» Beweggründen sich der Nebenkläger Ebert  bei
seine» Entschlüssen leiten ließ, ist siir die strasrechtliche Frage ohne Bedeutung.

Ebert beging Landesverrat , wenn er zum Ausharren im
Munitionsarbeiterstreil auffordert  e."

Damit ist Ebert und der Marxismus gerichtet.

I'I- 2uek1ksus unri s Uskns
^kpvsi ' iust 1ÜI* vnolsl dssntpsgt
Berlin , 23. Febr . Staatsanwaltschaftsrat

Dr . Weißenberg ging gestern in seinem
Plädoyer gegen Brokat davon aus , daß
Brokat zu dem Kreis derer gehört hätte»die
sich schützend vor die Sklarels gestellt hätten
und nach der Verhaftung der Sklarels in
unverantwortlicher Weise die Ermittlungen
der Staatsanwaltschaft zu stören versucht
hätten . Brokat habe bei seiner eidlichen
Vernehmung im Disziplinarverfahren ge¬
gen die Stadtbankdirektoren ein schweres
Verbrechen gegen die Heiligkeit des Eides
begangen, denn Brokat habe damals einen
Meineid geschworen.

Dann ergriff der Erste Staatsanwalt
Moinbrecht das Wort zum Strafmaß . Er
führte .ans , daß sich Brokat in hervorragen¬
der einflußreicher Stellung im öffentlichen
iLcbcn befunden habe- An sich habe Brokat
,eime Zuchthausstrafe von dreieinhalb Jah¬
ren verwirkt. Hier finde aber der Milde¬
rungsparagraph 157 StGB . Anwendung,
da Brolat bei einer wahrheitsgemäßen
Aussage Gefahr gelaufen wäre , daß gegen
ihn ein Ermittlungsverfahren der Staats¬
anwaltschaft wegen Schmiergeldcrannahme
vorbereitet worden wäre . Aus diesen Grün¬
den sei eine Zuchthausstrafe von einem
Jahr sechs Monaten und fünf Jahren Ehr¬
verlust am Plakc . Zum Schluß beantragte
der Staatsanwalt . den Haftbefehl aufrecht¬
zuerhalten.

Redeverbot sür Crispien in Kassel
Kassel, 23. Februar . Der Polizeipräsident hat

das Auftreten des Reichstagsabgeordueten Crispien,
Berlin , als Redner in der am 24. Febrüar in der
Stadthalle stattfindenden öffentlichen Kundgebung
der „Eisernen Front " verboten.

^Danziger Vvlksstimmc" in Deutschland
verboten

Danzig , 23. Februar . Die sozialdeinokratische
„Danziger Bolksstimme " ist durch eine Verfügung
des deutschen Reichsinnenministers Frick für das
Deutsche Reichsgebiet bis zum 31. Mai 1933 ver¬
boten.

wsskrskmung kiin üsn
8r *smsn Ssnsl

Unnachsichtigkeitvorgegangen wird , wen» sich die
Möglichkeit dazu bietet . Ich werde Beamte , die
es hier an dem -notwendigen Diensteifer fehlen
lassen, dienststrasrechtlich belangen.

Ksiekskiißs
lüp vsslei ' i' siek

Wien, 22. Februar . Der österreichische
Landesleiter der NSDAP , Proksch und der
Landes - Inspekteur Reichstagsabgcordeter
Habicht, sind aus Berlin zurückgekehrt,
wohin sie zur Berichterstattung über die
Lage in Oesterreich von Reichskanzler Hit¬
ler berufen worden waren.

Von zuständiger Stelle verlautet , daß bei
:den Besprechungen vollkommene Ueberein¬
stimmung bestanden habe. In diesem Sinne
erscheint ein Artikel von besonderer Bedeu--
tung , den Abgeordneter Habicht in her

l„lHeutschf Oesterreichischen Tageszeitung"
dem nationalsozialistischen österreichischen
Hauptotgan , veröffentlicht. Er erörtert , bort

'die Frage der Reichshilse für Oesterreich
und stellt dabei fest, es sei durchaus mög¬
lich, daß das Reich unter eigenen Opfern
die Mittel hierfür aufbringe , aber niemals
ohne eine absolut sichere Garantie hinsicht¬
lich der künftigen Haltung Oesterreichs ge¬
genüber dem Reiche zu erhalten. Solch«
Garantien vermöge weder das Kabinett
Dvllfuß noch ein anderes unter Ausschluß
der NSDAP . zustandekommendes Kabinett
zu geben, „und damit stehen wir", heißt
es in dem Artikel, „wieder vor der alten
Forderung der RS -OAP.: Neuwahlen.
Auf einer anderen Basis gibt es für die
NSDAP . keine Verhandlungen , weder in
Wien noch anderswo, weder durch Vorder-
türen noch über Hintertreppen und der
Preis ist überall — jedem gegenüber das
gleiche."

Peruanisches Flugzeug abgeschossen
Bogota (Kolumbien ), 23. Februar . Ein Luft¬

kampf zwischen peruanischen und kolumbianischen

Ungsnn UN1> liiv kksinv
Ln1sn4o

Budapest,  23 . Februar. Das ungarische
Abgeordnetenhaus beschäftigtesich in einer
Rachtsitzung mit Interpellationen über anhen-
.politische Fragen. Der Abgeordnete Tibsr Far-
kas (UnabhängigeAgvarpariei) fragte die Re¬
gierung, ob sie es angesichts des Bündnisses der
Kleinen Entente nicht für angezeigt halte, eine
Neutralitätserklärung abzugeben. Ministerprä¬
sident Gömbös antwortete, Ungarns
außenpolitischer Grundsatz sei der
Wille zum Leben und die Inan¬
spruchnahme fri -ed li cher Mitte  l. Der
nächste Interpellant Markgraf Georg Palla-
bieini nahm gegen die Rom-Reise Gömbös
Stellung . Gömbös erwiderte, er sei sich be¬
wußt, daß die außenpolitischeLage Ungarns
seit dem Rücktritt Julius Karolhis keine Ver¬
schlechterungausweise. Italien sei übrigens
ein bewährter Freund Ungarns. Ungar» strebe
gute Beziehungen nach allen Richtungen an.
Allerdings sei die Frage der Bcriragsrevision
iwch offen. Ungarn wünschte eine
Ueberprüfung des Friedensvertra-
gcs.  Auf eine weitere Interpellation des
Abgeordneten Buchinger (Sozial) antwortete
AußenministerKoloman von Kanha, die Außen¬
politik Ungarns hänge nicht von den person-
lichen Meinungen ihrer Leiter ab, sondern do»

-den Gegebenheiteir.

Osr»i*o4s i*S8*
Drei SA -Männer schwer verletzt

Hannover , 23. Febr . Am Mittwoch nach¬
mittag kam es in Kleefeld zu Ansammlun¬
gen von Kommunisten und Sozialdemokra-
ten, die wenige Minuten später einen Trupp
uniformierter Nationalsozialisten über¬
fielen . Dabei wurden drei SA -Männer
durch Messerstiche schwer verletzt. Weitere
sieben SA -Männer erlitten ebenfalls Stich¬
verletzungen, die jedoch leichterer Natur
sind. Die drei schwerverletzten SA -Leute
wurden durch Sanitätswagen in Kranken¬
häuser eingeliefert , nachdem ein Arzt an
Ort und Stelle die erste Hilfe geleistet hattü-

Polizeioberwachtmeister von einem
Kommunisten erschossen

Dortmund,  33 . Februar . In der ver¬
gangenen Nacht wurde im Stadtteil Horde
der Polizeioberwachtmeister Zieroth aus
Dortmund -Hörde von einem Kommunisten
von hinten angeschossen. Der Beamte erlitt
lebensgefährliche Verletzungen, denen er am
Donnerstag vormittag erlegen ist. Der Tä¬
ter ist bekannt, konnte aber noch nicht gefaßt
werden.

Wieder ein Unbeteiligter erschossen
Berlin , 23. Februar - In der Wriezener

Straße kam es in der vergangenen Nacht
zwischen Unbekannten zu einer Schießerei,
die ein Todesopfer forderte . Auf die Schüsse
hin eilte der 29jährige Walter Pache, der
im Hause Wriezenerstraße 10 wohnt , aus
Fenster , um nach der Ursache des Lärms
zu sehen. Im gleichen Augenblick erhielt er
einen Kopfschuß, der seinen sofortigen Tod
zur Folge hatte . Allem Anschein nach han¬
delt es sich um eine abgeirrte Kugel.

In kui'rvi ' Fassung
Wieder unverständliche belgische Provokation — Proteste gegen Heimannsberg

Neuer Rekord Campbells

Berlin , 23. Februar . Ueber Anwendung der
pressepolizeilichen Bestimmungen der Verordnung
des Reichspräsidenten zum Schuhe des deutschen
Volkes hat der Kommissar des Reiches für das
preußische Ministerinn ! des Innern an die Ober¬
präsidenten und Regierungspräsidenten folgenden
Erlaß gerichtet:

Zu meinem Bedauern habe ich feststellen
müssen, daß die Handhaben der Verordnung des
Herrn Reichspräsidenten zum Schutze des deut¬
schen Volkes vorn 4. Februar 1933 gegen Aus¬
schreitungen der Presse nicht mit der Strenge
angewandt werden, wie es angesichts der sich
täglich steigernden Hetze in periodischen Druck¬
schristen, Flugblättern und Plakaten der
rcgienmgsseilidlichen Partcion und Verbände
erforderlich wäre . Ich habe leider feststellen
müssen» daß gegen den Herrn Reichskanzler und
die Mitglieder der Regierung Beschimpfungen
und verächtlichmachcnde Flugschriste» und
periodische Druckschristen in dc-n Verkehr gelangt
sind und geduldet werden, obwohl alle Voraus¬
setzungen für die polizeiliche Beschlagnahme und
Verbotsmaßnahmen gegeben sind. Ich erwarte
nunmehr von allen Polizeibehörden , daß der
Beobachtung der Presse und der Herstellung und
Verteilung von Flugblättern eine größere Auf¬
merksamkeit zugeioandt und mit Schärfe und

Der Schriftsatz des Reiches zur Klage der ab¬
gesetzten Regierung Braun beim Staatsgerichts-
hos ist nunmehr fertiggestellt, er umfaßt zehn
Seiten.

Der Reichswehrminister General von Blomberg
hat auf seiner Süddeutschlandreise ' in München
Abordnungen der VII. Division besichtigt.

Der Reichstarifvertrag sür das deutsche Ver-
sichernngsgewerbe ist bis znm 30. Juni ver¬
längert worden.

Der Reichskommissar für das Preußische Innen¬
ministerium hat das Verbot des „Vorwärts " vom
15. Februar aufgehoben. '

Dem Vorstand der Hamburger Studentenschaft
ist die Einreise nach Belgien verweigert worden.
Die Studenten wollten von einer Tagung in
Utrecht aus verschiedene Kulturstätten in Belgien
aussuchen.

Die Kreisgruppe Gladbach-Rheydt des preußi¬
schen Polizeibeamtcnverbandes hat gegen die Wahl
des ehemaligen Polizeikommandeurs Heimanns-
berg zum ersten Vorsitzenden des Verbandes Protest
eingelegt.

Der Ncuzehner -Ausschnß für,  den Fer 'nost«

konslikt ist am Donnerstag abend zu seiner
Schlußsitzung zusammengetreten.

Der Finanzausschuß der französischen Kammer
hat im Gegensatz zu den Beschlüssen des Senats
an der ursprünglich vorgesehenen Kürzung des
Militäretats um 509 Millionen festgehalten.

Auf eine Frage im Unterhaus antwortete der
englische Arbeitsininister , daß die englische Re¬
gierung es aufs sorgfältigste erwäge , ob nicht auch
sie dem Beispiel Deutschlands folge, in England
den Freiwilligen Arbeitsdienst einzuführen.

Das englische Kabinett beschäftigte sich in einer
Sondersitzung mit einem internationalen Verbot
der Wasfenaussuhr.

Bei einer Uebung des zweiten polnischen
Pionierregiments ereignete sich ein schweres
Sprengunglück , bei dem 14 Soldaten zum Teil
schwer verletzt wurden.

Der englische Rennfahrer Malcolm Campbell hat
am Mittwoch seinen eigenen Weltrekord mit
435 Stundenkilometern überboten.

Dem chinesischenAußenmimsterium in Nanking
wurde ein japanisches Ultimatum überreicht , in
dem die Zurückziehung der chinesischen Truppen
aus der Provinz Dschehol gefordert wird.



Ob KsioksksnÄss ' üksi ' ^ agsn üsi*
üsulseksn ^ uKsnpolMIc

Bert n 23 . Februar . Adolf Hitler ge¬
währte dem Berliner Chefkorrespondenten
der „ Associated Preß " , Lochner , ein In¬
terview über schwebende politische und wirt¬
schaftliche Angelegenheiten . Der Reichskanz¬
ler beantwortete die einzelnen Fragen fol¬
gendermaßen:

1. Die Einstellung der nationalen Regie¬
rung Deutschlands zu den Vereinigten Staa¬
ten bort Amerika ist , wie nicht anders
denkbar , aufrichtig freundschaftlich.

2. Sie fragen mich , ob ich noch an mei¬
nem im Dezember 1931 in einem Inter¬
view mit der „ Associated Preß " ausgespro¬
chenen Standpunkt festhalte , daß private
Auslandsschulden unter allen Umständen
bezahlt werden müssen . Ich habe in dieser
Frage stmmer den gleichen Standpunkt ein¬
genommen und nehme ihn heute genau so
ein . Ich habe auch niemals einen Zweifel
darüber gelassen , daß die Frage der Be¬
zahlung von Schulde » nicht nur eine Frage
des Wollens , sonder » auch des Könnens ist,
daß vor allem nicht durch politische oder
wirtschaftliche Maßnahmen ein Schuldner,
von dem man Geld zu erhalte » hat , vorher
vernichtet werden darf.

3 . Ich n .i' chte hoffen , daß die kommende
Weltwirtschaftskonforenz wirkliche Wege fin¬
det , das in Unordnung geratene wirtschaft¬
liche Leben der Welt wieder zu sanieren.
Ich mächte in diesem Augenblick nicht über
das von der deutschen Abordnung vvrzli¬
sch lag ende Programm sprechen , Deutschland
ist in der Vergangenheit auf Weltkonferen --
zen oft enttäuscht worden . Was die Schutz¬
maßnahmen für die deutsche !Landwirtschaft
angeht , die immerhiu zu einer Einschrän¬
kung der Ausfuhr führen können , so hat
Deutschland sie nicht ergriffen , weil es etwa
fremde Produkte an sich fernhalten wollte,
sondern lediglich weil der deutsche Bauer
einfach untergeht , wenn ihm nicht wirksam
geholfen wird.

4 . Miliz und allgemeiner Arbeitsdienst.
Ich möchte hierzu meine rein persönlichen

Gedanken äußern . , Man kann die Miliz
und den allgemeinen Arbeitsdienst nicht in
einem ' Atom nennen . Die Arbeitsdienst-
pflicht , die wie anstreben , hat mit einer
Miliz ' nichts zu tun . Dis Miliz soll der
Landesverteidigung dienen . Die Slrbeits-
dienstpflicht verdankt als Idee, - ihre Ent¬
stehung der katastrophalen wirtschaftlichen
Not 'und der daraus entspringenden Ar¬
beitslosigkeit . ' , , , . ' '

Die Arbeitsdienstpflicht soll bor ' allem
verhindern , daß die Hunderitaüsende unse¬
rer Jungarbeiter hilflos auf der Straße
verkommen . Sie soll aber weiter durch eine
allgemeine Erziehung zur Arbeit und einer
Ncberbrückung der Kkassengegeilsätze dienen.
Wer im Sommer auf der Landstraße reist,
begegnet einem immer in Bewegung be¬
findlichen Heer arbeitsloser jünger Leute,
die planlos von Ort zu Ort ziehen und
mau kann bemerken , daß sie Physisch und
damit auch geistig und morclNsch immer
tiefer sinken . Gerade diese jungen Leute
wollen wir vor dem Untergang bewahren.
Als Nationalsozialist sehe ich auch in der
allgemeinen Arbeitsdienstpflicht ei» Mittel,
um die Achtung vor der Arbeit zu erziehen.
Unsere jungen Leute werden lernen , das;
-i « Arbeit den Menschen adelt.

Zur Frage der Einführung einer Miliz
möchte ich folgendes sagen : Im Jahre 1919
wurde von Deutschland aus die Anregung
gegeben , uns eine Miliz zu genehmigen.
Damals forderte man von uns die Ein¬
führung der Berufsarmee mit 12jähriger
Dienstzeit . Deutschland besitzt daher leine
irgendwie ins Gesicht faltenden militärisch
ausgebildeten Reserven . Jetzt redet man
plötzlich von Abschaffung der Berufsarmee
und Einführung der Miliz . Ich habe die
Empfindung , daß dies nur geschieht , um
am eigentlichen Kern des Problems vorbei¬
zukommen.

Nicht die Frage der Wehrsystcme ist
entscheidend , sondern die Frage der

Gleichberechtigung.
Ist diese Frage entschieden , wird die Welt
von selbst zu einer vernünftigen allgemeinen
Abrüstung kommen können . Denn es wird
doch niemand behaupten wollest , daß die
Welt etwa darunter leidet , daß Deutschland
ein lächerlich kleines Berufsheer und keine
Miliz besitzt . Sie lpidet darunter , daß durch
den Fricdensvertrag von Versailles die Idee
von zweierlei Recht verewigt werden soll.
Diese unmögliche Aufteilung der Nationen
in Sregerstaaten und damit lebensberech-
tigte und besiegte Nationen und damit le-
bensminderberechtigte ist unerträglich , führt
zu allgemeinem Mißtrauen und infolge
davon wieder zu ein ^r Ueberspannnng mili¬
tärischer Rüstungen . An sich ist es uns ganz
gleich , welche Wehrsysteme die anderen Na¬
tionen einzuführen gedenken , nnseretwegen
ruhig Berufsarmeen . Aber nicht gleich ist
es , ob eine Nation 108 8V8 Mann ohne Re¬
serven besitzt und eine andere mit ihren
sr- i-Ki", „ steten für den Kriegsfall mehr als

12 Millionen . Und nicht gleich ist es , ob
eine Nation vollständig technisch entwaffnet
ist , während eine andere im Besitz der
modernsten Angriffswaffen eine mehr als
zehnfach überlegene Stellung einnimmt.

Im Fricdensvertrag von Versailles wurde

uns auferlegt , abzurüsten , nicht damit drei¬
zehn Jahre später eine Diskussion über
Wehrsystcme stattfindet , sonder » damit auch
die andere « Völker abzurüsten in der Lage
lud . Auf diese Abrüstung warten wir stnst-
mrhr seit mehr als zehn Jahren.

Unglsudlieks knsnrüsisoks
knmskung

Leon Blum und Herriot hetzen gegen die
Reichsregierung

Paris , 23 . Febr . Im sozialistischen „ Pv-
pulaire " richtet Leon Blum einen Aufruf au
die zweite Internationale zum Kampf ge¬
gen die gegenwärtige Reichsregierung . Die
Aufgal der französischen Sozialisten bestehe
darin , ihre deutschen Kameraden durch alle
zur Verfügung stehenden Mittel in ihrem
Kampf zu unterstützen . Leon Blum wendet
sich auch an die Kommunisten , die er eben¬
falls zum Kampf gegen die Reichsregierung
auffordert - Er begründet dies damit , daß
Hitler es weniger auf Frankreich als auf
Polen und Rußland abgesehen habe.

Gleichzeitig beschäftigt sich Herriot in der
„Ere Rondelle " in einem Appell an die
übrigen Westmächte mit der Lage in Mit¬
teleuropa und mischt sich dabei ebenfalls in
innerdeutsche Verhältnisse . Man könne der
Regierung Hitler znm mindesten nicht den
Vorwurf mache » , daß sie es an Gewalt feh¬
len lasse , und man wisse heute noch nicht,
was aus Bayern werde , ( ! !) Inzwischen
setze die italienische Regierung ihren Be-
lcidigungsfeldzng gegen Frankreich fort.
Der einzige Trost bei dieser ' Lage sei lis
Tatsache , daß man in Deutschland jetzt end¬

lich gewisse Anzeichen für einen Zusammen¬
schluß der Opposition feststellen könne . ( ! !)
Man sei sich endlich darüber klar geworden,
daß die Diktatur den Kreig bedeute - da letz¬
tere nur eine Auswirkung der Diktatur sein
könne.

SeSiss'-s tlsuiseks
LnkSsi'ung Ln 6sn-

- Gen f , 32. Februar . Botschafter NaLvlny
gab Mittwoch nachmittag im Hauptausschuß
der Mrüstnmgskonfcreuz den allgemein mit gro¬
ßer Spannung erwarteten grundsätzlichen
Standpunkt der ReichAregiermrg ,zN den franzö¬
sischem Vorschlügen auf Vereinheitlichung der
kontinentat - enwpäifchen Heere bekannt . In der
Erklärnng heißt es n . a .: Die Reichsregierung
steht nach wie bor ans dem Standpunkt , paß
das System , das allen Staaten Sicherheit ge¬
währt , vor allein in der Herabsetzung dxr Rü¬
stungen der hochzerüsteten Länder und einem
Ausgleich der Rüstungen bestehen muß.

Die deutsche Abordnung ist nach wie vor be¬
reit , in die Erörterung des französischen Pla¬
nes einzutreten . Sie muß aber ihr - Stellung¬
nahme zu ihm vo.t der befriedigenden Lösung
der genannten Frage abhängig machen und hat
daher ihren Standpunkt in einem Antrag zu¬
sammengefaßt , den sie hiermit unterbreitet.

Der Antrag der Reichsregierung hat folgen¬
den Wortlaut : „ Der Hauptausschnß stellt fest:

a) daß nur Heere mit reinem Ver -
teidigungscharakt .ermiteinemSH-
stem der Sicherheit vereinbar sind.

!b) daß es , um den Heeren einen Verteidi-
gnngscharakter zu geben , in erster Linie erfor¬
derlich ist, diesen die Angriffsmittel (durch
Abschaffung der Waffen mit besonderem An-
griffschqrakter zu nehmen (schwere bewegliche
Artillerie , Kampfwagen , Luftstreitkrüste , Verbot
des Bombenabwurfs ) und für jedes Heer die
Menge an zugelassenem Kriegsmaterial fest¬
zusetzen,

c) daß es für die Schaffung eines Sicher¬
heitssystemes außerdem erforderlich ist , eine
wesentliche Herabsetzung der Streitkräste der
stark gerüsteten Staaten und einen Ausgleich
der Streitkräste aller Staaten dorzunehmen '.
Hierbei müssen die Ueberseestreitkräste , die sich
in den in der Nähe des Mutterlandes siegen¬
den Ueberseegebieten befinden , ebenso wie die
im Muttertande selbst stehenden Neberseestreit-
kräfte als Teil der Heimatstreitkräfte betrach¬
tet wecken.
Nachdem verschiedene Redner , unter ihnen

auch Paul Boncour . in ablehnendem Sinne
auf die deutsche Erklärung geantwortet
-rtten , erklärte Präsident Hendcrson zum
Schluß der Sitzung , daß der Hauptausschuß
mit den französischen Heeresdorschlägen und
einem italienischen Abänderungsantrag be¬
faßt sei , ohne mit einem Wort den heute
eingereichten deutschen Antrag als Ver-
handlungsgrundlage zu erwähnen . Bot¬
schafter Nadolny verlangte daraufhin nach¬
drücklichst Berücksichtigung des deutschen
Antrages . Hendcrson lehnte schroff ab , den
deutschen Vorschlag als einen Abäudernngs-
antrag zum srauzösische » Plan anzusehen
und zur Verhandlung zu stelle » . Ohne die

sofortige Wortmeldung Nadoluys zu berück¬
sichtigen , schloß Hendcrson die Sitzung

MIIsi ' gnükt Ungspn
Budapest , 22. Februar . Der regierungsfreund¬

liche „Budapestl Hirlap " veröffentlicht ein Inter¬
view seines Berliner Vertreters mit Adolf Hitler.
Ueber die Wahlaussichten befragt , gab der Kanzler-
seiner Zuversicht Ausdruck, daß die national¬
sozialistische Partei drei Millionen neue Wähler-
stimmen erhalten werde. Sodann sandte Hitler
der „tapferen und ritterlichen ungarischen Nation"
seinen Gruß und seine freundschaftlichen guten,
Wünsche. Er wies auf die freundschaftlichen Be¬
ziehungen der beiden Völker in der Geschichte
sowie auf das gemeinsame Geschick nach dem Welt¬
krieg hin, woraus sich gemeinsame Interessen fürs
die Zukunft ergäben . Er werde danach trachten,
die Freundschaft mit Ungarn zu Pflegen un,d, zu,
vertiefen . Der häufige gemeinsame Kampf .un¬
garischer und deutscher Vertreter bleibe unvergeß¬
lich. Das gegenseitige Freundschaftsgefühl möge in
den Herzen beider Völker leben.

Aus die Frage , ob Ungarn auch in seinem
wirtschaftlichen Kampf auf Hitlers Unicrftühnng
rechnen könne, antwortete Hitler : „ Ich kann
Ihnen versichern , daß Ungarn angesichts - seiner
alten traditionellen Freundschaft auf wirtschaft¬
lichem Gebiete von deutscher Seite auf die
wcitestgehen .de Unterstützung rechnen kann . So¬
weit es in unseren Kräften liegt , weroen wir
die wirtschaftlichen Wünsche Ungarns immer
in Betracht ziehen . Natürlich zwingt uns die
heutige wirtschaftliche Lage zu vielfachen Maß --
Nahmen .- Ungarn ist aber andererseitsl als'

Agrarland in mancher Beziehung in einer gürt«
seigeren .Lage als wir , da bei uns z. B . das
Nichrgebiet als einzige Metropole erscheint mit
Millionen ! von Arbeitslosen , für die wir sor¬
gen müsse», während in Ungarn das Volk mit
Ausnahme einer einzigen Metropole in de>
Provinz verstreut lebt und seine Lebensbedin-
gungen immerhin günstiger sind . Es werden
aber bessere Zeiten kommen , und sobald als
Fplge unserer Maßnahmen Deutschland wirt¬
schaftlich wieder vollständig aufgerichtet sei»
wird , werden wir für ^ .e Aushilfe Ungarns
sorgen ." -

Stegerwald -Versammlnng gesprengr
Crefeld , 22 Februar . Am Mittwoch abend

wurde in Crefeld eine Wahtknndgebung der
Zent -rnmspartei , aus der Minister a . D.
Stegerwatd sprach , von politischen Gegnern
gesprengt , nachdem Stegerwatd ungefähr 20
Minuten gesprochen hatte.

-Berlin , 22 . Februar . /Die Vorgänge in
Krefeld haben bereits zu Besprechungen im
Preußischen Ministerium des Innern ge¬
führt . Es ist anzunehmen , daß der Neichs-
minister Goering als Reichskoinmissar für
das preußische Innenministerium eine ge¬
naue Untersuchung anordnen wird.

Verbot aller konimunistischen
Demonstrationen in Sachsen

Berlin,  22 . Februar . Das Rrichsgesci ;-
ülait veröffentlicht eine Verordnung des
Rcichsministrrs des Innern durch die im
Gebiete des Freistaats Sachsen Versamm¬
lungen unter freiem Himmel und Auszüge,
die von der Kommunistischen Partei Deutsch¬
lands , ihren Hilfs - oder Nebenorganisatio-
nen veranstaltet werden , bis auf weiteres
verboten werden . Zuwiderhandlungen wer¬
den mit Gefängnis , neben dem auf Geld¬
strafe erkannt werden kann , bestraft . Die
Verordnung teert mit dem 22. Februar io
Kraft.

„kv -'üsiung"
London,  23 . Februar . „DailhErpreß " mei¬

det , daß die englische Nüstungsfirma Victors
in einigen ihrer Werke täglich 24 Stturden
arbeite , um Munition für den Fernen Osten
herzustellen . Besonders Granaten würden mit
größter Beschleunigung hergestellt . Merkwür¬
dig sei, daß ein großer Teil der Aufträge von
Siain komme . " -
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Lreiner Lrivatbericbt
Vormittag:  Der Narbt erökknete beute

obne stärkere Lesinklussung stetig unverändert
bis 3 Lunlcts niedriger . Lei einiger rismlieb
gleicbmäüig verteilter dlacbkrags blieben die
Kursbewegungen im Lauke des Vormittags
gering bei stetigem Untertan . Der dlarbt
scbloü nm 13 Obr rubig aber stetig 1 Lunbt
unter bis 1 Lunbt über den Lrökknungs-
notierungen , ,

dlscbmittsg:  Der bkarbt erökknete bei
Vorliegen vereinzelt etwas scbwäcbsrer Kurs¬
meldungen aus blswz-orlc rubig unverändert bis
3 Lunlcts .niedriger . Im weiteren Verlaut wzrrde
die ksscbkrsge jsdocb wessntlicb lebkakter und
die kreise bannten sieb gut erbolen . Der /starbt
scbloü stetig 4 bis 6 Lunbte über den blacb-
inittsgserökknungsnotierungen.

Hör lKarbt suk Idekerung in ttewz -orb
besserte sieb nacb der Lrökknung, gab sbier
wieder nacb . äVallstreet verbaukte . Der starbt
scbloü bäum stetig 3 bis 10 Lunlcts niedriges,

ldmsstrs 250 000 Lallen.

dlew >orber Lrivstberiebt
blscb der Lröklnung böber . ^ ndisnüogen

42 000 Lallen , ^ vdienungan wurden prompt
ankgsnommeo . LIstrbändler bsukten blärr , Lixer>
declcNnge» angeregt durcb Lerickt , daü das
^ .gricultural -Loininittse des Lepräseükäntsu-
bauses den 8mltb -? lsn billigt . Zcbarke Steige¬

rung des 8ilbers . Lolitiscbg dlacbricbten vom
Lernen Osten . Lremde Xante . Lpäter williger
in Uebereinstimmung mit Llanbeit der Londs-
börss.

Isacbmittags rücbkallend suk andauernde
8cbwäcbe der Vîertpapisre , was ru Olatt-
stellungsn kührte seitens der V̂ sllstreet . ^ nk-
trägs rur Vermeidung von Verlusten.

IVockenbericbt des IVeatberbureau
V̂ asbington , 23. Lebrusr . lnkolge baukiger

Legenkälle war der Loden dauernd ru nsü kür
die Leldarbeit in einer grollen chnrabl Leider,
banptsäcbllcb vom ökississippi -Lal ostwärts übet
lennsssee und Osorgis.

8treubsum wolle
Das Onantum der gelästerten 8treabaumwol >r

beträgt ans:
WO . „lKagmeric " von 8svannab - Lkarlestoo,
t-2 bg.

8clnkismeldungeu
O, „llsstings " von Lanama -Lit ^ 611. 760

Iclsr. 21. 2. ges . 21. 2. — O< „llsstings " von
Lensacola 611, 163 Iclar. 21. 2. ges. 21. 2. —
O< „Lolorado 8prings " von dlew -Orlesns Lll.
7 343 klar . 15. 2. ges . 15. 2. — v . „llokenksls"
von lloustoa Lll . 6897 lclsr . 20. 2. ges . 22. 2. - »
O. „Ilobeakels von Oalveston 6ll . 4075 blsr^
1S. 2. Les . 19. L
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Drm Tirrheim des Bremer Tierschutz¬

vereins übergeben: ein Jagdhund , ein
Schäferhund ohne Hnndezeichcn. Mel¬
dung innerhalb 21 Stunden im Tier¬
heim» verlängerte Heinmstr., sonst wird
über die Tiere verfügt.

Polizeidire ktion.
Die Firma Nathan Grünberg L Söhne

beantragt , ihr die Genehmigung für ein
Fallwerk zum Zertrümmern von Eisen-
reilen aus dem Grundstück Duckwitzstr. 1
zu erteilen . Einwendungen dagegen sind
binnen 14 Tagen bei der Polizeidirek¬
tion einzureichen; später sind alle nicht
privatrechtlichen Einwendungen ausge¬
schlossen. Zeichnungen und Beschreibun¬
gen sind un Polizeihause , Zimmer 126,
ausaeleat.

20. 2 33._ Polizeidirektion.
Am Mittwoch, den 15. März , morgens

9 Uhr , beginnt in den Höheren Techni¬
schen Staatslehranstalten in Breinen
jKleine Allee) eine Prüfung zum Klcin-
maschinisten für Seedamps - und ' See¬
motorschisse. Meldungen sind bis zum
8. März bei dem Unterzeichneten (Hö¬
here Technische Staatslehranstalten ) ein¬
zureichen. Beizufügen sind: Geburts¬
schein, sowie Bescheinigungen über Ar-
beits - und Zahlzeichen.
Der Vorsitzende des Prüfungsausschusses
für SchiMingenieure u. Seemaschimsteu.

ksmMen - Anreißen

Geburten:  1 T . Fritz Meyer
und Frau Frieda , geb. Frese , Stro-
mcrstrraße 721 . — 1 T . Hermann
Jantzen und Frau Grcte , geb. Jant-
zeu, Schivachhauser Ring 16. — 1 T.
Dr . jur . Georg Schotte und Hanna,
geb. Hegeler.

Verlobte:  Soph ' e Eberhavdt und
Willi Cordes , Parkstraße 39, Am
Wall 132-33. — eLnchrn Blanke und
He inz Schwerin , Ritte r-R äscherest raste
'57. — Mariechen Reichcl und Ernst
Bartels , Kettenstraße 22. — Erna
Huck und Werner Grandmann . —
Hildegard Prinz und Heinz Schlö-
merkämper , Kronenstraße 11.

->
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Verheiratete:  W . Dietmaren

nach Frau Friedet , geb . Krämer , am
Tübben 116.

Verstorbene:  Karl aLuerlvald,
25 Jahre , Möckernstraße 79. — Lür
Atester , 80 Jahre , Woltmershauscr-
straße 329. — Ruvolph Anton Hell-
weg, 67 Jahre . — Emma Lorenz , geb.
Ralchf, 67 Jahre , Schlachtlosstraße 6.
Hermann Meyer , 74 Jalre , Hast-edter
Heerstraße 297. — Margarete Bar¬
lage , geb. Knapp , 68 Jahre . — Ge-
sine Görks , geb. Seemann , 61 Jahre,
Waller Heerstraße 210. — Wilhelm
Wittorf , 77 Jahre , Hastedter Heer¬
straße 219. — Rebecka Pape , geb.
Behrens , 77 Jahre , — Anneliese
Schnöder , geb. Schnarr ?, 24 Jahre,
Kattenturmer Heerstraße 170. — Eli¬
sabeth Blume , geb. Neuscl , 68 Jahre,
Hohenpfad 16. — Lilly Schreiber , geb.
Krönig , 62 Jahre . — Johann H. Knies,
62 Jahre , Landwchrstraße 124. —
Artur Scegard , 43 Jahre , Clausewitz-
straße 1. — Meta Körner , geb. Neese-
mann , 78 Jahre . — Marie Müller,
geb. Fredecker, 67 Jahre , Ganders-
teimerstratze 81 . — Fritz Schweres,
83 Jahre , Jsarstraße 61. — Herm.
Gcißenhöner , 51 Jahre , Altvincn-
straße 12. — Sophie Stackmann , geb.
Buhr , 43 Jahre . — Wilhelm Wem-
heuer , 68 Jahre , Brandtstraße 6. —
Wilhelm Hobbelmann , 69 Jahre , Ra-
thcnaustraße 51. — I . H. Hinners,
Jahre , Wartburgstraße 32. — Joha
H. Knies , 62 Jahre . — Meta Wol
geb. Meyer , Georgstraße 45. . — E
st ab Treis, 63 Jahre, kiastedtcr He
straße 155. — Anton Horsch, 49 Jal,
Kastmngstraße 27. — Paul Stau
57 Jahre , Findorffftraße W . - K
Knauer , 84 Jahre,  Delmestraße 1

(Nr . 15.) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 18. Februar 1933.
August Reiners L Co. Aktiengesell¬

schaft, Bremen : Die in der Generalver¬
sammlung vom 1. Oktober 1932 be¬
schlossene Erhöhung des Grundkapitals
mn bis zu 600 000 RM . ist in Höhe von
305 000 RM . dadurch durchgeführt, daß
305 auf den Inhaber lautende Stamm¬
aktien zum Purse von 100 Prozent über¬
nommen sind.

Am 22. Februar 1933.
„Gemeinnützige Bürgerliche Bestat-

luugskasse" Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Bremen : Durch Beschluß der
Gesellschafterversammlung vom 2. De¬
zember 1932 ist der 8 2 Absatz 2 des
Geselljchaftsvertrages Inhalts (9) der
Akten geändert.

Commerz - und Privat -Bank Aktien¬
gesellschaft, Filiale Bremen , Bremen:
Dr . Joseph Schilling, Bankdirektor , zu
Berlin , ist zum ordentlichen Borstands-
mitgliede bestellt worden.

Oscar Fi-ucke, Bremen : Der Kaufmann
Georg Oskar Fritz Karl Jung in Bre¬
inen hat das Geschäft durch Vertrag er¬
worben und führt es seit dem 18. Fe¬
bruar 1933 unter Uebernahme der Akti¬
ven, jedoch unter Ausschluß der Passiven
und unter unveränderter Firma fort.
Die au Hans Peters erteilte Prokura
ist erloschen. An Heinrich Emil Schaub
ist Prokura erteilt.

Chr . Arndt , Bremen : Gustav Heinrich
Klemeyer ist am 4. Juli 1932 gestorben.
Das Geschäft ist mit Wirkung ab 4. Juli
1932 an den Kaufmann Friedrich Hein¬
rich Ernst Mackeben in Bremen veräu¬
ßert . Dieser führt es unter unveränder¬
ter Firma fort . Die Haftung des Er¬
werbes für die im Betriebe des Geschäfts
begründeten Verbindlichkeiten des frühe¬
ren Inhabers , sowie der Uebergang der
in dem Betriebe begründeten Forderun¬
gen auf den Erwerber ist ausgeschlossen.

Carl Büttner , Bremen : An Friedrich
Büttner ist Prokura erteilt.

Rauschenberg <L Müller , Bremen : Die
nach der Auflösung erforderliche Liqui-
dation hat nicht stattgefunden . Die Ge¬
sellschaftbesteht in Liquidation fort . Am
21. Februar 1933 ist die unverehelichte
Amalie Lotte Rauschenberg in Bremen
zur Liquidatorin bestellt. Die Eintra¬
gung des Erlöschens der Firma ist wie¬
der gelöscht.

Gebr. Harjes , Bremen : Die Gesell¬
schaft ist aufgelöst. Eine Liquidation
findet nicht statt. Die Firma ist er¬
loschen.

Bremer Cigarren - Verkaufs - Contor
Noltenius L Schellhaß, Bremen : Der
Kaufmann Georg Oskar Fritz Karl
Jung in Bremen hat das Geschäft durch
Vertrag erworben und führt 'es seit dem
18. Februar 1933 unter Uebernahme der
Aktiven, jedoch unter Ausschluß der
Passiven und unter unveränderter Firma
iort . Die an F . W. Schellhaß erteilte
Prokura bleibt in Kraft . An Heinrich
Emil Schaub ist Prokura erteilt.

Carl Hcllmering , Bremen : Christoph
Friedrich Carl Hellmering ist am 22. De¬
zember 1931 verstorben. Das Geschäft
wird seitdem von. dem Ingenieur Carl
Rudolf Theodor Hellmering in Bremen,
unter Erlöschen seiner Prokura , unter
unveränderter Firma fortgeführt.
Sauerborn , Bremen : Inhaber ist der

„Atlantis " Zigarrenversand Georg
Kaufmann Georg Sauerborn in Bre¬
men. Domshof 11.

Ernst Haase, Bremen : Der Sitz der
Firma ist von Oldenburg nach Bremen

verlegt . Inhaber ist der Kaufmann
Friedrich Ernst Haase in Bremen . Gr-
chäftszweig: Getreide und Futtermittel-

Agentur . Georgstraßc 35 I.
Die Sparkasse in Bremc-u, Bremen:

Jeder der Prokuristen Gustav Furth-
mann , mit dem Titel stellvertretender
Direktor , Henry Nutzhorn, Anglist Wil¬
helm Remmert , Wilhelm Heinrich Jo¬
hannes Nicolaus Maaß , Bernhard
Friedrich Kasten, Oskar Heinrich Georg
Lüpke, Friedrich Wilhelm Sander , Karl
Louis Loreuz Ferdinand Tegtmeier,
Georg Hans Bohlten und Richard Rein¬
hold Wegner ist berechtigt, die Firma in
Gemeinschaft mit einem Vorstandsmit¬
glied oder mit einem anderen Prokuri¬
sten zu vertreten.

Kühne L Nagel , Bremen : Julius
Wilhelm August Kühne ist am 20. Mal
1932 verstorben und damit als Gesell¬
schafter ausgeschieden. Die verbleibenden
Gesellschafter setzen die Gesellschaftunter
unveränderter Firma fort . An Hermann
Joachim Peter Baumgarten in Hamburg
ist in der Weise Gesamtprokura erteilt,
daß er berechtigt ist, die Firma in Ge¬
meinschaft mit einem anderen Gesamt-
Prokuristen zu vertreten.

Amtsgericht Bremen.

Kmttlmt«
» Heute.
* Freitag,  20 Ilhr.
» 9. Borst , außer Abonn . :
* Zweites Saftspiel berühmter Künstler
5 der Berliner Staatsover:
* Kammersänger MlHllk ! dftlMtt

A Kammersänger
» Kommers . 6ü !WÜill

r Efoscc»
* Oper in 3 Akten von G .Puccini
» Sonnabend,  14 .30 Uhr.
« Geschl. Borst . f. d. Schiller -Stift .:
» wilbetm Dell
» 20 Uhr , 144. Abonn .°Vorst.» r. iioiÄsliung lm Wgnvi' rgkilir:
2 Osr flisgenvie ttollancisr
» Sonntag,  11 Uhr . Geschl.
d Borst , für Erwerbslose:
, De Dör nah buten
« 15 Uhr , 49. Volkstümliche Nach.
d mittags . Vorstellung zu ganz
d kleinen Preise « : Mk . —.30 bis
.» 2.75einschl .Garderobengebühr:
* Gastspiel Sinaida Lissitschkina
« I-e, Traviolo
» Bioletta . . Sinaida Lissitschkinaa. S.
d 19.30Uhr , 10. Borst .außerAbon.
» vsr ZluÄsn - snprlnr
» Operetten in 3 Akten
» (8 Bildern ) von Dorothh Don.
? nelly und Sigmund Romberg
« »Das ausverkaufte Haus spendet
? dem reizenden Werk viel Beifall
, und inmitten reicher Blnmenga-
» ben konnten am Schluß die Dar-
? steiler immer wieder den Dank
» des Publikums entgegennehmen ."
» Bremer Nachrichten.
, »Neuer Wein in alten Schläu-
» chen ! Er ist prickelnd , gefällig,
* süß ; möge er recht vielen Genie-
G Hern und dadurch unserer Bühne
» ein Sorgenbrecher werden ."
^ Weser -Zeitung.
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Vis Aars sckimpfsn
Ringsumher schwirren die luftigen , wei¬

hen Flocken zwischen den Häusern auf die
Straße herab . Wip ! Sitzt einem so ein
Ding auf der Nasenspitze. Gedämpft klingt
das Hupen der Autos , grell, erstickt klingt
das Bimmeln der Straßenbahnen . Winter!
Wie lang wird er noch anhalten ? Die
Schwärze der Kohlenmänner auf dem
Kutscherbockist „gewischt", die Passanten
haben die Sturmkragen hochgeklapptnd die
Köpfe ihrer qualmenden Tabakspfeifen sind
nach unten gedreht. Wetterfest heißt man
oas . An der Ecke zur Kaiserbrücke sitzt auf
einem Holzschemel eine eingeschneite Bln-
mentantc : „Tein Penn dat Bund , feine
Blom , nehms man mit . . . Ick will na 'n
Bedde hen, de lüttjen Möven hebt sich jüs
bcrkropen . - . ward düster bi lütten . . .
n'abend ok, kams man good dör n' Win¬
ter . . ."

Aber trotzalledem können die Stare , die
bereits eingezogen sind, das Schwätzeln
nicht lassen, sie schimpfen zwar ein bißchen
auf den Frühling , der nicht kommen will.
abl:r schimpfen macht warm , vielleicht rührt
es den Frühling doch . . . ?

MnÄsrksilstÄlte Köoltinsnksim
Der bisherigen Gepflogenheit entsprechend,

wurde auch die diesjährige Hauptversammlung
des Vereins Aoolfinenheim im hiesigen Evaug.
Diakvuisieuhause unter dem Vorsitz von Herrn
Bürgermeister Kieviet -BorkNm , abgehalten.
Bremen war durch seine Vorstandsmitglieder
Pros .' Dr . Tjaden , Pastor Frick, Präsident Dr.
St ade und C. Karlmeher vertreten . Aus dein
erstatteten Geschäftsbericht ergab sich, daß das
Heim im Vergleich mit anderen Kinderheimen
sich gut behauptet hat . Die Zahl der verpfleg¬
ten Kinder ging gegenüber dem Vorjahre von
1057 auf 886 und dementsprechend die der ge¬
leisteten Verpflegungstage von 45 709 auf 32664
zurück.

Da von den 886 verpflegten Kindern 200
aus Bremen  auf die grüne Insel ent¬
sandt waren , so dürften einige Mitteilungen
aus dem Bericht des Heimarztes Dr . S ch midi
von Interesse für die Bremer Elternschaft
sein . Die KlM -erheilstätte Adolfinenheim unter¬
scheidet sich von den sogenannten Kindererho¬
lungsheimen durch ihre sachkundige und indi¬
viduell durchgeführte ärztliche Versorgung . Je¬
des Kind wird zu Beginn der Kur , in der Mitte
der Kurzeit und am Schluß der Kur eingehend

NS -Fraucnschaft . Achtung! Achtung!
Anweisungen für den Ausmarsch am 26. 2.

Alle Helferinnen , die für die Verpflegung
der SA als Mitarbeiterinnen vorgesehen
sind, finden sich am Sonnabend , 25. 2.,
15.30 Uhr, und am Sonntag vormittag»
10 Uhr, Ecke Pappel —Friedrich -Wilhclm-
Straße ein. (Kartofselschälmcsscr und
Emaille -Eimer mit Namensschilp mitbrin¬
gen).

untersucht . Die Uutersuchungsergebnisse werden
in Attesten niedergelegt und den Entsendestellen
zugeleitet . Zu Beginn der Kur stellt der Heim¬
arzt auf Grund des Untersuchungsbefundes und
unter Berücksichtigung aller zu Gebote stehen¬
den Kur - und Heilmittel für jedes Kind einen
individuellen Kurplan auf . Da der Arzt jeden
Tag das Heim besucht, so kann dieser Kur¬
plan jederzeit dem Befinden des Kindes ent¬
sprechend geändert werden.

Im Berichtsjahre wurden 2379 warme , 4255
kalte Seebäder , 622 Fichtennadelbäder und 2 622
Bestrahlungen mit künstlicher Höhensonne ver¬
ordnet und unter sachkundiger Aufsicht verab¬
folgt . Licht- und Luftbäder konnten ausgiebig
und systematisch dosiert genommen werden . Un¬
ter Leitung einer gymnastisch ausgebildeten
Lehrerin turnten die Kinder allabendlich 20
Minuten . Dabei wurden atemtechnische Uebun¬
gen bevorzugt . Eine größere Gruppe von Kna¬
ben und Mädchen nahm am Sonderturnen
(Klapp sche Kriechübungen ) teil . Darüber hin¬
aus sheigevlen Spiel und Gesang die gute Kur-
laune . Die Verpflegung des Heimes war reich¬
haltig und vielseitig wie in den Vorjahren.

Trotzdem der allgemeine Zustand der im Be-
richisjuhre aufgenommenen Kinder durchweg
unbefriedigender war als im Vorjahre — unter¬
gewichtig waren von ihnen 622 — so ist doch der
Kurerfolg höchst erfreulich . Dem gaben auch die
anwesenden medizinischen Sachverständigen,
Präsident Dr . Stadr und Pros . Dr . Tjaden,
in ihren DanUswovien an den Heimarzt Dr.
Schmidt und an die Heimleiterin , Diakonisse
Luise Schütte , beredten Ausdruck . Von den auf¬
genommenen 886 Kindern kehrten 869 mit der
Zensur gnt , darunter einige mit sehr gut znm
Festlande zurück.

Näheres über den Ausfendnugsplau nach
Borknm ist am LaudesHesirndheitsamt (Dob-
ben Nr . 91) rmd um Jugendamt Mm Wall 190)
zu vriabven.

Nach Eröffnung des vorgestern abgehaltenen
bremischen evangelischen Kirchen¬
tages  durch den Vizepräsidenten Richter Dr.
Quidde,  wurde zunächst unserer durch das
entsetzliche Unglück im Saarland so tief be¬
troffenen Volksgenossen gedacht. Des gleichen
gedachte Dr . Quidde des am 17. September
vorigen Jahres verstorbenen Präsidenten , Se¬
nator Lürman,  der nach dem Ausschei¬
den aus dem Staatsdienst das Ehrenamt des
Präsidenten über 12 Jahre mit größter Pflicht¬
treue mustergültig verwaltete , und der im letz¬
ten Jahre verstorbenen Pastoren Victor,
Tiefent h « l und Lolling,  sow 'e der Mit¬
glieder des Kirchentages Heinrich Albrecht,
Diedr . Meher,  Professor Schilling  und
Senator Bömers.  Aus dem vorliegenden
Jahresbericht ist besonder - die in der heutigen
Zeit doppelt notwendige Einigkeit aller Evan¬
gelischen, ohne Ansehen der verschiedenen Glau¬
bensrichtungen , als wichtig herausgehoben , ein¬
mal angesichts der Auswirkungen der „Ka¬
tholischen Mtion ", andererseits angesichts der
rücksichtslosen antikirchlichen und autire igiösen
Agitation der „Gottlosenbewegnng " . Das Be¬
streben des Hänptvereins des Evangl . Bun¬
des wird anerkannt und vom Kirchenausschuß
unterstützt , den 31. Oktober , wenn er nicht auf
einen Sonntag fällt , zum Reformationsfeist
zu gestalten . Sehr erfreulich sei die Zusammen¬
arbeit des Vereins für die innere Mission mit
der Landeskirche . Die innere Mission hat eine
Fürsorgcstelle eingerichtet für alle Evangeli¬
schen, die zu keiner bestimmten Gemeinde ge¬
hören . Die Zahl der Hilfesuchenden , die sich
zumeist aus Zugereisten rekrutierte , stieg im
Jahre 1932 auf 13537 . Herr Pastor Hehne ist
als Inspektor der .Firneren Mission im Einver¬
ständnis mit dem Kirchenausschuß in der Win¬
terhilfe mit tätig.

Die Fahreskonferxnz der hanfestäd ti¬
schen Kirchenregierungen  beschäftigte
sich in einem Referat des Pastors D . Bett¬
ln ann,  Hamburg , mit der

Reichsreform derKrrchen.
Man habe sich gegen eine Reichskirche ausge¬
sprochen, weil eine Landeskirche bodenständiges
Kulturgut in sich verkörpere und auf Grund
ihrer historischen Entwicklung als selbständiges
Lebewesen behandelt werden müsse. Ueber die
Zahl der Krrchenanstritte loird weiter berichtet,
daß die Kirchenaustritte im Jahre 1932 im
Vergleich zum Vorjahr abgenommen hätten,
obgleich die Agitation für Kirchenaustritt im

Das Bremer Wintcrhilsswerk hat auch in bie¬
stern Jahr mit ernsten Sorgen zu kämpfen, die
Geldsammlungen blieben hinter den Erwartungen
zurück, und so bedarf es ursprünglich nicht vor¬
gesehener Mittel , um die gesteckten Ziele zu er¬
reichen. Im vergangenen Winter rollte die Mar¬
zipankugel durch die Straßen Bremens und bin¬
nen kurzer Zeit waren die dringlich erforderlichen
Fehlbeträge zusammengebracht , um der schlimm¬
sten Rot in unserer Stadt zu steuern. Auch in
diesem Jahr soll eine Straßenlotterie  hel¬
fen, werden die bekannten weiß-roten Händler
wieder mit ihren Spitzhüten auf den Plätzen und
in den Lokalen zur Linderung des Elends unserer
Erwerbslosen tätig sein. Sonnabend  werden
sie wieder im Stadtbild erscheinen und für einige
Wochen die Straßen beleben. Dieses Jahr wer¬
den die weiß-roten Händler Losbriefe zum Preise
von 50 Pfennnigen feilbieten , die neben den Los-
abschnitten drei künstlerisch auf Karten ausgeführte
Ansichten von Bremen , Bremerhaven und Vege-
sack enthalten . Die drei Karten hängen zusam¬
men. Ihr eines Ende ist der Losabschnitt,
der nach dem Kauf eines solchen Briefes unsere
Spannung löst, indem er uns kundgibt, ob wir
gewonnen oder eine Niete gezogen haben. Das
andere . Ende des langen Losbriefes enthält einen
Abschnitt, der entsprechend der süßen Marzipan¬
kugel uns bei einer gezogenen Niete tröstet.
Aber auch dem Gewinner macht dieser Abschnitt
neue Versprechungen.  Denn neben
dem Soforlentscheid  beim Kauf eines Lo¬
ses findet nach Absatz einer Losbrief -Serie im
Straßenhandel eine P r ä in i en v e r l o sn n g
unter den Losnummern der Serie statt.

Auf Grund nachstehender Bedingungen kann
sich jeder Inhaber eines Loses, ob Gewinn oder
Niete, an dieser zweiten Verlosung beteiligen.
Er bringt seinen Losbrief zur Sparkasse in Bre¬
men oder deren Filialen . Hier wird ihm der
kleine untere Abschnitt seines Losbriefes 'abge¬
stempelt und ein Teilabschnitt desselben Anbehal¬
ten , der >n die Prämientrommel wandert . Für
jede Prämienvevlosring stehen Gewinne in Höhe
von 4000 Reichsmark zur Verfügung . Das Zie¬
hungsergebnis wird in der Presse bekanntgegeben.
Die Gewinne werden durch .Vorlegen .der ab-

veiMngenen Jahre mit ganz nuße rotten :iichem
Kraftauftoande betrieben wurde . Die Gott-
lojenbewegnng müsse scharf beobachtet werden!
Der Mangel an religiösem Empfinden steile
sich psychologisch nur als ein angeborener see¬
lischer Defekt dar , der nicht häufiger vor¬
komme, wie ein körperlicher Defekt , wie Far-
benblmld -heit , Taubheit «der dergleichen . Die
eigene Hohlheit dieser Bewegung kennzeichne
am besten die Tatsache , daß die Leiter best'. ebr
seien, 'Sie kirchlichen Handlungen , sogenannte
Jugendweihen , und neuerdings auch Ehew-sihen
nachzuahmen.

. Fü r große , kirchlichenZ wecken die¬
nende B,auaüfwendungen  wurde
ein kirchlicher Bausonds von 20 000 RM . in den
Haushalt eingestellt . Der Fond für Unter¬
stützung kirchlicher , wissenschaftlicher und ge¬
meinnützlicher Einrichtungen wird nach Maß¬
gabe der vorhandenen Mittel von 10 039 auf
20 000 RM . erhöht . Wegen der Usberfüllung
iver akademischen Berufe , die nun auch die
Theologen nicht verschonte , sei es ratsam , den
Stipendiensonds weiter herabzaidrücken . Dem
Antuag der St . St ephani - Kirche  auf
Erhöhung der Kirchensteuer (6 v. H. zur Reichs-
einkommenstener einen Zuschhag von 9 v. H.
zur Vermögenssteuer , für das landwirtschaft¬
liche Einkommen bis zu 6009 RM . einen Zu-
schbag der Grundsteuer von 12 v. H.) wurde
-sifittgsgeben . Die Erhöhung sei leider nicht
zu umgehen , da sonst die Kirche ihren Ver¬
pflichtungen nicht nachkommen könne . Die Kir¬
chensteuer stelle sich info ' ge der Rückgänge ter
Einkommen trotz der Iprozentigen Erhöhung
niedriger als im Vorjahre . Ausdrücklich sei
bemerkt , daß Bremen immerhin mit 6 Prozent
Zuschlag auf die Einkommensteuer noch weit
unter dem Satz der übrigen Landesteile lie^e.
Betr . Austritt aus der Evangelischen Kirche
ivuride an eine Kommission verwiesen . Der
Austritt aus der Kirche fei gebührenfrei zu be¬
scheinigen . Die Gemeinde Oslebshau-
sen  wurde von der Gemeinde Gröpelingen
(ihrem Wunsche entsprechend ) abgetrennt . Die
Wahl zum Kirchenausschuß  hatte fol¬
gendes Ergebnis : Präsident : Richter Dr.
Quidde , Vizepräsident : Dr . Petri , Schristfü ' r ' r:
Pastor Boche, Schatzmeister : Generalkonsul
Hirschjield, Vertreter für die Stadt : Pastor
Pfnlzgraf , Vertreter für das Land : Pastor
Schanedes , für die Hafenstädte : Pastor Gros-
curth , Beisitzer : Victor , Pros . Kippenb rz , Pros.
Maas und Landgerichtsdirektor Steengrafe.

gestempelten Betciligungsansweise in der Spar¬
kasse in Bremen , Am Brich ausgehändigt . Man
kann also bei dieser neuen Straßenlotterie zwei¬
mal gewinnen!

Wiederum , wie im vorigen Jahr , ist jedes zehnte
Los ein Gewinn . Auch stehen trotz des herabge¬
setzten Preises von 50 Pfennigen für jeden Los¬
brief ebenfalls 35 Prozent des Preises für Wohl¬
fahrtszwecke zur Verfügung . Aber , zum großen
Unterschied von: letzten Winter ist die Sonnabend
beginnende Straßenlotterie keine Bargeldlotterie,
sondern eine Warenlotterie.  Die Gewinne
können demnach nicht direkt vom glücklichen Los¬
briefkäufer auf der Sparkasse in Bremen oder
deren Filialen eingelöst werden, sondern, da es
Warengutscheine sind, können sie, nur zum Bezugc
von Ware » aller Art bei den Geschäften des Ein¬
zelhandels , des Gewerbes und in den Gaststätten
in Zahlung gegeben werden . Alle diese Geschäfte

I sind durch Plakatanshang kenntlich gemacht, und
nur sie können mit ihrer Unterschrist versehen die
Warengutscheine bei den Sparkassen einlösen. So
dient die neue Straßenlotterie neben der Linde¬
rung der schwersten Not dieses Winters auch der
Wirtschaftsankurbelung,  indem sie für
eine Steigerung des Absatzes sorgt. Mit 35 Tag-
verkäiisern und 10 Nachtverkäusern wird dieses
Werk der Wohltätigkeit starten . Die Mischung der
Losbriefc und ihre Kuvertierung steht in An¬
betracht des gegen das Vorjahr erhöhten Umsatzes
unter Aufsicht von zwei Notaren , des H-rrn Dr.
Tellmann und des Herrn Pohl.

Sonnabend beginnt diese vielversprechende Lot¬
terie . Und wem, einer das erste Mal eine Niete
gezogen hat , so bedenke er : Dreimal ist Bremer
Recht. Auch die Bremer , die abends in den Gast¬
stätten sitzen, mögen sich beini Erscheinen des weiß¬
roten Losbriefverkäufers daran erinnern , wieviele
ihrer Mitbürger es gibt, die zu Hause in unge¬
heizter Stube sitzen und nicht wissen, woher sie
ihr täglich Brot nehmen sollen. Die Vereine , die
jetzt ihre Wintergeselligkeiten abhalten , wollen der
Lotterie der Winterhilfe Nachricht geben, damit
sie einen Verkäufer schickt, und die Fcstteiliiehmer
in fröhlicher Laune zum Nutzen Bremens Los-
briefe kaufen können.

7. Philharmonisches Konzert
1. und 2. Serie

Beide Kön,' -erlabende der Philharmonie wur¬
den mit dem 3. Brandenburgischen Konzert von
Joh . Seb . Bach, eingeleitet , schön im Klang und
straff im Rhythmus wiedergegeben. Als Solist
war Pros . Georg Kulenkampff,  der beliebte
Bremer Geigenvirtuose , angezeigt ; ain l . Abend
mit Brahms in D-Dur op. 77, im 2. Konzert mit
dem einzig-schönen Beethoven -Konzert in D-Dur
op. 61. Mit seinem wundervollen , singenden In¬
strument , seiner stilvollen, vornehmen Bogenfüh¬
rung , die sofort die Meisterhand verrät , zwang der
Künstler die Hörer in atemlosem Bann . Einen
erhabenen Ausklang fand der Montag abend in
Beethovens A-Dur -Syinphonie Nr . 7, die Richard
Wagnkr mit Recht eine „Apotheose des Tanzes"
nannte . Das ist der antike Tanz in seiner stol¬
zesten Schönheit , der hier wiederkehrt , „ein Tanz
der Schöpfung ". Mit Brahms 4. Symphonie in
E-Moll , einer machtwollen, klangreichen Schöpfung,
schloß der 2. Abend. Beide Symphonien leitete
Pros . Wendel  mit gewohnter Sicherheit , das
Orchester gab sein Bestes. Ey.

Mcffc-Rückfahrten nach Leipzig
Zur Förderung des Besuches der Leipzi-

der Frühjahrsmesse vom 5. bis 12. März
ds . Js ., geben die dentschen Eisenbahnen
wieder wie zur vergangenen Herbstmesse
Mcssc-Rückfahrtkarten nach Leipzig mit ein
Drittel Ermäßigrtng (vom Fahrpreis 2. und
3. Klasse für Personenzüge ) aus . Die Er¬
mäßigung erhalten nur Messebesucher, die
den vom Leipziger Meßamt ausgestellten
Messeausweis vorlegen . Diesen Ausweis
muß der Reisende während der Fahrt bei
sich haben und auf Verlangen vorzeigen.
Die Messe-Rückfahrtkarten gelten demgemäß
nur in Verbindung mit dem Messe-Aus¬
weis . Zur Hinfahrt nach Leipzig gelten sie
vom 28. Februar ab 0.60 Uhr an allen Ta¬
gen bis einschließlich 12- März 1933, zur
Rückfahrt vom 5. März an allen Tagen ^is
einschließlich 18. März 1933. (Die Hinfahrt
muß spätestens am 12. März um 21.06 Uhr,
die Rückfahrt am 18. März um 24 Uhr be¬
endet sein.) Die Fahrunterbrechung ist auf
der Hinfahrt und auf der Rückfahrt je ein¬
mal gestattet. Eilzüge , Schnellzüge, FD .-
Züge und FFD .-Züge stehen den Reisenden
gegen Zuschlag zur Verfügung . Es emp¬
fiehlt sich, die Fahrkarten rechtzeitig zu ' ö-
sen. Wer erst in der letzten Minute vor der
Abfahrt zum Schalter kommt, muß mit
Schwierigkeiten rechnen, da die Messe-Rück¬
fahrtkarten nicht auf allen Bahnhöfen vor¬
rätig sind, sondern zum Teil erst ausge¬
schrieben werden müssen.
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Gocthcbund. Freitag , 2t . Februar , 20 Uhr, in

»er Kunsthalle, Lichtüildcrvortrag von Dr . Willy
Meyer-Nürnberg : „Kunst, Kitsch und Sittlichkeit ."
— Dienstag , 28. Februar , 20 Uhr, im großen
Zaal der Glocke: 4. Syinphoniekonzcrt . Leitung:
Generalmusikdirektor Professor Ernst Wendel. —
Karten zu den bekannten Einheitspreisen in ' der
Geschäftsstelle (Schauspielhaus ) werktags von
10.30—13.30 Uhr, außerdem Sonnabend von
17—19.30 Uhr, im Hag-Haus , Böttchcrstraße 9,
von 9.30—18.30 Uhr, und au den Abendkassen.

Bremer Konzert-Verein c. V. Am heutigen Frei¬
tag , 21. Februar , 20 Uhr, findet tm kleinen
Glockensaal der letzte Kammermusik-Abend statt,
der von der Konzcrtsängcrin Eva Prenß (Mezzo-
Alt ) und Musikdirektor Richard Liesche (Cem¬
balo) veranstaltet wird . Das abwechslungsreiche
Programm enthält altitalienische Arien sowie Lie¬
der des 17. und 18.- Jahrhunderts mit Cembalo-
Begleitung , ferner Air und Variationen von Hän¬
del sowie Suite in D-Dur von Muffet für Cem¬
balo. Nach der Pause singt Eva Prcuß Lieder
von Wolfs, Reger, Rachmamnosf und Courvoisier.
Für den interessanten Abend macht sich bereits so
lebhaftes Interesse bemerkbar, daß für den zwei¬
ten Platz nur noch ganz wenige Karten zur Ver¬
fügung stehen. Karten sind bei G. Bartels , Doms-
bof 18 a, zu haben.

Hanseatischer Männcrchor Bremen E. V.
Heute, Freitag , 24. Febr ., abends 8,30 Uhr,
Hauptversammlung in der „Union ", Wacht-
straße. Sonnabend , 25. Febr ., abends 8,15
Uhr, Treffen des gesamten Chores Ber-
lmcrftraße (Osterdeich) zum Abendständchen.

Eisenbahnverein Brcmen -Hbs. Sonn¬
abend, 25. Februar 1933, 20 Uhr, in den
Centralhallen (gr. Saal ), Bunter Abend_
große Ueberraschungcn und Festball.

Kaninchenzüchter-Verein „Einigkeit" (Mit¬
glied des Verbandes der Kaninchciizüchter--
Äereine für Bremen und Umgegend e. V.)
(RBDK). Die stattgefundene Monatsver-
sammluug war gut besucht. Nach Erledigung
der Eingänge hielt der Verbaudsvorsitzende
Böttcher einen Vortrag über Aufzucht und
Pflege der Jungtiere und über die Zucht
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der Angorakaninchen. Der Vortrag fand
großen Beifall und es schloß sich eine rege
Aussprache an, zumal das Angorakaninchen
ein sehr wertvoller Wollieferant ist und
somit ein guter Nebenerwerbszweig. Für
den im Sommer stattfindenden Züchtertag,
welcher diesmal in Delmenhorst stattfindet,
wurde eine Reifesparkasse eingerichtet, um
es allen Mitgliedern zu ermöglichen, an
dem Haupttreffen der nordwestdeutschen
Züchter teilzunehmen. Das Stiftungsfest
findet am 11. März in Kaffee Mohrmann.
statt.

Die Gefolgschafte. V., Kampfbund „Rieder-
sachsen" N.D.S.

Sonntag, 26. Februar 1933, Aus marsch der
Kampfsport-Kompanie nach Rickmers Park. An¬
treten 7.45 Uhr, vor dem Museum, Bahn-
bvfs platz.

Ras -sv
Ortsgruppe Neustadt Süp und Nord

Heute abend 830 Uhr findet bet Sieler
(Waidmannssaal ) eine Mitgliederversamm¬
lung statt. Gäste willkommen.

Parteigenossen» Hausbesitzer!
Wir bitten die Parteigenossen, die ein Haus be¬

sitzen oder gemietet haben und gewillt sind, ein
Wahlplakat an der Haussläche »abringen zn
lassen, uns ihre Anschrift auszugeben. Das Wahl¬
plakat wird kostenlos geliesert und so beseitigt,
Last die Häuser nicht leiden.

NS -Frauenschaft Huchting
Der Nähabend am heutigen Freitag fälltaus.

Achtung! ! Achtung! I
Der Bund DeutscherMädel

brauchtbis morgen abend um 19 Uhr noch 50
Preise für eine Tombola! Der BDM bit
recht herzlichund dringend um die Unterstütz»
der Parteigenossen! Jede kleine Gabe wird da

""9°"°mmen und kann in unserer Geschäf
stelle R-mbert.str°ße 31-32, bis heute abend ,
19 Uhr abgegeben werden.

Jung -Madklschast, Ortsgr. Bremen-Börsten
Alle im Westen wohne Wen Jnng -Mäidel

treffen sich Montag, den 27. Februar, abenids
6 Uhr in der Geschäftsstelle, Rembevtiftrahe
zwecks Besprechung. Erscheinen ist Pflicht. '

D ie S cha rfü h r eriu.
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molien!
Der kä>npferischeGeist der Gewerkschaften

ist dahin ! Und der Erfolg der „praktischen"
Arbeit , die sie für den Arbeitnehmer zu
leisten vorgeben, offenbart sich am besten
in der ungeheuren Verelendung der deut¬
schen Arbeitnehmerschaft, die die Gewerk¬
schaften weder zu beseitigen noch auch nur
zu lindern vermochten. Immer mehr sind
die Gewerkschaftenzum Selbstzweck  ge¬
worden. zu einem umfangreichen, schwer¬
fälligen und kostspieligenApparat , der den
größeren Teil der einkommendenGelder zu
seiner Sclbstnntcrhaltung benötigt ! Weite
Kreise der Arbeitnehinerschaft sehen das und
verlieren jedes Interesse au den Gewerk¬
schaften. Zum Teil verbleiben sie in ihnen,
weil sie fürchten, sonst gewisse Anrechte, die
sie durch jahrzehntelange Beitragszahlung
erworben haben, zu vertieren — Rechte, die,
wie die gewerkschaftlicheP .raxis  zeigt , sehr
fragwürdiger Natur sind, schon weil sie
statutenmäßig „freüvtlltg" und nicht ein-
klagbar sind! — zum Teil auch, und zwar
zum immer größeren  Teil , kehren sie
den Gewerkschaften einfach den Rücken.

Wir Nationalsozialisten, lehnen allerdings
ein solches Verhalten ab ! Gerade weil wir
Wert und Bedeutung und Zukunstsanfga-
ben der Gewerkschaftenerkannt haben, liegt
uns durchaus nichts an einer Zerstörung
oder Schwächung der Gewerkschaften, wie
sie die unausbleibliche Folge der jetzt von
den Gewerkschaftsführern betriebenen Poli¬
tik ist! Und um eine andere,  den Ge¬
werkschaften und den isrbeitnchmern dien¬
lichere, frei von parteipolitischer Bindung
nur a»f das Wohl der Betreuten bedachte
Gcwerkschaftsführnng zu erzwingen, führt
die NTB .O ihren Kampf, der niemals den
Zweck hat, die Gewerkschaftenals solche zu
bekämpfen oder gar die NTBO an die
Stelle der Gewerkschaften zu setzen, wie
uns häufig unterstellt wird.

Die „alten , bewährten" Gewcrkschaftsbon-
zen denken freilich nicht an eine Umstel¬
lung,  ihrer Politik — das würde ja auch

Sp«
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NorddeutscheBormeisterschaften
Der große Tag der norddeutschen Box¬

meisterschaften ist da. Am heutigen Abend
steigen im großen Saal der Centralhallen
neun hochwertige und wahrhaft klassische
Boxkämpfe. Es geht um mehr als dem
bloßen Sieg ; es geht um den Meistergürtel
des Verbandes. Die Fliegengewichtler Opa¬
ziel und Budweg-Hannover werden sicher
ein inhaltsreiches Gefecht liefern, desglei¬
chen Schulz und Kolbe-Hannover im Ban-
tam . Vaitinger wird gegen Scheffer-Han-
nover bestimmt in Front sein. Faiß -Bremen
und Schnur -Hannover bleibt offen. Im
Weiter muß Seekarnp nach schweremGefecht
über Wackernagel-Hann . in Front bleiben,
wie auch im Mittelgewicht Böthe gegen
Molik-Hannover siegen könnte. Domanetzki--
Hannover wird Döllmann-Bremen schlagen
können, denn erstens ist Domanetzki bedeu¬
tend jünger und unverbrauchter und zwei¬
tens ist er technisch reifer . Im Schwergewicht
gibt es zwei Entscheidungen. Wode-Bremen
wird Klein-Hannover -knapp aber sicher schla¬
gen und im zweiten Kampf könnte Heise-
Hannover über Bodschwina-Hannover durch
seinen schweren Rechten triumphieren . Be¬
ginn der Kämpfe 20.30 Uhr.

Segelsport
Die Vorschlägezum Olympia -Segel»

Nachdemdie Vorschlägeder Ausschüsse der
beiden großen Seglerorganisationen zur
Fahrzeugfrage im olympischenSegeln vor¬
liegen. ist es an der Zeit , allmählich zu
einem gem einsamen Vorschlag  zu
kommen. Bekanntlich hat der technische Aus-
schuß des Bundes eine lO-m -̂Einhawdjolle
als geeignet vorgeschlagen, und der Verband
hat mehrere Klassen als brauchbar in Vor¬
schlag gebracht. Als Einhandboot schlägt der
olympische Ausschuß des Verbandes eine
8-m.--Einhandjolle oder des 12-Fuß -Tingi.
vor. Um aber den hochwertigen deutschen

heißen, den Ast abzusägen, auf dem sie
sitzen! Wo sie mit dem Geist und den Er¬
folgen  der Gewerkschaftennicht mehr zu
werben vermögen, da versuchen sie es auf
andere Weise. Der „Butab " z. B. hat ein
ganz kompliziertes System von „Werbe¬
str Linien ", um seinen chronischen Mit¬
gliederschwund aufzuhalten. Für Werbung
und Wiedergewinnung eines Mitgliedes gibt
es RM. 2,—, für die Werbung mehrerer
Mitglieder gibt es nach einer Staffel Zu¬
schläge, außerdem gibt es unentgeltliche
Kuraufenthalte mit und ohne Fahrgeld ! Das
ist die eine Art der Bcrbandswcrbung . Die
andere Art sieht z. B. so aus : Bei den
Entlassungen, die in der letzten Zeit auf
den Hansa-Lloyd-Goliath-Werken vorgenom¬
men wurden, setzten die srcigewerkschastlich
organisierten Meister alle jene uns die Liste
der zur Entlassung kommenden, die nicht
organisiert  waren . Im Zweifelsfalle
wurde sogar gefragt : Gehörst du zum Ver¬
band >. . . und wenn der Betreffende ver¬
neinte, kam er entweder auf die Liste oder
ihm wurde der „Rat " gegeben, sich schleu¬
nigst aufnehmen zu lassen! Trotz diesen
Mitteln , die nur zn deutlich die Hilflosig¬
keit der jetzigen Gewerkschaftsführer offen¬
baren , geht der Abstieg der Gewerkschaften
unaufhaltsam weiter und es wird erst besser
werden, wenn die Gewerkschaften sich frei¬
gemacht haben von jeder parteipolitischen
Bindung und von einem Bonzentum, das
in den Gewerkschaftennur noch fette Pfrün¬
den sieht!

Und nur dieser Reinigung der Gewerk¬
schaften gilt der Kampf der NSBO , nicht
aber, das sei immer wieder betont, irgend
einer Schwächung und Schädigung der Ge¬
werkschaften. Wollten wir das, — wir
brauchten die heutige Gewerkschaftssührung
nur ruhig weiter wursteln zn lassen und in
einigen Jahren wären die Verbände zu völ¬
liger Bedeutungslosigkeit verdammt!

NSBO -Presscstelle.

«» kmd Spiel
Jollenseglern Gelegenheit zu geben, in ihrem
ureigensten Mllerial zu segeln, schlägt er
noch 'den Einheitszehner vor.

Näher zu prüfen wird noch der Entschluß
des Verbandes sein, Berlin nur für die
Schwertklassen vorzuschlagen und die Kiel-
klassenwettfahrten nach Kiel zu legen, denn
segeltechnischeSchwierigkeiten bestehen für
das Austragen der Regatten auf der Müg-
gel auch in den Kielbootklassen nicht, und'
die Werbewirkung und einheitliche Geschlos¬
senheit des gesamten olympischen Segelns
erfordern doch unbedingt die Zusammen¬
legung an einem gemeinsamen Revie^.

Spoi ' knsLknivkrsn
Die Errichtung eines riesigen „Weltreich-

Sportstadions " ist an Stelle des gegen¬
wärtigen Londoner Sportstadions in Wemb-
ley geplant . Neben großen Freiluftanlagen
für verschiedene Sportarten soll u. a. die
größte englischeSchwimmhalle gebaut wer- !
den, in der gleichzeitig Eishockey- und Schlitt-
schuhveranstaltnngen abgehalten werden kön¬
nen. Fe.rner soll eine riesige Sporthalle für
Boxkämpfe, Hallentennis usw. errichtet wer¬
den.

Am Genfer Autosalon, der vom 10. bis
19. März stattfindet, wird Deutschland stark
beteiligt sein. 10 Firmen haben ihre Teil¬
nahme angesagt, nämlich Adler, Audi, B.
M .W., Horch, Mercedes-Benz, Opel , Röhr,
Stoewer und Wanderer. Am stärksten ist
USA . mit M Firmen vertreten , es folgen
Frankreich mit 11, England mit 9, Italien
mit 4, Belgien mit 2 und Oesterreich mit
1 Firma , zusammen 57.

Roman Najuch, der zurzeit in Schweden
tälig ist, wurde für die zweite April-Hälfte
vom Polnischen Tennisverband verpflichtet.
In Warschau wird der Berliner das Trai¬
ning der Polnischen Davispokal-Mannschaft
leiten. Für den Monat Mai wurde Najuch
vom holländischenTennisverband gewonnen.

Schüler heraus!
Versammlung des NS .-Schülerburrdes am

Sonnabend , 25. Februar , 17 Uhr, in der
„Paulsburg ", Ostertorsteinweg (beim Kai¬
ser-Theater ). Es spricht Schulbannführer
Jg . Wieshoff  über „Die deutsche Schü¬
lerschaft marschiert. Der nationale und so¬
ziale Aufbruch der Nation ." Unkostenbeitrag
15 Pfg. Schulbank Bremen

Anordnung der HJ.
Zur Versammlung des NSS . am Sonn¬

abend, 25. Februar , in der „Paulsbnrg ",
Ostertorsteinweg (beim Kaiser-Theater ), 17

Uhr, hat die gesamte Hitler-Jugend des
Bannes Bremen zu erscheinen. Eintritt ge¬
gen Ausweis 5 Pfg . — Die Schüler in der
HJ . haben auf den Schulen unbedingt für
diese Versammlung und für den NSS . zu
werben. Der Bannführer

Anweisungen für den Aufmarsch am 26. 2.
Alle Helferinnen, die für die Verpflegung

der SA als Mitarbeiterinnen vorgesehen
sind, finden sich am Sonnabend , 25, 2.,
15.39 Uhr, und am Sonntag vormittag,
1V Uhr, Ecke Pappel —Friedrich-Wilhelm-Str.
ein. (Kartoffelschälmesserund Emaille-Eimer
mit Namenschild mitbringen ).

Jungvolk -Werbeabend
Sonnabend , 25. ds . Mts . im Casino

(oberer Saal ). Das Jungvolk gestaltet
selbst das ganze Programm des Abends.
In der Pause findet eine große Verlosung
statt. Die Begrüßungsansprache hält der
Bannführer Jung . Alle Eltern kommen
mit ihren Jungens zu diesem Werbeabend-
Unkostenbeitrag 20 Pf . Hitlerjugend gegen
Ausweis 10 Pf . Anfang 20.30 Uhr.

Deutsches Jungvolk in der HJ.

Ksmpß gegen lUv Srippv!
Togal -Tabletten sind ein hervorragend bewährtes
Mittel gegen Grippe und Erkältungskrankheiten,
Togal ist stark harnsäurelösend und in hohem Maße
bakterientötend ! Im Anfangsstadium genommen
verhindert Togal den Ausbruch der Grippe . Er¬
staunliche Erfolge ! Mehr als 6000 Aerzte-Gut-
achten! Ein Versuch überzeugt . In allen Apo¬
theken . M . 1.29. l2,SllU>.,0,<« :iui>.,74,ZA.ciZ.-ce«.,2U,

Gewlnnauszup
S. Klasse 49. Prruß -Süddeulsch»
<RV. Prruß.) Staats -Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verbann

Auf frd« gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Drwiime gefallen, und zwar fe einer
aus dt« Los« gleich« Nummer in den beiden

AbteilungenI «ad II _
13. Ziehungstag 22. Februar 1933
In der heutigen VormiltogsziehungwurdenGewinn»

über 409 M . gezogen
» N Gewinn» zu 10000 M . 252883 363238
* 8 Gewinn» ,u sooo 4». 167698 228523 229206
365632

20 Gewinn« zu 3800 M.
97777 150210 168174

52 Gewinn « «u 2888 M.
»3593 53277 58695 78451 72958 98214
13449S 155786 166971 221899 236125

56736 63628 64361 96523
315329 361155 363786
4948 29741 39735 48487

133664
263957

264394 267794 266182 382694 319242 3g6S97
343263 368526 373275
2 92 Gewinne «u 1888 M . 16635 32332 37632 79138
88742 97397 187181 188218 116811 138653 137819
141941
162541
232154
279918
331631
S76657

178652
195665
233862
291696
346168
S77874

171144
282636
233537
294874
351395
388567

172417
213125
236351
318312
369414
386178

178394
218285
265711
324889
374489
395548

179981
218257
278834
331115
375267

284 Gewinn« ,n 688 M . 1711 2633 11434 15359
22423 24184 25438 35373 48393 47982 58988 51174
54623 68676 64911 65743 81117 62674 92661 93148
181383
138747
141393
166267
195393
223626
258947
262363
38I96I
319936
333827
358268
353378
391259

185251
131263
149542
176987
196153
227788
251873
233449
382989
328686
336215
353418
359786
392777

111171
131269
151149
137393
196311
233714
252986
234799
384885
321756
346233
354641
363333
393955

121499
134577
152224
198518
287579
237797
25411I
239651
38S433
321981
345821
355531
367574
399883

129326
137289
167353
191995
218863
238967
262888
294483
389944
324598
345982
357314
378728

129569
148469
162813
195121
222872
244934
264525
294314
317911
329395
347585
357631
381433

In der heutigen Nachmittagsziehungwurden Gewinne
über 400 M . gezogen

4 Gewinn« ,u 18888 M . 57145 392812
,8 Gewinne,n 5888 M . 124385 182786 197393

233937 389629
14 Gewinne v» 3888 M . 44526 49358 18479S

187184 134738 211847 224938
38 Gewinne,u 2888 M . 53183 79182 163583

173875 178118 286376 213659 236266 246818
246415 248162 267265 295985 324368 331628
366394 369167 381136 398165

78 Gewinne ,u 1888 M . 37753 44853 62874 32735
85928 186714 167298 186918 111232 ' 136732
136153 142645 149348 155891 182338 196713
281689 286385 219688 238578 245311 253974
279975 387768 338458 334151 344222 349375
358328 353618 353865 359949 362283 363632
376298 381522 364938 398736 394168

142 Gewinne ,n 568 M . 6832 6377 15848 28425
22835 27421 48755 43497 43819 47977 57878 64686
65579 6682S 67291 87634 92876 99535 I82836
185217 114772 117435 118926 119454 121166
122338 123451 145789 151398 167S8I 178467
176857 161682 164863 192231 193258 281441
282141 217185 217641 228867 229866 229543
234786 237623 248681 254989 262872 266473
266668 269567 275378 294858 29SS32 388296
385145 316951 321769 327296 338385 347673
349311 349799 368724 358031 358235 363513
366929 376872 385283 386789

Fm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 200000, 4 zu je 100000,
4 zu je 75000, 6 zu je 50000, 18 zu je 25000,
100 zu st 10000, 264 zu je 5000, 550 zu je 3000,
1595 je 2000. 3202 zu je 1000, 5352 zu je 500.
15770 zu je 400, u, 100 Schlußprämienzu je 8000 M,

Kunütunk
Freitag , 24. Februar . 6 Zeitangabe , Wetter¬

dienst, Mitteilungen über Obst- und Gemüsebau.
6.15 Morgengymnastik . 6.30 Wetterdienst . 6.3ö
Morgenmusik . 7 Zeitangabe , Eisbericht , Wieder¬
holung der Abendmeldungen . 7.15 Fortsetzung der
Morgenmusik . 8.15 Rund um den Ladentisch.
10.10 Ein Besuch auf der Deutschen Seewärts.
10 50 Nachrichtendienst. 11.30 Mittagskonzert . 12
Zeitangabe , Wetterdienst; Meldungen für die Bin¬
nenschiffahrt. 13 Börsenfunk. 13.10 Wetterdienst.
13.15 Schallplattenkonzert der Funkwerbnng . 14
Eisbericht , Nachrichtendienst. 14.10 Schallplatten¬
konzert. 15 Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk.
16 Moritz Iahn liest aus seiner Gedichtsammlung.
16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Holzhandel über
Bremen . 17.55 Landsrauenfunk . 18 05 Erlebnisse
einer Polizeiwache . 18.50 Frankfurter Abendbörse.
1V Planvolle Wirtschaftsgestaltung . 19.25 Wetter-
dienst. 19.30 Cello-Konzert, Luigi Silva . 20.10
Faß 'lobend. 22.20 Nachrichtendienst. 22.30 Zeit¬
funk. 22.40 Johann Strauß . 23.20 Eisbericht.

Verlag der B. N. Z.
Bremer Nationalsozialistische Zeitung<8. m. b. tz.

Hauptschriftleitung Hanskari v. Sichart.
Verantwortlichfür Politik und FeuilletonHan 8karI v.
Sichart;  sür vokales, Bewegungu. Allgemeines Ricard
Hochmuth;  für Handeiu- Volkswirtschaft Heinz - hugo
Arische; für den AneigenteilHans B oh m; sämtlich

in Bremen
Notationsdruck: Weser-Druckerei Bremer»
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Gebühren für Postgut . Wie uns amtlich
Mitgeteilt wird , wird vom 24. Februar ab
in Bremc  n bei sämtlichen Postanstalten
Postgut ohne Rücksicht auf die Zahl der
gleichzeitig eingelieferten Sendungen nach
Berlin , Hamburg . Hannover , Leipzig,
Münster (Wests.) und Oldenburg (Oldb .)
gegen ermäßigte Gebühr angenommen.
Ueber Einzelheiten erteilen die Post-
»nstalten nähere Auskunft.

Warnung vor dem Anbau nicht krebssester
Kartoffeln in der Sperrzone

In den Tageszeitungen werden Saatkartosfeln
für die Aussaat im kommenden Frühjahr ange¬
boten. Unter den empfohlenen Sorten befinden
sich solche, die nicht krebssest sind. Die Besitzer
von Kartosfelanbauflächen werden daher auf die
wiederholten Bekanntmachungen der Polizei-
direktion hingewiesen, wonach innerhalb der wegen
Auftretens des Kartoffelkrebses gebildeten, das
ganze Stadtgebiet und Teile desLandgebiets um¬
fassenden Sperrzone nur krebsfestes Saat¬
gut gepflanzt werden darf.  Nur in
bezug auf die nicht krebsfeste frühe Sorte „Erst --
ling " ist den Kleingärtnern  der Anbau von
20 Pfund ausnahmsweise gestattet . Die Inhaber
von - Kartoffelanbauflächen , die in der Sperrzone
liegen, werden hierdurch nachdrücklichst vor dem
Anbau nicht krebssester Kartoffeln gewarnt.
Händler werden besonders auf die für den Han¬
del mit Saatkartoffeln zu beachtenden Vorschriften
der Verordnung vom 21. November 1928 (Bremi¬
sches Gesetzblatt Seite 356) und aus die Strafvor-
schriften bei Zuwiderhandlungen hingewiesen.

Das Schlittenfahren ist in diesem Jahre
von der Polizeidirektion auf dem südwest¬
lichen Abhang der Altmannshöhe und ver¬
suchsweise auf der Fläche vor dem Krieger¬
denkmal nach der Wallseite gestattet wor¬
den. Der Ostabhang des Mühlenberges am
Doventor , alle übrigen Anhöhen der Wall¬
anlagen und die steilen Wege sind für
Schlittenfahren gesperrt.

Der Rückgang des Fleischverbrauches
Nach den auf Grund der jetzt vorliegen¬

den Statistiken über die Schlachtvieh- und
Fleischbeschau vorgenommenen Berechnun¬
gen der „Fleischcr-Verbands -Zeitung ", hat
sich der Rückgang des Fleischverbrauches,
der mit der Einführung der Schlachtsteuer
seit Juli vorigen Jahres einsetzte, im vier¬
ten Vierteljahr 1932 weiter fortgesetzt. Der
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gesamte Fleischverbrauch je Kopf der Be¬
völkerung ist 1932 auf 49,2 kg gegenüber
50,8 kg im Jahre 1931 gesunken. D̂er Fleisch¬
verbrauch liegt auch seit Jahren zum ersten
Male wieder unter der .Höhe der letzten
Vorkriegsjahre . Diese Entwicklung konnte
sich durchsetzen, obwohl der Fleischpreis der
absinkendenKurve des Lohnes ständig folgte
und heute erheblich niedriger als in der
Norkriegszeit ist

Warnung an Hundebcsitzer vor Rolltreppen ! Der
Bremer Tierschutzverein schreibt: Nach uns gewor¬
denen Meldungen sind Hunden auf den Rolltrep¬
pen die Zehen abgerissen worden . Wir haben die
Kaufhäuser gebeten, die Benutzung der Rolltreppen
mit Hunden zu untersagen . Wir hoffen, mit die¬
ser Maßnahme allen Hundeliebhabern und Tier¬
freunden gediestt zu haben.

Dampfer -Besichtigungen des Norddeutschen Lloyd
Wie aus einer Bekanntmachung des Norddeut¬

schen Lloyd Bremen hervorgeht , können, unter
dem Vorbehalt des fahrplanmäßigen Eintreffens,
oder daß keine sonstigen betrieblichen Störungen
eintreten , in nächster Zeit die folgenden Dampfer
des Norddeutschen Lloyd an den nachbenannten
Tagen in Bremerhaven besichtigt werden:

D. „Bremen " am 2. März (13—16 Uhr), am 3.
bis 5. März (10—16 Uhr), am 21. März und am
6. April (13—16 Uhr) ; — D. „Europa " am 14.
und 30. März sowie am 15. April (13—16 Uhr) ;
— D. „Dresden " am 2l . März (13—16 Uhr); —
D. „Stuttgart " am 7. und 8. März sowie am 4.
und 5. April (9—16 Uhr) und D. „Berlin " vom
26.- 29. März (9—16 Uhr).

Nachrichten für Seefahrer
Das Wasserbauamt Emden teilt mit : Eins.

Emder Fahrwasser : In der Eins , nördlich von
der Geiseplate , ist eine wcißgcstrichene Buhnen-
tonne mit Nordtoppzeichen und der Aufschrift
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Zu Beginn des zweiten Verhandlungs-
tages wurde auf Antrag des Angeklagten
nochmals Dr . Becker-Glauch vernommen, der
seine Ausführungen im Gutachten wieder
unterstrich. Damit wurde die Beweisauf¬
nahme geschlossen.

Das Plaidoher des Oberstaatsanwalts
Dr . Drechsler

Der Oberstaatsanwalt verneinte , daß ein
Zustand vorliege, der die Anwendung des
tz 51 St .G.B. zulasse, er verneinte ferner,
daß die freie Willensbestimmung ausge¬
schlossen sei. Die Tat sei organisch aus ihrer
Vorgeschichte herausgewachsen, sie sei der
Schlußstein einer Entwicklung, man müsse
sagen: „So mußte es kommen". Von einer
Würdigung des Hörigkeitsverhältnisses des
Schwächlings W. zur St . ausgehend, kam
der Oberstaatsanwalt auf die rasende Eifer¬
sucht zu sprechen, die der eigentliche Aus-
lösungsgrnnd der Tat gewesen sei. Die Tat
sei nach einer ruhigen Unterhaltung plötz¬
lich begangen. Von den 14 Messerstichensei
einer tödlich gewesen, sie seien aber alle
mit großer Wucht in höchster Wut ausge-
geführt worden. Der Vorsatz oder der be¬
dingte Vorsatz der Tötung hatte von Wj.
Besitz ergriffen , er habe ein Ende machen
wollen, dafür spreche auch sein Verhalten
nach der Tat . So sei der Angeklagte wegen
Totschlages zu verurteilen.

Der Oberstaatsanwalt verneinte das Vor¬
liegen mildernder Umstände und beantragte
gegen den Angeklagten eine Zuchthausstrafe
von 8 Jähren , er beantragte ferner 5 Jahre
Ehrverlust und die Zulässigkeit der Polizei¬
aufsicht.
Das Plaidoyer des Verteidigers Dr . Fester
ging von einer eingehenden Würdigung des
Lebenslaufes des Angeklagten aus . Ueber
seinem Leben habe ein unglücklicher Stern
gestanden. Im Leben des Angeklagten' seien
die Milderungsgründe zu finden, die diese'
Tat der menschlichen Schwäche erklärten.
Am Morgen des 2. Dezembers seien alle
Umstände, die zur Tat hätten führen müssen,
zusammengetroffen. Der Affektsturm sei so
groß gewesen, daß W. in jeder Beziehung

von Sinnen gewesen sei, die freie Willens¬
bestimmung war ausgeschlossen. Für den
Fall aber, daß das Gericht sich nicht ent¬
schließen könne, dein Angeklagten den 8
St .G.B. zuzubilligen, habe der Angeklagte
die weitgehendste Milde des Gerichts ver-
dieick, denn nicht die Tat , sondern der Täter
wurde zur Veranwortung gezogen, dieser
Angeklagte sei aber durch die Getötete zur
Tat gebracht worden.

Ehe sich das Gericht zur Beratung zurück¬
zog, sagte der Angeklagte in seinem letzten
Wort : „Ich bitte um meinem Freisvruch,
ich bin unschuldig."

Das Urteil
Nach einftündiger Beratung verkündete

der Vorsitzende folgendes Urteil:
Der Angeklagte Wen; wird wegen Ver¬
brechens des Totschlags zu einer Zucht¬
hausstrafe von 1V Jahren verurteilt . Au¬
ßerdem wird gegen ihn auf 5 Jahre
Ehrverlust erkannt«

In der Begründung des Urteils führte der
Vorsitzendedie Gründe aus der Vorgeschichte
des Falles an, die für eine Tat mit Vorsatz
sprachen. Wer ferner eine derartig große
Zahl von Stichen einer wehrlos am Boden
liegenden Frau beibringe, der habe die Ab¬
sicht zu töten. Selbst wenn die Getötete
den Angeklagten durch Schimpfen gereizt
hätte , so wäre doch nachgewiesen, daß sie
ihn ruhig bat , sie freizugeben. Da , als der
Name des Nebenbuhlers auftauchte, sei die
Wut über den Angeklagten gekommen und
er habe auf die Herta St . eingestochen,.
Trotzdem sei er nicht von Sinnen gewesen,
sein Verhalten nach der Tat spreche dagegen,
er habe ruhig geantwortet , als Ruhe ge¬
boten wurde, habe sich gewaschenund ruhig
das Haus verlassen. So stelle sich die Tat
als ein Totschlag dar , für den es eine Zu¬
billigung mildernder Umstände nicht gäbe.
Was für den Angeklagten spreche, sei feder¬
leicht gegenüber der bestialischen Bru¬
talität,  mit der er die Stamm getötet
habe. Da der Angeklagte die Tat selbst
nicht geleugnet habe, wurde die Unter¬
suchungshaft angerechnet.

„Geisebuhne " neu ausgelegt . — Die Reichsmarine-
dienststclle Hamburg drahtet : Das Schiffsamt
Euxhaven teilt mit : Die weiße Bakentonne
„Scharnhörn ll " ist vertrieben und vorübergehend
eingezogen worden . Sobald es die Wetterlage
gestattet, wird sie wieder ausgelegt werden . Die
Wiederauslegung wird besonders bekanntgegeben.

Das Weltbild der Gegenwart
Professor Bernhard - B a v i n k, der durch viele

verdienstvolle und schöpferischeArbeiten auf dem
Gebiete der Naturwissenschaften und der Natur¬
philosophie auch hier in Bremen bestens be¬
kannte Gelehrte , wird heute abend in der obkn-
genannten , von der Bremer WissenschaftlichenGe¬
selleschaft veranstalteten akademischen Vorlesungs¬
reihe den 3. Vortrug halten . Sein Thema heißt:
„Weltanschauungswandel in der Naturwissenschaft
der Gegenwart ." — Die vielseitige, dauernde und
gründliche Beschäftigung mit allen Einzeldiszi¬
plinen der Naturwissenschaft hat es Bavink er¬
möglicht, die entscheidenden grundsätzlichen Ver¬
änderungen , welche in Anschauung und Erkennt¬
nis auf naturwissenschaftlichem Gebiet in den letz¬
ten Jahren stattgefunden haben , in ihrer Gesamt¬
heit auf Gemeinsames und Besonderes hier zu
untersuchen und ihre Bedeutung und Auswirkung
für unser gesamtes übriges Weltbild zu erklären.
Wie umfassend und groß diese sind, wird der Ver¬
trag lehren.

Helft den kurbedürstigen Kindern!
Wir weisen auf die Veranstaltung der Ober¬

klassen der Neustädter Volksschulen
am Sonntag , 26. Februar , 17 Uhr, im großen
Saal der „Union ", hin . Das Bremer Lehrer¬
orchester hat seine Mitwirkung zugesagt. Der Ein¬
trittspreis beträgt 0,50 RM . Die Eintrittskarten
sind zu haben bei F . W. Haake, Musikalienhand¬
lung , Obernstraße 22/24, und bei Janßen , Buch-
und Papierhandlung , Pappelstraße 54.

Ein großes K'mderchor-Konzert findet Sonntag,
26. Februar , 17 Uhr, im großen Saale der Union
zum Besten der Kinderheilkuren statt . 600 Kinder
der Neustädter Volksschulen singen. Dazwischen
spielt das Bremer Lehrer -Orchester (Leitung Ka¬
pellmeister Fr . Blankenburg ) Werke von Schubert,
Mozart und Strauß . Im Hinblick auf den guten
Zweck dürste der Veranstaltung ein voller Erfolg
zu wünschen sein. Karten (0.50 RM .) in den
Neustädter Schulen , bei Hagle (Obernstr .) und bei
Janßen (Pappelstr .)

Stadttheater . Freitag , das zweite Gastspiel von
Mafabd -a Salvatiin , Michael Bornen , und
Haus F «besser tu Puccinis „Tosca " . Sonn¬
abend , 2. Abend tm Wagner -Zyklus : „Der flie¬
gende Holländer " . Sonntag , 15 Uhr , Sinaida

Lissitschkinagastiert(?) als Violett« in „La
Trabiata ". Ganz kleine Preise. Abends zu
kleinen Opernpreiferll „Der Stuioentenprinz"
(Vorstellungaußer Abonnement). Montag: Ge¬
schlossene Vorstellung für die Deutsche Bühne.
Dienstag : In neuer Kinstndierung durch Dr.
Walter Falk: „Die Räuber-", von Schiller;
Karl Moor: Otto .Wenke, Hans Moor: Waller
Grünhig, Amalie: Eva Fiebig.

„Ist das nicht nett von Colette?", die reizende
Operette von Max Bertnch und Willy Rosen,
die bereits an 223 Bühnen einen glänzenden
Erfolg erzielt hat, gelangt am Sonntag irü
ScharchpieHanse zur Erstausführung. Beruh
Clairmont tritt zmn erstenmalewieder auf. In
den anderen Gesangsrollen: Toblina Gondh,
Hans Sochnker, Henris Müller und Alsr.d Hei¬
de nm nier. Die Komödie, die sich vom Herge¬
brachten durch eine gesunde Basis Originalität
und Witz unterscheidet, enthält eine Fülle von
Musiknummern, die melodiös ins Ohr gehen.
Hans Soehnker wird die Operette mit leichter
Beschwingtsten inszenieren.

„13 bei Tisch", das Lustspiel von Rudolf Eger,
gelangt anr Sonntag, 16 Uhr, zum letzten Male
im Schauspiekhausezur Aufführung. Ganz
kleine Preise.

Jugendvorstelluikgen im Schauspielhaus. Sonn¬
abend, 16 Uhr (nicht 13.30 Uhr) 4. Jugend-
vorstellung. Karten noch an der Kasse.

Auto bestohlcn. Aus einem unverschlossen
aus der Franziusstraße aufgestellten Per¬
sonenkraftwagen wurde am 17. d. Mts . eine
dunkelbraune lederne Aktentasche normaler
Größe mit Handgriff und Lederriemen, ent¬
wendet. Dieselbe enthielt einige Probe-
släschchenAutoöl , einige Päckchen Reklame-
streichhölzer mit der Aufschrist „Verttol-
Antoöle" und trug am Schloß den Namen
„Kastens".

Aus einem an der Weide aufgestellten
Personenkraftwagen wsirde am 22. 2-, gegen
2 Uhr morgens , ein gelber, schweinsleder¬
ner Koffer, enthaltend Geschäftsbücher auf
den Namen „Siebert " und einen grün -weiß
gestreiften Schlafanzug , entwendet.

Gestohlen wurden am 20. Februar in der
Zeit von 23—23.45 Uhr vor einer Wirtschaft
Kleine Weidestraße aus einem unverschlosse¬
nen Auto , folgende Sachen : Drei Kartons
mit 32 weißen und farbigen Oberhemden,
23 Pullowcr in verschiedenen Farben , 200
Paar Damen - und Herrenstrümpfe aus
Seide und Wolle, grau und braun . Der
Wert dieser Sak^ n beträgt 706 Mark.

Aufgeklärte Diebsiählc. Zwei 16 und 1?
Jahre alte Lehrlinge und ein 17jähriger
Bursche aus der westlichen Vorstadt konn¬
ten eines Antodiebstahls vom 11. d. Mts.
in der Zeppclinstraße überführt werden.
Mit dem Wagen waren sie nach dem Waller
Fleet gefahren, wollten die wertvollen Teile
des Wagens abmontieren und das Gestell
ins Wasser werfen. Hierbei waren sie ge¬
stört worden und flüchteten. Da einer der
Täter sein Werkzeug zurückgelassen hatte
und anr nächstenTage an den Tatort zurück¬
gegangen war , konnte ihre Ermittlung er¬
folgen. Den beiden Lehrlingen konnten fer¬
ner 5 Fahrraddiebftähle nachgewiesen wer¬
den. Die Räder wurden bis auf eins wie¬
der herbeigeschafft- Das letzte, noch fehlende
Rad wollen sie angeblich im Sommer vori¬
gen Jahres in der Nähe des Marktes ent¬
wendet und nach Entfernung de> Dynamo
am Fesenseld haben stehen lassen. Der Ge¬
schädigte ist noch nicht ermittelt . Er wird
gebeten, sich baldmöglichst im Polizcihcms,
Zimmer 408, zu melden.

Unfälle. Auf der Straßenkreuzung „Tie¬
fer—Wachtstraße" wurde ein Schüler von
-einem Radfahrer angefahren und leicht ver¬
letzt, er konnte aber seine Wohnung auf¬
suchen. — Eine Fußgängerin , die den Sta-
vendamm überquerte , wurde von einem
Kraftwagen angefahren. Sie erlitt Ver¬
letzungen am Kopf und an der Hand und
mußte der städtischen Krankenanstalt zu¬
geführt werden.

Eine Hausangestellte kam anf der
Schwachhanser Heerstraße mit ihrem Fahr¬
rads zu Fall und erlitt durch den Sturz
eine Beinverletzung , so daß sie dem St . Jo¬
sephsstift zugeführt werden mußte.

Am 7. Januar . 19 Uhr , ist ein Radfahrer
auf der Kreuzung am Wall-Tögestraße , von
einem Personenkraftwagen , welcher vom
Wall kommend, in einem kurzen Linksbogen
in die Sögestraße einfuhr , angefahren wor¬
den. Da um diese Zeit lebhafter Verkehr
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herrschte, ist der Vorfall von mehreren Per¬
sonen gesehen worden . Diese werden ge¬
beten, sich beim Unfalldezernat im Polizei¬
haus , Zimmer 406, zu melden.

Am 18. Februar , 19.45 Uhr, wurde auf
der Straßenkreuzung „Haferkamp-Panzen-
berg" ein Fußgänger angefahren und ver¬
letzt. Der Radfahrer hat sich unerkannt ent¬
fernt . Personen , die diesen Unfall gesehen
haben oder über den Radfahrer nähere An¬
gaben machen können, werden gebeten, sich
an einer Polizeistelle oder im Polizeihaus,
Zimmer 406 zu melden.

Auf der Straße „Am Hulsbcrg " wurde
ein Fußgänger beim Ueberschreiten der
Fahrbahn von einem auswärtigen Last¬
kraftwagen , der eine haltende Straßenbahn
links überholte , angefahren , zu Fall gebracht
und verletzt; er mußte nach Inanspruch¬
nahme eines Arztes seine Wohnung auf¬
suchen.

Eine Hausangestellte kam auf der Nord¬
straße mit ihrem Fahrrads zu Fall und zog
sich eine Beinverletzung zu- Sie mußte dem
Tiakonissenhaus zugeführt werden.

In der Pfalzburgerstraße richtete eine
Ofenexplosion, die vermutlich durch Kohlen¬
staub entstanden ist, erheblichen Sachschaden
an ; Personen wurden hierbei glücklicher¬
weise nicht verletzt.

Vermißt wird seit dem 15. 2. 33 der Rei¬
sende Hans Rosen that,  geb . 17. 1. 97
in Lüneburg . R- ist 1,70 m groß , beleibt,
hat krauses, dunkelblondes Haar mit kleiner
Glatze, rundes Gesicht, hohe gewölbte Stirn,
blaugraue Augen (Brille ). Sein Gang ist
schwerfällig. Er spricht in hohen Tonlagen.
Bekleidet ist er mit blauem , zweireihigen
Jaüettanzug , grauem Filzhut . schwarzen
Halbschuhen, schwarzen Wollstrümpfen . bun¬
tem Selbstbinder und weißer Oberwäsche.
Mitteilung über den Vermißten bei der
Kriminalpolizei im Polizeihaus oder an
einer Polizeiwache.

Gesichert wurde eine verstellbare Stark-
lichtblende, vorderer Teil verchromt, ohne
Bezeichnung, ferner ein fast neuer Berko-
dynamo ; erstere wurde nachweislich am 16.
ds . Mts . auf der Gr . Hundestraße , letztere
ebenfalls am 16. ds . Mts . im Keller des
Kaufhauses von Bamberger gestohlen. Die
Eigentümer werden gebeten, sich baldmög¬
lichst im Polizcihaus , Zimmer 408, zu mel¬
den.
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so m liokSf funkturm — ttoir ÄSN Vorrang vor e,LSn

Hannover.  Die im Nundsunksendebe-
trieb immer mehr hervortretende Welleiv-
knappheit, die auch im Sen -debetrieb des
Rundfunksenders Hannover beklagt wurde,
hat Beranlassnug dazu gegeben, den Gleich-
weilcnrnndfunk mehr als bisher anzuwen¬
den. Zur Durchführung dieser Maßnahmen
wurde im Jahre 1932 der Bau eines neuen
Rundfunksenders in Hannover mit größerer
Leistungsfähigkeit und der geänderten Be¬
triebstreue 227,4 m beschlossen.

Im Norden Hannovers , auf dem Gelände
der ehemaligen Glashütte , wurde der erste
Spatenstich für den Neubau des zur Anf-

Am Freitag , den 24 . Februar
abends 203« Uhr spricht

ISg. Sinsch
in der

„Strandlust"Vegesack
Ortsgruppe Vegesack

nähme des stärkeren Rundfunksenders zu er¬
richtendem Gebäudes getan. Die Anlage
besteht in der Hauptsache aus dem Sender¬
gebäude und der Antennenanlage mit einem
90 m hohen Funkturm . Der erste hochban-
technische Bauabschnitt wurde inzwischen fer¬
tiggestellt. Etwa 60 m von der Turmmitte
des künftigen 90 m hohen Funkturms ent¬
fernt . der bald zu den Wahrzeichen der Stadt
Hannover zählen wird, ist der eingeschossige,
in zwei Flügel gegliederte Flachbau ange¬
ordnet. Der eine Flügel enthält den Ma-
schinensaal und Senderaum mit Schalt¬
anlagen.

Zwei Betriebsansorderungen waren beim
Bau als besonders wichtig zu berücksichtigen:
Staubfreiheit und Schalldämpfung . Gleich¬
zeitig mußten zur Wärmedämmung umfang¬
reiche Maßnahmen getroffen werden. Eine
konstruktive S ' .arbeit aus betriebstech¬

nischen Gründen war die sorgfältige, bei
anderen Gebäuden im allgemeinen nicht not¬
wendige Verschwcißung sämtlicher Eisenteile
untereinander zur Herstellung einer für
elektrischeStröme nahezu widerstandslosen
Erdvcrbindung. Im übrigen wurde von der
Verwendung von Eisentcilen aus funktech¬
nischen Gründen soweit wie möglich abge¬
sehen. Zur Vermeidung von Schwingungen
und Erschütterungen sind die Maschinen
neben sonstigen technischen Vorkehrungen
unter Verzicht auf Unterkellerungen unmit¬
telbar auf dem gewachsenen Boden ge¬
gründet. Entsprechend schlicht und sachlich
stellt sich auch der architektonischeAufbau
des Aeußeren des Gebäudes dar . Mit dem
Einbau der technischen Einrichtungen konnte
erst am 14. Januar d. Js . begonnen werden.
Die Arbeiten für die Errichtung des neuen
Funkturmcs werden, sobald die Witt -rungs-
verhAtnissc einigermaßen günstig sind, in
Angriff genommen. Das freie Gelände um
dem Turm herum dient zur Aufnahme eines
großen Erdnetzes. In einem Abstand von
60 m vom Sendergebäude bis zur Turm¬
mitte wird der 90 m hohe hölzerne Funk¬
turm aufgestellt. Die Senderantenne besteht
aus einer etwa 90 m langen senkrechten Reu-
senantenne, die in der Mitte des Turmes
aufgehängt wird. Zur Warnung für den
Flugverkehr wird er mit besonders aufge¬
stellten Drehlinsenleuchten hinreichend er¬
hellt. Zur Ueberwachung der ankommenden
Sprache oder Musik dient eine besondere
modernste Ueberwachungseinrichtung. Die
Verbindung zwischen dieser und dem Be¬
sprechungsraum der Rnndfunksendegescll-
schast (Norag) wird durch ein Rundfunk-
sonderkabel hergestellt. Die Besprechungs¬
räume der Norag bleiben nämlich vorläufig
in dem Hanomag-Gebäude in Hannover-Lin¬
den. Der neue Sender , der bei einer An-
tennenleistung von 1F kw auf der Sende-
welle 227,4 m (1319 kHz) arbeiten soll,
wird die Empfangsverhältnisse im Sende-
bezirk Hannover verbessern. Durch den be¬
vorstehenden Wellenwcchselwerden auch die
unangenehm empfundenen Störungen durch
den polnischenGroßsender Wilna in Fortfall
kommen. Mit der Jubetriebnahme .des neuen

Senders wird nach dem jetzigen Stande
der Arbeiten voraussichtlich zu Anfang des
Sommers gerechnet werden können.

Während des Unterrichts vom Schlage
ereilt.

Verven.  Von einem plötzlichen Tode
wurde hier der Lehrer Witte  ereilt Wäh¬
rend einer Unterrichtsstunde wurde er vom
Schlage getroffen, an dessen Folgen er bald
darauf verstarb. Der Verstorbene, der
übrigens ein vorzüglicher Kenner und Er¬
forscher der Vogel- und Pflanzenwelt war,
erteilte außer an der Nicolaischule auch
Unterricht an der landwirtschaftlichen
Schule, au der Heeresschule und an der Ge¬
werblichen Berufsschule. Auch i» der Deut¬
schen Turnerschaft war Witte an hervor¬
ragender Stelle tätig.

Zum 14. Hannoverschsn Landbundtag iy
Bremerhaven

Bremerhaven. Au dem 14. tzannoverschcn
Landbundtag, der am heutigen Freitag in Bre¬
merhavenabgehalten wird, werden über 2000
Landwirte aus allen Teilen der Provinz Hannover
teilnehmen. Leider hat sich die Reichsbahn-Direk¬
tion für diese Tagung nicht bereit gefunden, be¬
reits am Freitag Sonntagsrückfahrkarten auszu¬
geben.

Ehrenzeichen der Ctzerbourger Handels¬
kammer für Commodore Ziegenbein

Bremerhaven . Die Anerkennung und
Wertschätzung derer sich die deutsche Schiff-
fahrt in ausländischen Wirtschaftskreisen
erfreut , kommt wieder einmal deutlich in
der Ehrung zum Ausdruck, die die Handels¬
kammer von Cherbourg dem Führer des
Lloydschnelldampfers „Bremen ", Commo¬
dore Ziegenbein, verliehen hat . Dem ver¬
dienten Kapitän ' wurde das Ehrenzeichen
der Kammer überreicht.

Forträumuug der Große» Luneschleuse
W e s.e r m ü n d e. Die Mitgliederversamm¬

lung des Luneschleuse»Verbandes, die in
Stotel tagte , erteilte die Genehmigung zur
Forträumung der Großen oder Südcr -Lnne-
schleuse, die infolge ihres engen Durchlasses
die Entwässerung bisher immer recht schwie¬
rig gestaltete. Der Bau des bisher vor¬
gesehenen Stauwerks oberhalb der alten
Luneschleuse kommt wegen seiner Unwirt-

schaftlichkcitnicht zur Durchführung . DU
Gemeindevertretungen Stotel und Nesse be¬
schlossen sodann Unterstützung des Durch¬
stiches der alten Chausseebrückedurch die
Lune-Regulieruugsgenossenschaft durch Geld¬
beihilfen. Durch beide Beschlüsse werden
zahlreiche Arbeitsmöglichkeiten geschaffen.

Armeemarschabendim Tivoli
Oste rholz - S  cha rmh  e ck. Am Sonn¬

abend, dem 25. Februar 1933, veranstaltet die
,Hitler-Jngcnid, Unterbaun Unterweser, abends
8 Uhr, im Tivoli in Osterholz-Scharmbeck einen
Armeemarsch-AbeniÄ, auf dem der Kreisleiter
Pg. Heinckc,  M . d. L-, .und der Bamifüfrer
der Hitler-Jugend, Wich. Jurzek, sprechen lver-
den. Die Pausen sollen mit Volkstänzen, auf¬
geführt von RS -Fraueuschaft, Scharmbeck-
Osterholz, uns Gedichten ausgefüllt werden.
Dem Armeeinarsch-Ubend geht ein Auf¬
marsch der Hitler - Jugend,  der um
2.30 Uhr feinen Ansang nimmt, voraus. aNch
Beendigung des Ausmarsches, der die Haupt¬
straßen der Stadt beriefet, werden die Teil¬
nehmer mit einer gulschmeckenden Erbsensuppe
verpflegt. Es sei noch erwähnt! daß die Musik
von 20 Mann der BremersiaveuerSA-Kapell«
sowohl während des Umzugesals auch abends
auf Dem Armeomarsch-Abend ausgeführt wird.

Kundgebung in Ritterhnde
Ritterhnde.  Am Sonnabend fand im

Lokal Bohrens «ine Freife .ts-KunSgebmrg der
-NSDAP statt. Der Stützpunktleiter Otto
Schleuder  begrüßte die Erschienenen und
erteilte dem Redner Ernst Biere  das Wort.
Der Redner fü rte folgendes aus : Der 30.
Januar war für Deutschland ein historischer
Tag. Das in 14 Jahren zn einem Trümmer¬
haufen zusammenregierteVaterland muß von
Grund her wieder ausgebaut lver.en. Die alte
Regierung hatte 'Brot und Arbeit versprochen,
aber geschaffen hat sie es nicht. Enorme Sum¬
men wurden durch die inter rationale Hoch¬
finanz aufgespeichert. Landwirtschaft, Mitttet-
stand und der Arbeiter aber warhen zugrunde
gerichtet. Bei der Uebernahmeder neuen Re¬
gierung hatt- die Sozialversicherungein De¬
fizit von 22000 000 auszuweisen! Es wird
Sache der neuen Regierung sein, gründlich auf¬
zuräumen; aus allen Gebieten. Weiter fü rte
der Redner aus,daß allen, die glauben, in Ruß¬
land besser zu fuhren, als wie in unseremVa¬
terlands, freie Fahrt dahin gewährt werde mit
Familie und Hausbalt. Zum Schluß so deete
der Redner die Anwesenden aus <rm 8. März
dem Marxismus die Quittung für seine Taten
M geben. Alle gehen zur Wahl und geben
ihre Stimme
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Zuge aus München nach Koburg . Dort empfing
ihn eine wild aufgehetzte Menschenmenge , mit Waf¬
fen aller Art versehen , und überfiel den Zag der
SA . Die Folge war , daß sich diese mit aller Kraft
zur Wehr setzte, und zum erstenmal wurde

üvn ms ^xisiiseks Spuk in
veulsekisnki nisÄsp-

gssvkispf n
Zehn Jahre später , 1932 , konnte Adolf Hitler

als Führer der größten deutschen Bewegung
29 90V SA .-Männer in Koburg versammeln und
diese » geschichtlichen Tag mit Stolz und Freude
mit einem nationalsozialistischen Bürgermeister von
Koburg begehen.

I » Dutzenden von Versammlungen hatte Adolf
Hitler in München und anderen Städten gegen
den Vertrag von Versailles gckämpft , hatte die
Verweigerung  der Unterschrift unter dieses
furchtbare Versklavungsdokument gefordert , aber
auch zugleich daraus hingewiesen , daß die Vor¬
aussetzungen der französischen Forderungen aus der
Tatsache beruhten , daß in Deutschland der
Marxismus herrsche , und daß man in Paris sehr
wohl wisse , daß von dieser Seite leine Widerstände
zu erwarten wäre » .

Der Versailler Vertrag wurde entgegen allen
marxistischen Deklarationen unterschrieben , der
Leidensweg Deutschlands begann und führte trotz
aller Demütigungen zum Ruhreinbruch , zur er¬
neuten Sabotage des Widerstandes durch die So-
zialdemokratie , dann folgerichtig zur furchtbaren

Inflation , welche dem deutschen Volke sein gesam-,
tes Sparvermögen raubte.

In diesen Tagen nationaler Unterdrückung, als
alle Blicke vaterlandsliebender Deutscher aus Bay¬
ern gerichtet waren , versuchte Adolf Hitler , durch
einen plötzlichen Schlag das Geschickzu ändern.
Am 3. November 1923 stürmte er eine Versamm¬
lung des damaligen Generalstabskommiffar Dr . v.
Kahr und erklärte die Regierung für abgesetzt. Der
General von Lossow, der Polizeioberst von Seisscr
und Herr von Kahr sprachen ihre Bereitwilligkeit
aus , mitzutun , General Ludendorff stellte sich aus
die Seite des neuen Direktoriums.

Aber bereits in der Nacht wurde » die erstge¬
nannten Drei von anderen Einflüssen umdrängt,
und der S. November 1923 sah die junge Frei¬
heitsbewegung verraten und de » Igasfen der da¬
mals herrschende » Mächte ausgeliefert . Der Zug
zur Fcldhsrrnhalle , in dem die Führer der Be¬
wegung alle an der Spitze marschierten , endete mit
einem Blutbad , das der Bewegung 16 Tote ko¬
stete , als Märtyrer eines neuen Wollens » das an
diesem Tage gescheitert schien.

Die nationalsozialistische Freiheitsbewegung,
die in einem Ansturm den Staat erobern und
dann von der Machtposition aus die Erziehung
der Ration durchführen wollte,  nahm einen
anderen Laus : Sie mutzte -nunmehr im Gegen¬
satz zu den herrschenden Gewalten die Volks¬
erziehung von unten beginnen und Ort sür Ort,
Dors sür Dors , Stadt sür Stadt in langsamer
Werbearbeit erobern , und diesen « Gesetze ist st¬

auch bis zum 39 . Januar 1933 treu geblieben.
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Der Hauptschristleiter des „Bölkische »
Bcobachter ", Pg . Alfred Rosenberg,
hielt in der Berliner Funkstundc den ersten
seiner angekündigten drei Rundfunkvorträgc
über das Thema : „ Die Entwicklung der deut¬
sche» Freiheitsbewegung ", Der Redner
führte u. a . aus:

Der Sieg der Revolte vom 9. November 1918
hatte naturgemäß bei allen ehrbewußten Deutschen
einen seelischen Widerstand hervorgerufen , der sich
dann im Laufe der Zeit auch zur Politischen Akti¬
vität entwickelte. In vielen Städten Deutschlands
entstanden Gruppen , die sich irgendwie gegen die
Schmach dieser Tage empörten und Wege zur
Ueberwindung des unerträglichen Zustandes such¬
ten . Im jahrelangen Werbekampf dieser Kräfte
schälte sich immer deutlicher die vom jetzigen
Reichskanzler Adolf Hitler  geführte deutsche
Freiheitsbewegung heraus , die in sich sowohl eine
Kritik des 9. November , als auch der Ursachen
dieses Zusammenbruchs vereinigte , verbunden mit
einer straffen organisatorischen Gliederung , und das
alles mit der Erkenntnis verschmolzen, daß diese
politische Organisation auch durch eine starke
Schuhabteilung vor den herrschenden Gewalten
geschirmt werden müsse.

Ehe nun die Geschichte dieser schmerzvollen
Jahre von 1919 bis 1933 dargestellt werden kann,
ist es notwendig , jene ideellen Voraussetzungen zu
kennen, die diese Bewegung beherrschten und ihr
den besonderen Stil ihres Kampfes gegeben haben.

Die Aufgabe des Staatsmannes in der Zeit von
1919 unterschied sich grundsätzlich von jener Art
der Staatpolitik etwa der Bismarckschen Epoche.
Vor deni deutschen Zusammenbruch stand einem
deutschen Kanzler zur Verfügung das Heer, ein ge¬
sundes, makelloses Beamtentum , eine alte Ge-
schichlstradition .und - schließlich das Gewicht der
Krone. All das war in den furchtbaren Rooem-
bertagcn 1918 zusammengebrochen , und jemand,
der sich Hur Ausgabe eine Ncugründung Deutsch¬
lands stellte, mußte eine» grundsätzlich alles ent¬
scheidenden Entschluß fallen : entweder unter fal¬
scher Maske sich in das Getümmel der demokra¬
tisch -marxistische » Parteien cinschleichen , um viel¬
leicht später das Steuer herumzuwerfen , oder aber
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gegen sämtliche Gedanken und Persönlichkeiten zu
führen , die durch den Sieg vom November 1918
gekennzeichnet wurde »«.

Der erste Weg ist von manchem intellektuell klu¬
gen, aber charakterlich schwachenMenschen erprobt
worden mit dem Ergebnis , daß im Lauf von 11
Jahren viele als national geltende Männer von
Demokratie und Marxismus verseucht wurden und
elend Schiffbruch erlitten . Der andere Weg, der
dem germanischen Charakter entsprach , ist von
Hitler vom ersten Tage seines Wirkens befchritte»
worden , und dieser entscheidende Entschluß am
Anfang der gesamten politische » Tätigkeit zeigte
bereits jene Beharrlichkeit neben der klaren Ein¬
sicht, die den Ausstieg Adolf Hitlers und der deut¬
schen Freiheitsbewegung erklärlich »nacht.

Was aber im tiefsten Unterbewußtsein Hitler
ständig die Kraft gegeben hat , den Kamps immer
ivieder zu erneuern , war die Ueberzeugung , daß
alle seine Kameraden , mit denen er Jahre
lang zusammen gekämpst hatte , Menschen des glei¬
che» Blutes und des gleiche -.» Charakters sein
mußten . Er glaubte felsenfest daran , daß diese
Aeußerungen des deutschen Menschen im Felde und
Heimat nicht verlorengegangen waren , daß jeder
der Heimgekehrten sich irgendwie mit dem Pro¬
blem des deutschen Lebens auseinandersetzte , daß
in allen Ehrlichen und Tatkräftigen ein innerer
Protest gegen den Verrat vom 9 . November 1918
emporsteigen mußte , und daß schließlich , wenn
irgendwo ein Keim des Widerstandes lebendig ge¬
worden war ,auch der Wille der Millionen ande¬
rer sich ihm anschließen mußte . Hitler hat es
damals oft in seinen Reden gesagt , daß nicht nur
eine Krankheit anstecken kann , sondern daß auch
die Gesundung eine anders geartete Ansteckung be¬
deutet . In einer schwankenden Lage kann bald
die Kraft der Krankheit , bald die Kraft des gesun¬
den Wollens überwiegen , und von der Energie des
einen oder anderen Poles wird das Endergebnis
abhängen.

Und so begann dann Hitler den großen Kamps
um Deutschland Freiheit aus einer grundsätzlichen
Eharaktermendung : Kampfansage an den Geist des
grauen November 1918 , Kampfansage an die 59
Jahre herrschenden politischen demokratisch -marxi¬
stischen Anschauungen , damit verbunden das Be¬
kenntnis zu neuen Urgrundlagen des deutschen Le¬
bens und zum Kampf für einen Staat , den wir
heute das Dritte Reich nenn « , , der iv deinem We¬
lk» aber ftm soll
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Irr der ersten großen Massenversammlung im

Februar 1920 verlas Hitler die 25 These»» der Be¬
wegung. Er sehte sich grundsätzlich mit den poli¬
tisch herrschenden, innerlich aber doch dem Zu¬
sammenbrach entgegengehenden Weltanschauungen
auseinander . Er griff den Marxismus in seinem
Zentraldogma an , er erklärte , der Marxismus
leugne eine blutgebundeue Volksgemeinschaft, er
leugne somit das wesentliche Element , aus dem
das deutsche. Volk seine Kraft gezogen habe, wenn
es groß und stark war . Denn indem nian den
Wert des Blutes verneint , verneint inan zugleich
Herkunft und Größe jeder echten Persönlichkeit.

Diese scheinbar so einfache Schlußfolgerung ist
entscheidend sür die Beurteilung des marxistisch « »
Dogmas , denn will man den marxistischen Ge¬
dankengang folgerichtig zu Ende gehen , so »nuß
ein marxistischer Staat ein unterschiedloscs Völ-
kergemengsel bedeuten , unter der Herrschaft zufäl¬
lig emporsteigender Tyrannen , se» es des Geldes,
sei es des Schwertes.

Hier ergab sich als zweites Grundmotiv der be¬
kämpften marxistischen Lehre der Appell an die
rein materialistisch niederen Instinkte des Men¬
schen, und aus dieser Erkenntnis erwuchs Hitler
die Ueberzeugung, daß man ein Gift nur mit Ge¬
gengift bekämpfen könne; d. h. kn diesem Fall war
nach Hitlers tiefstem Glauben die Rettung Deutsch¬
lands nur möglich, wenn man genau an die um¬
gekehrten Werte appellierte , als es der Marxis¬
mus tat.

Ries dieser Jnternationalität und materielle In¬
teressen an , so appellierte Hitler an das Bluts-
gcsühl eines jeden Deutschen und an die seelischen
und charakterlichen Höchstwerte der Pflicht , Ehre
und Treue.

So ist aus der instinktiven Verneinung des
marxislisch-Polltischen Volksverrats eins immer
tiefer gehende Wwehr und Ueberwindung des ge¬
samten marxistischen, sogenannten philosophischen
weltanschaulichen Dogmas geworden.

Bon diesen Voraussetzungen aus wurde nun
der politische Kampf begonnen , dessen eindrucks¬
vollsten Ausgangspunkt eben der 24 . Februar 1929
darstellte , als Adolf . Hitler die 25 Thesen der Be¬
wegung verlas und vor vielen Tausenden begrün¬
dete.

Nach begeisterter Zustimmung setzte aber schon
an diesen Abend die marxistische Gegen¬
wehr  ein . Eine marxistische Sprengkolonne be¬
mühte sich, diese 1. große Gründungsversammlung
zu verhindern ; dieser 24. Februar war auch der
Tag , an den: die ersten Schüsse auf eine friedliche
Versammlung von feiten marxistischer Sprengko-
tonnen fielen.

Dieses erste Blut , das damals floß , stärkte die
Erkenntnis , daß die politische Freiheitsbewegung
ihren Gang nur nehmen könne , wenn sie sich einen
Selbstschutz schuf, stark genug , um alle Versuche ge¬
waltsamer Störungen abzuwehren.
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später die nationalsozialistische SS . (Schutz -Staj-
sel ) , welche die besondere Ausgabe des Führer-
schutzes zugewiesen erhalten hatte.

Der Weg dieser SA . und SS . ist ein einziger
Opscrgang sür die Ehre und Freiheit des deut¬
schen Volkes gewesen , und über 399 Tote und
nahezu 12 909 Verwundete beweisen , wie
stark dieser Opfcrwille eine Kameradschaft zu¬
sammenschmiedete , die , wie die vergangenen
dreizehn Jahre gezeigt haben , durch nichts zu
erschüttern ist.

Nach der ersten Gründungsversainmlung folgte
dann der Versuch, in verschiedenen Stadtvierteln
Münchens Fuß zu fassen, dann in nahegelegene
Städte hinüberzugreifen , um Ortsgruppen zu
gründen , >— alles das durchgeführt von Männern
ohne Namen , ohne Geld, ohne jede Verbindungen,
im Gegensatz zu sämtlichen herrschenden Gewalten
stehend. Fast zwei Jahre dauerte diese zähe, un¬
ermüdliche Arbeit , während der doch nach und nach
viele tiescrblickendc , vaterlandsliebende Deutsche
sich der Bewegung anschlössen und die Möglichkeit
schufen , eine kleine Wochenzeitung zu erwerbe » ,
den „ Völkischen Beobachter ", der seit Mitte 1921
das erste bescheidene Organ der nationalsozialisti¬
schen Bewegung wurde , heute aber eine der größ¬
ten Zeitungen Deutschlands darstellt.

Der Koburger Tag im Oktober 1922 wurde ein
neuer Wendepunkt in der Geschichteder Bewegung
insofern , als dort zum erstenmal auf offener
Straße der .marxistische Terror von der SA . Hit¬
lers niedergeschlagen wurde.

Mit 609 Mann fuhr Hitler mit eine,, » Sonder -,

Vor 66 Fahren gründeten Wilhelm Lieb¬
knecht  und August Bebe!  ine Sozialdemokra¬
tische Partei Deutschlands , weil ihnen der Kurs der
ersten politischen Organisation der deutschen Ar¬
beiterschaft des „Allgemeinen Deutschen .Arbeiter¬
vereins " nicht genügend marxistisch erschien. Durch
diese Parteigründung wurde ein neuer volksfrem-
dcr Geist in die deutsche Arbeiterschaft hineingetra¬
gen, ein Geist, der den Einzelnen loszulösen ver¬
suchte von seiner Scholle, seiner Heimat und sei¬
nem Volke. Der materialistische Geist des Marxis¬
mus hielt seinen Einzug in die Arbeiterstuben,
in die Betriebe der Fabriken und in die kleinen
Werkstätten der Handwerker.

Die jüdisch-materialistische Weltanschauung sollte
alles von den Vatern Ilebcrnommenc und von der
Natur Gegebene, ja alles geschichtlich Gewordene
ausrotten und an Stelle der „veralteten " An¬
schauungen über Gott , Familie und Vaterland
d»e Theorie des Juden Marx setzen. Edle Ge¬
fühle wurden verdrängt , der Neid der Besitzlosen
künstlich gsschürt. Der Arbeiterführer Schweißer,
der jahrelang mit Marx und Liebknecht in der
Arbeiterbewegung führend tätig war , wandte sich
angewidert von solchem Geist von diesen ab und
hinterließ uns sein vernichtendes Urteil über diese
„Arbeiterführer " in folgenden Worten:

„Solche Erscheinungen des Undanks und
Blödsinns können nicht verwundern bei Leuten,
von denen nur ein sehr kleiner Teil durch die
Begeisterung für eine neue Idee bewegt wird,
während die weitaus meisten nur durch den
Neid gegen höhere Gesellschaftsklassenoder durch
andere unschöne Motive angetrieben werden,
wozu dann noch ihr beschränkter Horizont
kommt". (Herkner : „Die Arbeiterfrage " S . 34l .)
Der vor 60 Jahren jung aufwärts strebende

deutsche Ärbeiterstand wollte sich als neuer Stand
in die Gesellschaftsordnung eingliedern , der ein¬
zelne Arbeiter wollte sich — nach tausendjährigem
deutschen Brauch — aus eigener Kraft und Tüch¬
tigkeit emporarbeiten , wirtschaftlich wie politisch.
Dazu bedurfte er einer wirtschaftlichen Organi¬
sation , der Gewerkschaft und einer Politischen, der
Partei . Diese beiden Organisationen hätten die
Aufgabe gehabt, den Arbeiter durch die Hilfe der
Gemeinschaft in seinem Ausstieg zu fördern , sein
Bestreben nach Eigenbesitz zu unterstützen.

Stattdessen haben die marxistischen Führer diese
natürlichen Triebe gewaltsam unterdrückt , das
Sparen verhöhnt , den Einzelausstieg durch die
Prägung des Begriffs „Prolet " verhindert . Im
Dienste des Judentums hatten sie nur ein Ziel:

Zerstörung der christlich -germanischen
Gesellschaftsordnung.

Der Historiker F . Meh ring,  der bestimmt
nicht , als national oder konservativ bezeichnet wer¬
den kann , sondern eher der SPD . nahestand,
schrieb folgendes über den Geist dieser „ Arbeiter¬
partei ".

„Hörte man den hundertstimmigen Chorus
der sozialdemokratischen Agitation , Blätter,
Flugschriften , so war die Religion ein leerer
Humbug , erfunden von Betrügern , um Narren
zu betören , der Patriotismus ein verhüllender
Schleier sür Raub und Mord , die Wissenschaft
eine feile Dirne des Volksverrats , die Schule
eine Verduminuugsanstalt „im Dienste gegen
die Freiheit ", der Reichstag ein Häufe von Jun¬
kern, Apostaten und Nullen , der als Marionette
an : Drahte eines recht- und menschenverachten-
den Staatsmannes (Bismarck ) tanzte , die Presse
ein einziger Reptiliensumpf der Korruption ."
F . Mehring : „Die deutsche Sozialdemolratie ",
3. Aufl . Bremen 1879, S . 179.)
Helden der Vergangenheit , die ihr Blut und

Leben geopfert haben , daß aus den ewig unter¬
einander hadernden , dem Fluch der Eigenbrödelei
unterworfenen losen Volk das geachtete deuüche
Volk und aus dem „geographischen Begriff Deutsch¬
land " ein starkes wühl organisiertes Deutsches
Reich werden konnte, wurden voll der Sozial-
demokratie ebenso in den Kot gezerrt , wie die ge¬
nialsten Schöpfer der deutschen Kultur , durch die
aus mehr oder weniger barbarischen Stämmen das
erste Kulturvolk der Welt geworden ist.

War das die Arbeit eines hochwertigen Gei¬
stes, oder hatte Schweißer Recht, wenn er von
Blödsinn , Neid und beschränktem Horizont spricht?
Unter dieser Flagge konnte sich kein wirkliches
Führertum entwickeln, denn die Besten der Ar¬
beiter , die sich diesem Treiben nicht hnndertpro-
zeitig anschließen wollten oder konnten, wurden
an die Wand gedrückt, durch faule Maulhelden als
„Verräter " beschimpft, gemaßregelt und terrori¬
siert. Der Arbeiter wurde summarisch behandelt
— alle sind Proleten — Fähigkeiten zählten nicht,
Tüchtigkeit wurde verhöhnt , Können übersehen.

Verwirrt , dann verführt , unendlich auch ver¬
dummt machten auch die Besseren mit , aber nur

selten kennte » sie zur Führung gelangen . Das
Wort führten stets die Arbeitsscheue »», die Phan¬
tasten , die Speckjäger , denen die Parteiorganisa¬
tionen immer wieder eine günstige Gelegenheit
boten einen Posten zu erhalten , der sie von der.
Arbeit befreite — aus Kosten der Arbeiterschaft,
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„Sl merika n k a" , das ist für die Soivjet-
tussen angeblich ein Programm . In ihrem
„Proletarischen" Ehrgeiz, selbst das höchst¬
entwickeltste kapitalistische Land der Erde,
Amerika,  zn übertrumpfen , haben sie
einer ihrer größten Zechen den Namen
„Ameritanka" gegeben. Unter welchen er¬
bärmlichen Verhältnissen die Kumpels auf
„Ameriranta " schuften müssen, beweist nach¬
stehend abgedruckter erschütternder Bries:
Zeche „Amcrikanka ", den 38. Januar 1933.

Euren Brief haben wir endlich erhalten,
dem Stempel nach war er vier Wochen un¬
terwegs , die Post muß wohl festgehalten
worden sein , denn alle Deutsche bekommen
sehr wenig Post . Nun , ich war glücklich,
als ich ein Lebenszeichen von Euch Ihr Lie¬
ben hatte . Es ist ja nichts Erfreuliches,
was ich gelesen habe . Es tut mir sehr leid
am E . . ., und auch um dich meine einzige
Schwester . Ich habe Euch immer nicht das
geschrieben , wie es hier ist : aber nur um
Luch nicht zn beunruhigen . Aber als jetzt
Luer Bries kam . H . . . weinte , daß er
nichts zu Weihnachten bekommen konnte , da
habe ich doch weinen müssen , und zu O . . .
gesagt , jetzt schreibe ich, wie wir hier leben.
Bis jetzt , wenn ich. so sprach , sagte Q . . .
immer willst dn es denn besser haben , wenn
du ihnen nur Sorge machst ! Laßt sie im
Glauben , uns ginge es gut . Also lieber
H . . ., tröste dich mit unsern Kindern , denn
du hattest noch einen Baum , wo dn etwas
Freude dran hattest,

was wir schon drei Jahre entbehren.

L. . . freute sich, als wenn sie das größte
Geschenk bekommen hätte , keiner durfte die
Karte anfassen . Die Kinder sagten immer:
In Deutschland kommt jetzt das Christkind.

Wir hatten , das und das , und was
hatten wir?

Die Versorgung mit Lebensrnitteln
ist jetzt das halbe Fahr um 289 Pzt.
schlechter und alles ist dazu um 208

Prozent teurer geworden.

Ach will das einzelne nicht so beschreiben,
kurz und gut , wir leben sehr schlecht und
knapp noch dazu . Butter auf ' s Brot ken¬
nen wir nicht mehr . Es gibt nur ein halbes
stilo im Monat für den Mann ; denn die
Hrau und Kinder arbeiten nicht , und wer
-richt arbeitet soll auch nicht essen. Und
Weihnachten ist am Ende des Monats , da
hatten wir statt Sandkuchen , schwarzes
trockenes Roggenbrot , Del , Fleisch und
Brot bekommen wir auch noch , aber es
wird schon gesprochen , daß es das auch nur
noch für den Schachtarbeiter geben soll!

dann kommen wir aber erst recht
an 's hungern!

Denn auf dem Freimarkt kann ich nichts
kaufen , da reicht das Geld nicht aus . Es
fahren , viele Familien ab , R . . . auch . Es
bleiben nur etwa 8—10 Familien , O . . .
ist ein anderer geworden , er sieht sehr
chlecht aus , trotzdem er vier Wochen wegen
Rheuma weg war . Er grübelt die ganze
Zeit die er zu Hause ist , dann geht er zur
Arbeit . So ein Leben , o nein ! dann lieber
Pellkartoffeln und Hering , einmal am Tage
essen und mit Genuß . Ich mache ihm ja
auch keine Vorwürfe , denn er wollte ja nur,
daß wir es besser haben sollten . Wir sind
einmal so unglücklich , wer hätte auch ge¬
dacht , daß es hier so kommen wird.

Wenn ich meine Kinder ansehe,
dreht sich mir das Herz im Leibe
um . Denen ist die Schwindslicht
schon an den Augen abzusehen ; alle

blaß wie Kreide!

Obst haben sie überhaupt keins gesehen
tnd Milch gibts hier jeden zweiten Tag
lwei Liter . Dann wird sofort ein großer
Topf Milchsuppe gekocht , denn etwas ande¬
res ist nicht da , dazu ein Stück Brot . O . . .
geht um 1 Uhr und kommt nachts 11—12
Uhr nach Hause ohne etwas .zn essen , dann
kann ich ihm manchmal auch nichts hin¬
stellen wie trockenes Brot und Tee , So
geht es tagaus , tagein . E . . H . - - und
I . . . gehen zur Schule , die kommen damit
ein bißchen an die Luft , aber O . . . und
L. . . verdösen ganz , morgens ausstehen,
von einer Ecke werden sie in die andere ge¬
schuppt . denn Spielsachen gibt es hier keine
und draußen ist es zu kalt.

Wanne Sachen sind alle zerrissen
und hier hat es bis jetzt noch kein
warmes Teil gegeben . Aber Kattun-

stosse gibt es jetzt genug , kaufen tue
ich sie nicht, warum auch für so

einen Mist Geld ausgeben.

Nun also liebe Schwester , wißt Ihr unge¬
fähr wie es uns hier geht . Dn schreibst,
daß Du heruntergekommen seiest , tröste

Dich mit mir , denn ich kann einer Ziege
zwischen die Hörner küssen , und bin ge¬
altert.

Sollten wir mal nach Deutschland
zurückkommen , mich ich mir die
Falten aus dem Gesicht bügeln

lassen.

Wie ist es , könnten wir nicht dort eine Woh¬
nung bekommen ? Oder ist dort noch solche
große Wohnungsnot ? Liebe A . . frag
doch mal nach , wieviel Unterstützung O . . .
bekäme.

So ist das Leben der Kumpels in einem
Sowjetmusterbctrieb . Die roten Juden-
zaren Wetteifer » mit den amerikanischen
Kapitalisten nicht nnr bzgl . der Größe der
Betriebe sondern sie haben in der nieder-

Die Londoner „ Morning Post " veröffent¬
licht einen Brief von Alerandra Tolstoi , der
jüngsten Tochter des Grasen Leo Tolstoi , der
eine einzige Anklage gegen Sowjetrußlauid ist.
Der Brief lautet:

„Als mein Bader Leo Tolstoi 1908 von der
beabsichtigten Hinrichtung von A> Revolutio¬
nären durch die russische Regierung las , war
die unmittelbare Wirkung auf ihn die, seinen
berühmten Artikel : „Ich kann nicht schwei¬
gen " zu schreiben . Das russische Volk nahm
seinen Aufschrei in einem allgemeinen Pro lest
gegen die Mörder auf.

Heute , im Jahre 1933, wo im Nord-
Kaukasus  ein furchtbares Morden im Gange
ist, wo Tausende der Bevölkerung täglich er¬
schossen und verbannt werden und wo mein
Pater nicht mehr ist , um zu protestieren , halte
ich es für meine Pflicht , meine schwache Stim¬
me gsgen diese Mordtaten zn erheben.

Zwölf Jahre lang habe ich In Sowjet-
Rußland gearbeitet und versucht, dem Volke
im Geiste der Lehre meines Vaters zu dienen.
Der Terror schritt unter meinen eigenen Singen
voran , aber die Welt verhielt sich schweigsam.
Millionen wurden verbannt , starben im Ge¬
fängnis , in den Arbeitslagern . Tausende wur¬
den hingerichtet . Die Bolschewiken begannen
mit der Verfolgung der Klassenfeinde , der reli¬
giösen Bevölkerung , alter Priester , Wissenschaft¬
ler , Professoren . Jetzt ist die Reihe an die
Arbeiterklasse  gekommen , an die Bau¬
ern,  und immer noch bleibt die Welt schweig¬
sam.

Seit 15 Jahren leidet das russische Volk
unter Sklaverei , unter Hunger.

Die bolschewistische Regierung hat das Volk
beraubt , hat fein Brot , seine Nahrung fort-

Ls . . .
„Es gibt keinen „Verrat der Armee durch

Dolchstößlcr "! Es gibt keine sozialdemo¬
kratischen Novembervcrbrecher ! Aber es
gab nach dem militärischen Zusammenbrnch
des alten Deutschland einen Wiederauf¬
stieg des deutschen Volkes  unter
zäher , fleißiger , anstrengendster Führung
sozialdcmokratischer Ehrenmänner , wie Frie¬
drich Ebert,  Karl Severing,  Otto
Braun,  Hermann Müll er  und anderer.
(— Warum nicht auch Bauer , Heil¬
mann,  warum nicht auch die „Ehren¬
männer " Barmat , Kutisker , Skla-
rek , Brolat  usw .) Duldet nicht , daß
Monarchisten , Junker , Schwerindustrielle
und ihre Hakenkveuzfahnen die historische
Wahrheit auf den Kopf stellen !"

trächtigsten Arbeiterversklavung und Aus¬
beutung das kapitalistische Amerika bereits
um viele Längen geschlagen . Volksgenossen
wollt ihr dieses Elend für euch und eure
Kinder auch in Deutschland ? Wer so ge¬
wissenlos und verbrecherisch ist , der wählt
am 5. März die Moskauer Filiale der KPD.

Wer aber mit diesen Wahnsinns-
methodcn Schluß machen und ein
neues Deutschland nationaler Ehre
und sozialistischer Gerechtigkeit
ausbauen will , der schenkt Adolf

Hitler sein Vertrauen und
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genommen und ins Ausland geschickt. Die
Sowjets brauchen Geld , nicht nur zum Kauf
von Maschinen , sondern auch für ihre welt¬
umspannende Propaganda -Arbeit . Wenn die
Bauern protestieren , wenn sie das Brot für
ihre eigene Familie verstecken, wenn sie sich
weigern , den Acker zu bebauen , so werden sie
bestraft , oftmals erschossen.

Das russische Volk kann das nicht mehr
länger ertragen . Hier unid dort brechen Aus¬
stände los . Mit dem Tode im Angesicht fliehen
Scharen hungernder Bauern aus der Ukraine,
einem Lande , das früher die Kornkammer der
Welt war . >

Welche Antwort erteilt die Sowjetregiernng
hierauf ? Sie gibt Dekrete heraus , verbannt
ein Drittel der Moskauer Bevölkerung , unter¬
wirft die aufrührerischen Bauern und Arbei¬
ter durch Kugeln und Gas . Seit der Zeit
JWanS des Schrecklichen hat Rußland solchen
Terror nicht gesehen. Die Bevölkerung des
Kuban - Gebietes  erhob sich zum Protest,
und die Sowjet -Regierung nahm furchtbarste
Rache an ihr.

45 888 Menschen, Frauen und Kinder wurden
vertrieben und auf Stalins Befehl nach Si¬
birien in die Arbeitslager , in den sicheren Tod

geschickt.

Ist es möglich , daß die Welt immer noch
schweigsam bleibt ? Ist es möglich, daß Regie¬
rungen noch Handelsverträge mit den Mör¬
dern abschließen , die die Sowjetregierung stär¬
ken unid ihre eigenen Lager unterwühlen?
Wird der Völkerbund noch Fragen des Frie¬
dens , der Abrüstung Mit einer Regierung be¬
handeln » deren Haupttätigkeit der Terror ist?

Dieser Aufruf richtet sich nicht an diejeni¬
gen , deren Sympathien für die Bolschewiken

. . . oüsr * so?
„Seit dem November 1918 hat der „Mar¬

xismus insgesamt nur in folgen¬
den Zeitabschnitten  Anteil an der
Regierung in Deutschland gehabt : Allein
regiert hat die Sozialdemokratie insgesamt
nur vom November 1918 bis zum Zusam¬
mentritt der Nationalversammlung in
Weimar am 13. Februar 1919 , insgesamt
14 Wochen . Als Teilhab er von Koa¬
lition s r e g i eru n gen,  in denen nie¬
mals über die Mehrheit , meist nur über
ein Drittel  der Mimstersitze verfügte,
war die Sozialdemokratie Regierungspartei
in folgenden Zeiten : . . . Von den 14 Jah¬
ren drei Monaten seit dem Zusammenbrnch
-es kaiserlichen Regimes ist also ohne die
Sozialdemokratie und zum Teil ge g en
die Sozialdemokratie  fast neun
Jahre lang regiert worden ."

Beide Zitate sind wörtlich einem Flu  g bla tt  d er  SPD „F re ihe  i t" ent¬

nommen , verantwortlich : Ernst Schuhmacher,  Düsseldorf , Druck Westdeutsche Ver¬
lagsdruckerei GmbH.

Auf der einen Seite wollen sie es nicht gewesen sein , auf der anderen Seite neh¬

men sie den „Wiederaufstieg " Deutschlands als Verdienst sozialdemokratischer Ehren¬
männer in Anspruch!

Genau so verlogen , jämmerlich und feige , wie die 14jährige Negiernngszeit des

Marxismus war , genau so verlogen und feige sind die Versuche der Ange¬
klagten , ihre Verbrechen zu leugnen.

Volk, untvilsl

„lok Kann niekl
sekwsigsn"

Lins lismmsnüs Ankisgs Hisxsnüps ^ sisiois
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mit dem Geld erkauft rm-roen sind , das vem
russischen Volk gestohlen wurde . Ich wende
mich an alle die , die noch in der menschlichen
Gemeinschaft leben . Oessnet eure Augen ! Ber¬
einigt euch in einem gemeinsamen Protest ge¬
gen die Qualen von 160 Millionen des wehr¬
losen russischen Volkes !"

A8»bsSr8dS8eksrrung
mai ' seMsi ' ir

Ein großzügiges Arbcitsbeschaffungs-
programm für Berlin.

Berlin , 23 . Febr . Berlin hat jetzt ein
großzügiges Arbeitsbeschassungsprogramm
zusammengestellt , das mit dem aus Reichs-
mitteln zu Zwecken der Arbeitsbeschaffung
zur Verfügung gestellten 30 Millionen prak¬
tisch durchführbar ist und das sehr wahr¬
scheinlich schon in allernächster Zeit in An¬
griff genommen werden wird . Das Arbeits¬
beschaffungsprogramm sieht den Ausbau
von Ausfallstraßen , die Beseitigung der
Sommerwege , den Ersatz des Rutsch¬
asphaltes , Neuerungen im Betrieb der
Berliner Verkehrs -Gesellschaft , eine Ver¬
größerung der Kläranlage in Berlin-
Waßmannsdorf und ähnliche Arbeiten vor.
Die Arbeiten , die sämtlich unbedingt not¬
wendig sind , mußten in den letzten Jahren
aus Mangel an den dazu notwendigen Mit¬
teln immer wieder zurückgestellt werden.
Auf einer gestern zwischen dem Oberprä-
sidimn und dem Magistrat der Stadt Ber¬
lin stattgefundenen Besprechung wurden die
näheren Einzelheiten des Arbeitsbeschaf¬
fungsprogrammes geklärt . Sobald das
Weiter Straßen - und Banarbeiten zuläßt,
wird Berlin sofort Mit den geplanten Ar¬
beiten in größerem Umfange beginnen.

Ais kispsn siek

DHV. für Hitler ! - Und der GDA .?

Die Uebernahme der Staatsmacht durch Adolf
Hitler kam einigen Kreisen so unverjoffc , daß
sie darüber fast die Sprache verloren . Das
Aufheulen der gegnerischen Journaille setzte erst
einige Tage später ein , was Lei der sonstigen
Schlagfert -igkeit der jüdischen Gistmisch .r schon
einiges bedeuten will . (Inzwischen wurde durch
die Prrssenotverordnung auch diesem geifernden
Heulen ein Ziel gesetzt.)

Während wir schon vor einiger Zeit in der
BNZ mitteilie -n konnten , daß die größte und
angesehenste Angestelltengewerkschaft , der DHV,
ver über 400000 männliche kausmämnfthe An¬
gestellte als Mitglieder zählt , sich von dieser
Kampfansage Vier übrigen Gewerkschaften be¬
wußt d i st am ziert  und in einem Aufruf
an die Nationalen Kausmannsgehilsen um Ver¬
trauen für den Führer des neuen Deutschland
wirbt und sich Wetter mit seiner ganzen sozial¬
politischen Erfahrung der neuen Regierung zur
Verfügung stellt , stellen wir fest, daß unter den¬
jenigen , die da glauben , durch Schimpfen , Kläf¬
fen und Drohen den Führer auch nur einen
Augenblick in feinem Mollen behindern zu
können , sich auch der Gewerkschafts¬
ring  befindet.

Der GewerkschstSring (Gewerkschaftsbund dei
Angestellten und Deutscher Bankbeamten -Vcr-
ern), der sich hin und wieder auch das natio¬
nale Mäntelchen umhing , — je nachdem dei
Wind wehte —, hat hiermit klar und deutlich
M erkennen gegeben, wohin es ihn seinem in¬
neren Wesen nach zieht , ja ziehen mußt «. Was
in der Front der Parteien die Demokraten ruic
späteren Staatsparteiler bedeuten , nämlich ein
Vortrupp der Sozialdemokratie , das bedeutet
der Gewerkschaftsring im Lager der Gewerk¬
schaften . Auch hier haben sich nunmehr du
Fronten geklärt.

Daß der von Anbeginn seiner Gründ um
an in rein nationalem unid völkischem Sinne
sich betätigenlde DHV . (8 3 seiner Satzung lau
tet : Juiden und in bewußtem Gegensatz zum
Deutschtum stehende Angehörige anderer Ratio
neu können keinerlei Mitgliedsrechte erlverben.
sich in der Stunde der Entscheidung an di,
Seite des Führers stellen lvürde , haben wii
immer erwartet ; wir begrüßen aber auch, das
der GDA . und der DBV . sich eindeutig ar
die Seite der Socialdemokratie gestellt haken
wissen wir doch nun , wer aus diesem Lager zi
unseren Gegnern gehört . — Der Tag mußt,
kommen , wo Heuchelei nichts mehr nutzte , >v»
man bekennen mußte,

entweder rechts oder links!
Die Entscheidung des GDA . ist an sich na

türlich unid liegt vollkommen auf der Lini,
seiner Führung . Sein Bundeskorsteh -er ist ds
Staatsparteiler Schneider,  und sein Bre
mer Geschäftsführer , Richard Taeger,  der
mittelt den kraushaarigen und lrimmnnsigei
Zöglingen der hiesigen jüdischen Gemeinde da«
nötige GDA .-Wissen (siehe jüoisches Gemeinde
blatt Nr . II v. 18. 7. 32). Ebenfalls be¬
kannt ist» daß der DBV . mit Stolz prominente
jüdische Ban Direktoren zu seinen Ehrenmit¬
gliedern zählt bzw . bis vor kurzem noch ge¬
zählt hat . — Erstaunen darf es also bei uns
nicht geben , sondern das Erstaunen liegt bei
den Mitgliedern dieser Verbände , die in großer
Zahl nationalsozialistisch fühlen und denken
und nunmehr sehen müssen, wie mit ihnen
Schindlnder getrieben Wunde. Hoffentlich bleibt
die Reaktion hierauf nicht aus ! K . W-
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Flucht aus dem Dollar
Folgen des Bankenkrachs in den USA.
Bekanntlich haben Anfang Februar im Staate

Michigan über 500 Banken ihre Schalter schlie¬
ßen müssen , da sie nicht .in der Lage waren,
ihren Kunden die Guthaben auzuzuzahlen . Dar¬
aufhin hat der Gouverneur des Staates zu¬
nächst ein Bankenmoratoirum von 8 Tagen ver¬
fügt , das sich aber als nicht ausreichend er¬
wies. Nunmehr ist vom Senat des genannten
Staates der Staatsnotstand erklärt und der
Gouverneur bevollmächtigt worden , das Mora¬
torium zu verlängern . Diese Verlängerung hat
zn einer fast noch größeren Beunruhigung ge¬
führt , als das Moratorium selbst , denn zunächst
war man der Ansicht , daß es sich um eine vor¬
übergehende Erscheinung handele , die haupt¬
sächlich mit unvorsichtigsr Zahlungsmitteldispo¬
tion Zusammenhänge . Nachdem aber die Bun¬
desreservebanken in den letzten Tagen den be¬
drohten Banken für 60 Millionen Dollar Zah¬
lungsmittel auf dem Kreditwege zugeführt bat¬
ten , rechnete man allgemein mit einer schnel¬
len Beruhigung . Da diese ausgeblieben ist,
scheinen die Ursachen der Krisis doch tiefer
zu liegen als von amtlicher amerikanischer
Seite Jtugegeben wurde.

Wenn man sich überlegt , daß in -den Jahren
1931—1932 über 3700 Banken in den USA . ge¬
schlossen und liquidiert werden mußten , so
wird man das unangenehme Aufsehen , das die
neuen Bankenschließungen erregten , vollkom¬
men verstehen . Besonders bedroht fühlt sich
natürlich das internationale Finanzkapital , das
geglaubt hatte , in den USA , vor jeder Ueber-
raschung sicher zu sein . Nach der Banken¬
krisis in Michigan ist es aber aufs Tiefste be-
unruhigt und sucht sein Heil in eiliger Flucht,
So konnte man in den letzten Tagen ein fort¬
gesetztes Sinken des Dollarkurses beobachten,
die erste Folge dieser Kapitalflucht , Gleich¬
zeitig setzte dann aber ein starker Abstrom
des amerikanischen Goldes ins Ausland ein.
Für rund 130 Millionen RM . Gold sind in einer
Woche abgeflossen , und wenn nicht inzwischen
starke Goldkäufe von über 30 Millionen RM.

stattgefunden hätten , so wäre eine noch
stärkere Abnahme der monetären Goldbestände
die Folge gewesen . Besonders bezeichnend ist
es aber , daß die Newyorker Golddepots aus¬
ländischer Notenbanken stark angewachsen
sind , und zwar von 93 auf 153 Millionen Dol-
lai von Anfang bis Mitte Mitte Februar . Mit
anderen Worten heißt das , daß di * ausländi¬
schen Notenbanken einen Tausch von Dollar¬
devisen in Gold vorgenommen haben , der in
vierzehn Tagen rund eine Viertelmilliarde
Goldmark ausmachte . Dabei ist diese Bewegung
noch keineswegs im Abflauen begriffen , viel¬
mehr rüsten die ausländischen Notenbanken
sich zu weiteren Käufen , denn die Auslandsban¬
ken haben ihre Depositen bei den Newyorker
Banken auf ein Vielfaches der in normalen
Zeiten unterhaltenen Einlagen verstärkt , was
nur den Sinn haben kann , daß sie für weitere
Goldkäufe sofort verfügbare Mittel ansammeln.
Dieser starke Dollarverkauf war die Ursache
der erwähnten Schwäche des Dollarkurses.

Ob und wie weit amerikanische Kapitalisten
an der Flucht aus dem Dollar beteiligt sind,
läßt sich natürlich nicht feststellen . Sicher ist
nur , daß erhebliche englische Guthaben , die
vor der Pfundentwertung nach den USA . ge¬
flüchtet waren , nach London zurückgekehrt
sind , um nicht bei einer etwaigen stärkeren
Verschlechterung des Dollars Verluste zu er¬
leiden . Setzt diese Bewegung sich fort , so ist
es nicht ausgeschlossen , daß die USA . einer
Abwertung des Dollars nähertreten müssen , ein
Gedanke , gegen den sie sich sich vorläufig aller¬
dings noch mit allen Kräften wehren.

Man erkennt aber jedenfalls aus diesen Vor¬
gängen , daß es für eine Währung keine bessere
Grundlage gibt , als eine normal funktionierende
Wirtschaft . Ohne diese sind selbst die größten
Goldreserven ein zweifelhaftes Gut . Darum
muß unser Streben in erster Linie darauf ge¬
richtet sein , die deutsche Wirtschaft wieder
funktionsfähig zu machen.

Von den Effektenbörsen
Bremen , 23. Februar . Bei geringer Umsatz¬

tätigkeit und widerstandsfähiger Haltung nahm
die heutige Börse wieder den gewohnt stillen
Verlauf . Das Interesse für Nordsee , die wir in
unseren letzten Berichten wiederholt erwähn¬
ten , hielt auch heute in verstärktem Maße an,
so daß diese Aktien um weitere 2 Prozent
steigen konnten . Dagegen fanden Bremer
Straßenbahn nur zu sinkenden Kursen Auf¬
nahme , da man anscheinend mit einer Dividen¬
denkürzung rechnet . Bremer Silber lagen zu
unverändertem Kurse im Angebot , wogegen
sich für Bremer Zigarren zu etwas anziehendem
Kurse Interese zeigte , das jedoch nicht befriedigt
werden konnte . Am Anleihemarkt wurden ver¬
schiedentlich Umsätze in 5prozentiger Bremer
Dollaranleihe (großs Stücke ) zu letztem Brief¬
kurs (69) getätigt , öprozentige Delmenhorster
Linoleum -Ohl . handelte man lli Prozent höher
als der gestrige Geldkurs lautete.

Berlin , 23, Februar , Das ruhige , jedoch zu¬
versichtliche Bild hat auch an der heutigen
Berliner Börse krine Aenderung erfahren . In
der Mehrzahl überwogen kleine Kursbesserun¬
gen, denen andererseits auch winzige Rück¬
gänge ' entgegenstanden , Eine Sonderbewegung
hatten am Elektromarkt die Aktien der Akku-
mulatoren -Fabrik , die ihren Kursstand um fast
12 Prozent bessern konnten . Bei diesen Un¬
ternehmen , deren letzte Bilanz schon außerge¬
wöhnlich flüssig war , erwartet man wieder
die Ausschüttung eines Bonus neben einer
guten Dividende . Hiervon ausgehend lagen
auch die übrigen Elektro -Aktien freundlich,
wenn auch die Kursveränderungen nur ein ge¬
ringes Ausmaß zeigten . Größeres Geschäft
hatten wieder die lange Zeit unter Abgabe-
Druck gelegenen AEG . mit dem Hinweis dar¬
auf, daß diese Gesellschaft durch Reichsauf¬
träge bessere Beschäftigung habe . Der Banken¬
markt lag ziemlich vernachlässigt und die
Kurse fast unverändert . Montan imeinheitlich,
unter Bevorzugung von Rheinstahl und Harpen
jedoch eher fester . Tarifwerte tendierten kaum
verändert , wohingegen sich größeres Geschäft
in I. G. Farben entwickelte , deren Kurs bis
auf 110 Prozent anziehen konnte . Man wollte
von einer günstigen Verwertung ausländischer
Patente bei dieser Gesellschaft wissen . Auch
erhalten sich nach wie vor die Hoffnungen auf
eine unveränderte Dividende von 7 Prozent.
Die Kauflust für die sogenannten Rüstungs¬
werte (Deutsche Waffen , BMW .) hat merklich
nachgelassen , so daß die Kurse weiter etwas
nach unten neigten . — Der Anleihemarkt , der
gestern eine kleine Belebung aufwies , lag heute
wieder ruhiger , nachdem man die Erwartung

einer neuerlichen Diskontsenkung wieder mehr
zurückgestellt hat . Die Kurse auf diesem Ge¬
biet waren im Verhältnis zu gestern wenig ge¬
ändert.

Bremer Getreide -Bericht

Bremen , 23. Februar . Weizen : Manitoba I.
4,75. Gerste : Donau -Russen 9,05 verzollt . La
Plata 9,05 verzollt ; Deutsche 9,05. Hafer:
Pomm , Weißhafer (52-53 kg) 7,35, Tendenz
stetig.

Technische Drogen
Wochenbericht von Stroever & Co.

- Bremen , 23. Februar.
Schellack  zeigt nicht die geringste Ver¬

änderung ; Marktlage und Geschäft bleiben
ruhig . Wir notieren unverändert : Lemon-
scheilack 100—130, fein orange 90—100, TN,
80—90, Körnerlack 75—105, Knopflack 100 bis
120, SchelLackwachs 115—175, Goldschellack
103—178, Rubinschellack 82—-133, gebleichter
Schellack 127—188, desgleichen in Pulverform
169—242, raffinierter Schellack 120—151, des¬
gleichen in Pulverform 160—193; die 100 kg
ab Lager Bremen bzw . frachtfrei deutschem
Bestimmungsort , bei Abnahme von mindestens
50 kg.

Leim:  Seit unserem letzten Bericht hat
die erwähnte lebhaftere Umsatztätigkeit ange¬
halten , wozu der augenblickliche äußerst

'niedrige Preis beitragen mag. Auch die Läger
bei Handel und Konsum bedürfen schließlich
einmal der Auffüllung ; trotz aller Zurückhal¬
tung wird man wohl in absehbarer Zeit mit
höheren Preisen rechnen müssen . Wir notieren:
Ia Lederleim , Viskosität ca . 5, 69—84; la
Knochenleim , Viskosität ca , 2—3, 60—75; Ia
Kasein -Kaltleim 85—105; die 100 kg brutto für
netto frei Bahn Bremen.

Erweräsgeseüschafien
Rheinische AG , für Braunkohlenbergbau und

Brikettfabrikation

Frankfurt am Main , 23, Februar . Laut DHD.
hat sich auch in Frankfurt eine Schutzgemein¬
schaft für Rhein -Braun -Aktien unter Führung
des Rechtsanwalts Dr . Eisner gebildet . Von
Frankfurter Seite wird möglicherweise ein Zu¬
sammenschluß mit der Kölner Schutzgemein¬
schaft angestrebt , damit die Opposition nicht
zersplittert auftritt . Auch für die Frankfurts?
Oppositionsgruppe sind die gleichen Gründe,
wie sie von der Kölner Gruppe vorgebracht
wurden , richtunggebend.

Steinkohlenförderang in Westoberschlesien
Gleiwitz , 23. Februar . In der 3. Februar¬

woche wurden in Westoberschlesien an sechs
Arbeitstagen 307 014 t Kohle gegen 313 659 t
in der Vorwoche oder arbeitstäglich 51 169
gegen 52 277 t gefördert . Der Gesamtabsatz
war mit 276 832 gegen 276 186 t nur unwesent¬
lich höher . Die Kohlenbestände erhöhten sich
weiter auf 1 177 607 gegen 1 164 818 und die
Koksbestände auf 415 541 gegen 414 647 t.

Berliner Produktenbericht
Berlin , 23. Februar , Das Weizenangebot

macht sich im Lande wieder sehr knapp , auch
von einer neuerlichen Steigerung von Werten
der Weizenscheine (145,5 Geld ) ging verschie¬
dentlich Anregung aus , höhere Gebote zu
machen . Aul IVj  RM . höherer Kursbasis wur¬
den einige Weizenpartien am Zeitmarkt ge¬
handelt , ohne daß sich die Deutsche Getreide¬
handelsgesellschaft irgendwie zu betätigen
brauchte . Beim Roggen liegt das Offerten¬
material reichlich , trotzdem konnten auf Grund
der fortlaufenden Interventionen der staat¬
lichen Stelle auch hier bessere Kurse als ge¬
stern notiert werden . Die heute wieder auf-
genommene Kartoffelflockenaktion mit Eosin¬
roggen hat dem Roggenmarkt selbst wenig
Anreiz gebracht . In Mehlen ist zwar eine
leichte Belebung des Weizenmehlgeschäfts fest¬
zustellen , Wesentlich befriedigend war aber
die Umsatzfähigkeit keinesfalls , vor allem ließen
sich höhere Preise hier nicht lösen . Dem stan¬
den auch die unveränderten Forderungen ans
der Provinz entgegen . Hafer im Gegensatz zu
dem ruhigen Vormittag freundlicher , wenn
auch die Gebote des Konsums meistens den Er¬
wartungen der ersten Hand nicht entsprachen.
Gerste gut stetig bei laufenden Abschlüssen in
guten Futtersorten,

Amtliche DevisensKurse
vom 23. Februar
Ohne Gewähr

Geld
Buenos *Aires. 0,833
Cauada. 3.506
Tsfflnhul . . . . . 2.008
J SpflQ 0,859
Kairo . . . 14,71
London . . . 14,33
New *York. 4,209
Rio de Janeiro. 0,239
Uruguay . 1.648
Amsterdam . . . . 170,28
Athen . 2,348
Brüssel . . . . 58,04 j

2,488 1
Budapest • «• • • • • • • • «• •

82,32 1Danzig . . . . .
Helsingfors. 6,354
Italien. 21,51
,Tin?oslavie .n . . 5,554
Kaunas (Kowno ) . 41,88
Kopenhagen. 63,94
Lissabon/Oporto. 13,04
Oslo . . . 73,53

16,60
Prag . . . . 12)465
Reykjavik . . . . 64,69
Riga. 79,72
Schweiz . . 81,92
Sofia . . . . 3,057
Spanien . . 34,77
Stockholm. 76,02

110,59
Wien . . . 48,45

Brief
0,837
3,514
2,012
0,861

14,75
14,43
4,217
0,241
1,652

170,62
2,352

59,16
2,492

82,48
6,366

21.55
5,566

41.96
64 06
13,06
73,67
16,64
12,485
64,81
79,88
82,08

3,063
34,83
76,18

110,81
48.55

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldprefs betrug am

22. Februar in deutsche Währung umgeredmet für
eine Unze Feingold 87,5350 RM , für ein Gramm
2,81431 RM.

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
21. Februar I, Qualität 0.85, If. Qualität 0.78,
III . Qualität 0.71. Tendenz etwas fester.

Schiffahrtsnachrlchten
.t>autfturg=9(incrif« Sittie
(Sluftral/SftgmogCiitien)

©cpiffsftetoeguitgeit(aftgefcploffen cm 22. g?e=
ftrttat 1933). Dpne Berbinftlicpfeit

„SIbalia" 19. 2. augg. Diteffaitt paffiert.
„StC&ert 33 altin" 18. 2. augg. boit Gabi1. „SIL
ftert fBögter" 16. 2. peimf. an Kaltao. „Sfmalf*
fia" 21. 2. augg. hon tgam&utig. „Slnftrog"
19.- 2. aitgg. Inn Salon if. „Stntiodyia" 20. 2.
peimf. tunt tßort an jßrince. „SHtterfefb" 20.
2. augg. Kap Serbe pariert . „Sircgcnlanb"
21. 2. augg. an Äobe. „Karibin" 5. 2. an
Sam &urg, näcpfte Stftfaprt 25. 2., 17 Ufyt. „Karl
Segien" 19. 2. printf. an ßtberpool, boit Port
mad) S'amfturg. „Kpiog" 19. 2. augg. an 93 e=
nebig. „Selo®" 19. 2. augg. bon Santa nad)
Scaftgon. ,/Serin'bie" 10. 2. peimf. an SUeran*
'brien. „3>eufcfcptanb" 16. 2. peimf. non Stcto*
porf. „ISortmunft" 19. 2. fjeimt. Serint paff*
fiert nacp ißort ©alb. „Kmigfturg" 18. 2. augg.
Ducffant paffiert. „Kifel" 15. 2. peimf. 0ren
maitbo be Sorcrnfj« pnpiert nad) Slmfteriam
mrb Hamburg. „Krmlanb" 12. 2. peimf. bon
Sialaca . „Kjfen" 15. 2. augg. an 33an»oetoamgi.
„Kupatoria" 6. 2. peimf. bon ©andres nacp ße
.fvabre. „grco'bofia" 12. 2. augg. g-apal paf*
jiert. „greifturg" 8. 2. augg. bon (Sitrftan.
„grieSCanb" 20. 2. augg. bon § ongfong. „©«*
lilea" 21. 2. peimf. an SKe'ffima. „©cneral Sir*
tigag" 15. 2. an ^ amfturg, näcpfte Slftfaprt 4.
3. nad) heut Sa Sfata . „©enerat Dlprio" 21.
2. iau»g. an SJlonlebifteo. „©eiteral ©an Star*
tin " 21. 2. peimf. gentaineo fre Soronfta paf=
fiert. „©etorgia" 20. 2. augg. Santa iLelgafta
paffiert. „©cra" 15. 2. peimf. ton Stclftonrne.
„SSatle" 18. 2. pennt, ton Sari ©at;b. „§ ant=
ftnrg" 17. 2. an ßnutburg, nädjifte Slftfaprt 23.
2„ 1 llpr. „§.amm" 16. 2. ausg. an Slteran*
’briett. „foabdlanb" 3. 3t - in § amfturg, Jtäd)*
Slftfaprt 16. 3. (Sorreijc). „§ abenftein" 17.
2. attgg. an Saigon, „ßeiftelfterg" 17. 2. augg.
bon ©ucj. „§ emtfea" 1. 2. an tgamfturg,
näcpfte Sfiftfalprt7. 3. „$onia" 17. 2. augg. an
Kriftoftal. „gferiopn" 19. 2. augg. an Ißpila*
ftelppia. „Sfig" 20. 2. peimf. Kap gin 'fterre
pariert nacp Sonlbon, Slnttoerpen ui(> § ant=
ftnrg. „Siel" 19. 2. peimf. bon Sorto Snr*
rio§ nacp fgafta na. „fireta" 18. 2. ausg. an
Knracao. „ftulmerianft" 21. 2. augg. bon
Stialacca. „föunitarf" 21. 2. augg. ton Slnttoer*
pen. „@pppiffiia" 21. 2. peimf. gapal paffiert
•mad) Slmftcilbam unb § amfturg. „Seuna" 19.
2. au#g. an Sftri Sirie . „Setertnfen" 22. 2.
peimf. ton Kolamfto. „Sibalbia" 22. 2. aufg.
<an Stotterin nt. „£o§ SlitgeleS" 15. 2. au&g.
Sporen paffiert. „Siibecf" 19. 2. peimf. an
SlnÜDCipen. „Süiteftnrg" 21. 2. pe.imt. §)mni*
Iben paffiert nacp Slmfterbam, bon bort nacp
Öiamfturg. „30t>acc|fconia" 19. 2. augg. an
SUeranlbrieu. „Stacpalena" 17. 2. aaeftg. an
Kuracao. „Dtaglbefturg" 3. 3 ^ in § antfturg,
näcpjtc Sfpfiaprt.ebtf. 10. 6. „TtencS" 21. 2.
peimf. §)nt lüften paff, nacp jöamfturg. „StiloS"
20. 2. peimf. an Süaeuft . JSIiorea" 16. 2. an
SMamfturg, näd)fte SCöfaprt 24. 2. „StünfteT*

lanlb" 20. 2. ansg. an SDSianifa. „SiauntPutg''
17. 2. ,a,u§g. üueffant paffiert. „Steumarf"
18. 2. peimf. toipn 9Ji|afajfar. Sielt* §)orf" 17,
2. .ansg. Liueffaitt paffiert. „Sijaffa" 20. 2.
bon Spalta nacp Sotteriant . „Sieftertoalib" 13.
2. angg. Duejfamt paffiert. Sifaffa" 20. 2.
peimf. Siialbeina paffiert. „Sorbmarf" 19. 2.
pe.imf. bpn § ung£tmg. „DafCattlb" 19. 2. peiinf.
Slgnajbillapaffiert. „Tceama" 3. 3t - in § am*
fturg, nädjifte SIfrfaprt4. 3. (1. Slittetmeerreife).
„Obemtoalb" 19. 2. augg. bon Salftoa. „Oliba"
17. 2. au§g. am Saigon. „Drinoco" 21. 2.
peimf. gforeS paffiert itacp Slpniontp. „CfL
rig" 20. 1. an §amfturg, nädjfte Siftfaprt7. 3.
„@alatia " 28. 1. ausg. ton Kriftoftal. „Sara*
guap" 20. 2. ausg. am Stic* ©raufte bo ©ul.
„Satricia " 21. 2. nugg . bon § amfturg. „Sftoe*
nicia" 17. 2. an ©antog (Slmfcpenreifc). „Sprp*
gia" 20. 2. peimf. an £ e § abre, boit ftort nacp
Sliinfircpen unlb fioitbon. „SortlaitiD" 17. 2.
augg. bon Slcajutla. „Sofeiibon" 12. 2. augg.
an Salpareifo. „Sreugen" 3. 3t - in § amfturg,
näipfle SCftfaprt 20. 3. (Sorrerfe). „Siamfes"
19. 2. augg. ton ©ucg. „Sieliance" 18. 2. bon
Sletoporf (4. SSeftiiriieûSicifc). „ricubsftnrg"
18. 2. peimf. an S QNng . „Sicfolu'e" 20. 2.
bon Somftap (SSBeltreife). „Sipeinlanlö" IS. 2.
augg. boit § ongfmtg. „fRiipr" 12. 1. au § ant*
fturg, näcpfte Slftfaprt 25. 2., 18 llpr. „©aar*
lauft" 18. 2. augg. boit ©u«3. „©amog" 21.
2. pe.imf. am .Bantfje. „Sau graitcigco" 20.
2. 'peimf. Sijari paffiert nad) Srcmen ni ft
Jniamfturg. „©anerlanft" 19. 2. peimf. ton
Kafaftlanca nad) Stottcriam, Slmfterbam uitib
^amftirrg. „©dyeer" 3. 3t - iit Hamburg, uäd>*
fte Slftfaprt 22. 2., 19 llpr. „Seattle " 21. 2.
peimf. ton ©au g-rancigco. „Sefoftrig" 23.
1. augg. bou Sfamtnugag. „©predoari " 21.
2. peimf. Kap ginifterre paffiert itacp Slnttoer*
pen nmft $umfturg. „Staßfurt " 16. 2. ait
Öainfturg, näcpfte Slftfaprt4. 3. „©teigerloalft"
17. 2. augg. bon Slagallancg. „St . Souis"
3. 3t - nt Slctotorf. „Spr.a" 15. 2. augg. S °nta
Sftlgalbapaffiert. „iacoma " 22. 2. augg. Slif*
fingen paffiert. „Saunus " 17. 2. augg. Duef*
laut paffiert. „Speffalia" 19. 2. augg. boit
Slutttoerpen nacp Dran. „SinoS" 20. 2. augg.
an Slnttoerftett. „Sroja " 15. 2. augg. glorcg
paffiert. „Hdermaff" 21. 2. peimf. Kap gint*
fterre paffiert nad) Siberpool, Slmftcriam unb
ßamfturg. „llruguap" 16. 2. peimf. ton a£fe
Kparieg nacp TOoftile. „Sanconber" 17. 2.
peimf. bon £öS Slngele?. „SBeftcfluallb" 21«
2. augg. bon Sternen (Sorreife).

$amfturg*@tibameri!anifipe TiampfjcpifffaprtS«
' ©efeflfdjaft

„SKonte DliPia" 21. 2. 10 Upr moegenäf
bon 2a Koruna über SKitteL unlb ©üb*S »a»
fiCiett nacp bem ßa Sl &ta (augg.). „ßa Ko*
rwna" 22. 2. gernnnibi) rioronpa paffiert (augg.),

Semerfnngent „Stonte ©änniento" 22.
2. 6 Upr morgens Klfte I geanfert (rücff.).
„Kfpana" bocangficptCicp am 23. 2. bon ©an*
tog (rücff.).
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Die Sorge um die Entscheidungen über

das Reichsehrenmal beunruhigt heute viele
Deutsche , obgleich iü diesen Wochen andere
Entscheidungen ' fallen müssen , deren Bedeu¬
tung weit über die . des Reichsehrenmalcs
hinausgeht.

Diese bewegte Zeit ist Erwägungen nicht
günstig zu denen Ruhe , Stille und Nach¬
denklichkeit gehört . Es wäre dem Unter¬
nehmen deshalb durchaus zu wünschen,
seinen Austrag noch etwas zurückzustellen,
bis größere Klarheit in den Fronten ge¬
schaffen und eine gewisse politische Beruhi¬
gung eingetreten ist.

Trotzdem erscheint es angebracht , heute
schon einige klärende Mitteilungen über das
bisher Geschehene zu machen , da die Bil¬
dung eiiuer begründeten öffentlichen Mei¬
nung sich aus mehr stützen muß , als einige
unzulängliche Abbildungen , die in die Presse
gelangten , und den . Vermutungen, . die an
sie geknüpft wurden.

Wie noch in aller Erinnerung , hatte der
Wettbewerb tun den Ort , oder doch die
Gegend , die das Reichsehrenmal aufnehmen
sollte , sogleich nach Bekanntwerden der Idee
eingesetzt . Manche Plätze waren vorgeschla¬
gen worden , die eine .heroische Haltung und
den Zustand einer gewissen Vollendung für
sich iir Anspruch nehmen konnten . Die
Entscheidung fiel für ein vorwiegend forst¬
lich bewirtschaftetes Gelände in Thüringen,
das allein hoffen konnte , die stark wider¬
strebenden Wünsche der Verbände in Nord
nnd Süd , Ost und West anf sich zn ver¬
einen . Denn hier war in der Tat ein Land
der Mitte gegeben , während jede exzen¬
trische Lage den Vorwurf der Bevorzugung
eines , besonderen Landesteilcs nach sich zie¬
hen mußte . Das Gelände selbst zeigte zwar
Weber eine ausgesprochen große Linie , noch
wiesen seine Bestünde ein Vorhandenes auf,
das heute schon mit einigem Sinn als der
„Ehrenhain " Hütte angesprochen werden kön¬
nen . Aber der unverkennbare Vorteil stand
dem gegenüber , daß ein fast 25 Quadrat¬
kilometer großer Forstbestand wie eine Insel
innerhalb anderer Randforste lag , daß sich
auf ihr kaum ein Hans oder sonstige An-
siedlnug befand , während sie ringsherum
von Dörfern und kleinen Städten umgeben
ist ; daß die Anfahrtsverhältnisse von allen
Seiten ganz besonders günstig , sind , und
daß endlich eine Landesregierung bereit
war , dieses große Gelände dem Gedanken
eines Rcisehrenhaincs zur Verfügung zu
stellen . Die Umgestaltung des Nutzsorstes
in einen Ehrenhain war dann die dankbare
Aufgabe kommender Geschlechter , denn
Bäume wollen wachsen und lassen sich nicht
errichten wie Mauern und Steinbilder.

Nachdem man sich nun nach langen Jah¬
ren mühevollen Verhandelns auf diese Ge¬
gend geeinigt hatte , erfolgte die Ausschrei¬
bung des allgemeinen Wettbewerbes , das
die Eingänge von über 1800 Entwürfen zur
Folge hatte . Schon bei diesem ersten Wett¬
bewerb hatte sich aber bei den Bewerbern
eine abwegige Auffassung eingeschlichen , de¬
ren Ursachen aufzusuchen heute keine Be¬
deutung mehr hat . Der Landkreis Weimar
hatte sich um die Förderung des Unter¬

nehmens dadurch verdient gemacht , daß er,
um einen Anfang zu machen , einen kleinen,
an einer Wegkreuzung gelegenen Teil im
Gelände erwarb nnd ihn dem Reichspräsi¬
denten als Schirmherr der Ehrenmals-
stiftnng zum Geschenk machte . Die Begren¬
zung dieses Geländes war wohl rein zu¬
fällig . Sie umfaßte nämlich zn ihrem
grüßten Teil einen rein nach den Grund¬
sätzen der Forstbewirtschaftung vorgenom¬
menen Kahlschlag , der in keiner Weise mit
dem Wesen der Landschaft und der Tektonik
des sanften Hügelgeländes in einem inne¬
ren Zusammenhang stand , einem etwa IM
Meter langen Holzweg und einer kreis¬
runde Scheibe an dessen Kreuzung mit
xinem anderen Holzwege.

Es war wohl eine Selbstverständlichkeit,
daß man , wenn man die deutsche Künstler¬
schaft zur Gestaltung eines Reichsehrenhain .es
mit einem Ehrenmal darin auffordert , ihm
nicht den wesentlichsten Teil der Gestaltung,
nämlich die Bestimmung des besonderen
Ortes , seine Form und seinen Aufbau vor¬
wegnehmen darf . Aber offenbar war hier
durch Ursachen , die ich nicht kenne , ein Irr¬
tum in die Künstlerschaft eingedrungen.
Nämlich , die Vorstellung : der Ansschreiber
erwarte mehr oder weniger die bedingungs¬
lose Uebernahme einer von Aichtkünstlern
gefaßten Idee von Ort und Ranmverkei-
lung , und es gefährde vielleicht den Ans-
gang der Beteiligung , wenn man von die¬
sen Grundlinien abweiche . Ueberall ging
eine Geranne durch die Künstlerwerkstättcn:
man müsse diesen Kahlschlag zum Haupt¬
schauplatz machen , der Holzweg sei der
heilige Weg nnd die Holzwegkreuzung sei
das Nllerheiligste . Dieses Heiligsprechen
noch zu Lebzeiten des noch leidlich jungen
Kiefornforstcs wirkte wie eine falsche Wei-
chenstellung , die einen Zusammenstoß znr
Folge hat . Offenbar aus Besorgnis , eine
(wohl nirgends gestellte ) Forderung des
Wettbewerbes nicht zn erfüllen , war eine
sehr große Anzahl der Bewerber auf das
wie Pech klebende Harz dieses Kahlschlages
und der sich anschließenden Heiligtümer ge¬
krochen. und war daran kleben geblieben.
Dieser allgemeine Kahl - und Fehlschlag zieht
sich, wie ein roter Faden durch den ersten
und auch durch den zweiten Wettbewerb und
ist wohl die Hauptursache , daß eine sehr
große Anzahl der Bewerber es gar nicht
gewagt hat , das ganze Gelände auf seine
vielen GestaUnngsmöglichkeiten hin zu un¬
tersuchen und eigene , selbständige Vorschläge
zur Bewältigung zn machen.

Einern jeden Urteilsfähigen und künst¬
lerisch lebhaft Empfindenden muß es schon
bei einem flüchtigen Besuche des Ortes
klar werden , daß es eine geradezu groteske
Ahnnngslosigkeit bedeutet , die , auf rein
fiskalischen Nutzmaßnahmen beruhenden
Formen des Abtriebes der Gestelle Nummer
L nnd Nummer P als Gestaltungsgrnnd-
lage eines Ehrenhaines zu nehmen . Nicht
allein die gänzlich unorganisch rechtwinklig
in der» Wald einschneidenden Grenzen der
Gestelle , die zur im Grundriß des forst¬
lichen Bewirtschaftungsplanes , nicht aber

im' Aufbau der Landschaft ihre Ursache
haben , hätten hier warnen müssen , sondern
auch die mit dem Abtrieb blotzgclegten kah¬
len Stangenhölzer , die recht bald zum Ver¬
schwinden zu bringen , aber nicht zu ver¬
ewigen . die erste Ausgabe des Gestalters
hätte sein müssen.

Es heißt wohl nicht aus der Schule plau¬
dern nnd die selbstverständliche Vertraulich¬
keit der Vorgänge innerhalb des Preisge¬
richtes zn durchbrechen , wenn hier betont
wird , was auch in dem Protokoll des Preis¬
gerichtes zum Ausdruck kommt.

Das Unterstreichen des Entwurfes Wackerle-
Bieber wurde im Lande häufig falsch ge¬
deutet . Er erwarb neben den anderen Plä¬
nen dadurch besondere Beachtung , daß er
nicht aus den unseligen Kahlschlag neue
„Terrassen am Halensee " machte , sondern
der Aufgabe so zn Leibe ging , wie Alexan¬
der der Große dem gordischen Knoten : in¬
dem er den unglückseligen Platz einfach mit
ein . paar großen Bauwerken unschädlich
machte . Daß die Haltung und Formengc-

>mein »' «U

bnng allzusehr nach dem' Süden weist unB
so nicht der Lage inmitten eines nordischen
Nadelwaldes entspricht , kommt übrigens in
dem Protokoll des Preisgerichtes deutlich
genug zum Ausdruck . Von alledem können
natürlich , die dürftigen Abbildungen eines,
kleinen Gipsmodelles nichts erzählen.

Das Preisgericht hatte nicht die Auf¬
gabe , eigene Borschläge zu machen , sondern
es konnte nur die eingegangenen Pläne kri¬
tisch untersuchen und nach ihrem Werte
staffeln . Sache der Stiftung ist es nun,
aus den guten und schlimmen Erfahrungen,
die sie aus den beiden Wettbewerben sam¬
meln konnte , eine Nutzanwendung zn zie¬
hen , die hoffentlich nicht übereilt ausfällt.
Es ist nicht notwendig , daß das Reichs¬
ehrenmal und der Reichsehrenhain im Jahre
193t eingeweiht werden. Notwendig ist,
daß einstmals das ganze Volk in ihm eine
Weihestütte und die Erinnerung an die
furchtbaren Geburtswehen erkennt , unter
denen in den Stahlgewittern des Welt¬
krieges das Dritte Reich seinen Ausgang

I nahm.

Der LSMKZO-MÄMMSZWM
MSÄSS Lksm sms Ns EfsZtzEs KttZErzs Kss KsEtzmensEsn.
KMSHSRSVSsgssws SmßHs Ler SWMSN. Vss»DK. W. §. StsaSsrt

J !n der Nähe der im Wescrgebirze gelegenen
Schaiumburg wurden kürzlich aus der Wilhel-
minenhöhle menschliche Knochenreste zutage ge¬
fördert , deren Alter auf mehrere Jahrhundert-
geschätzt worden ist. Die heutige Höhlenfor¬
schung beschäftigt sich im allgemeinen weniger
mit solchen Aufluchtshöhlsn als vielmehr mit
den Ueberrsstcn der Jahrtausende zurückliegen¬
den Zeugen einer hochentwickelten Höhlenkul-
tur des Steinzeitmenschen . Berechtigtes Auf¬
sehen erregten in der wissenschaftlichen Welt
eitrige Funde , die unlängst Dr . Bohrn , der Lei¬
ter des Archäologischen Instituts irr Prag , in
den böhmischen „Domicu -Höhlen " machte.

Sieben Wochen lang harte sich Dr . Böhin
mit seinen Mitarbeitern ununterbrochen in
diesem Höblengebiet ausgehalten . Die an ver¬
schiedenen Stellen vorgenommenen Ausgrabun¬
gen förderten sevr aufschlußreiches Material
ans iLcht . So stieß man in einer Diese von
150 Metern in der Nähe des Höhleneingangs
auf eins mächtige unterirdische Halle , in der
sich die Reste zahlloser menschlicher Feuerstät¬
ten befanden . Es war der in alten böhmischen
Sagen immer wieder auftauchende „Tausend-
Flammen -Saal ", ein kirchenähnlicher Raum
von überwältigender architektonischer Schöifteft.
Fliesenbelegte Gänge führen durch diese Halle,
deren Aber man an Hand der in Ür gefundenen
Gegenstände auf mindestens zloeitausend Jahre
schätzt. Neolithmenschen , also solche aus dem
iüngcren Steinzeitalter (5000 bs 2000 kor
Christus ) müssen sie einst bevölkert haben
Weitere Nebenhöhlen weisen darauf hin , daß
diese Menschen , wenn sie auch noch Höhlen¬
bewohner waren , statt der reinen Sammelwirt-
schast des von der Hand in den Mund leben¬
den Jägermcnschen der älteren Stein -eit bereits
die SredlungÄmrtschast der Seßhaften be' r 'C-
ben . Sie kannten außer der Tierzucht des No¬
maden auch den Ackerbau . Ihre anf verhältnis¬
mäßig höher Stufe stehende Kultur scheint,

worauf mehrere Figurenfunde deuten , mntter-
rechtlicher Art gewesen zu sein . Auf die wissen¬
schaftliche Ausbeute dieser Funde , mit denen
Dr . Böhm verschiedene Rätsel in der Lebens¬
weise des Neolithmenschen lösen zn könne«
glaubt , darf man gespannt fein.

Die hier gemachten Funde reihen sich ioürdkg
an die Kette ähnlicher , auf die man bei Höhlen-
grabungcn in Frankreich , Spanien , Oesterreich
und Amerika stieß . Die in den „Domica-
Höhlen " gefundenen Gegenstände (darum«
sinigc Plastiken ) erhärten jedenfalls d 'e schon
bei früheren Funden festgestellte Tatsache einer
erstaunlich lohen Künstlerschaft des Stein ' e!t-
mcnscheu. Wir wissen, , wie früh die älteste
Kunstentwickluug menschenplastische Merkmale
austvies . Erinnert sei Hier nur an die „Ve¬
nus von Brassempouh ", die „Venus von Willen¬
dorf " (in der Wachsn gefunden ), an ähnliche
Figuren aus der Rideaurhöhle bei Lespugns
(Haute Garonne ), aus Brünn und den Pollaner
Berge ». Immer war es im Zeitalter der Mut¬
terherrschaft die Frau , um derm plastische
Wiedergabe sich die Künstler der Steinzeit be¬
mühten , hie Frau als Göttin der Fruchtbar¬
keit, als erotisches Sinnbild oder auch als Fe¬
tisch. Wir kennen ferner uralte Tiermalere 'en
aus etwa 25 südfrau -ösischen und über 40
spanischen Höhlen . Es sind unv ergleichlich
schöne künstlerische Er -engniste , von denen ei¬
gentlich der Prähistor 'ker Cartailhac mit Stolz
bekannte : „Mögen jene Urvölker uns zeitlich
noch so fern stoßen, wir fühlen uns ihnen eng
verwandt im gleichen Kult der Kunst und des
Schönen . Wir brauchen nicht zu erröten , sie un¬
sere Ahnen zu nennen ." — Berühmt durch ihre
-vorbildlichen Tierzeichnungen sind vor allem
die Höhlen von Les Combarelles , die nicht we¬
niger als 300 Tierdarstellungen , datnnter llb
Wikdpferde , 37 Bisons und 13 Mammuts
enthalten.
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„Schweßcr Elisabeth ist nicht so ganz von den
Oua ' i-tä ' en dieser Dame überzeugt !" meinte
der Bruder . i

„Kann ich mir denken !" nickte Heinrich.
.,Deine arme Frau aber desto mehr !"

„Tu was du willst ! Ich wollte dir nur hel¬
fen, selbständig zu werden , lieber Junge , und
was man heiratet , sieht man gewöhnlich eist
nachher !"

„Ich danke dir für deine Fürsorge , Bruder !"
sagte Heinrich herzlich . „Aber ich will mich
erst uo-ch ein bißchen belernen in meinem in¬
teressanten Fach . Beim prachtvollen alten Sch¬
merling in Kiel und beim klugen Nonne in
Hamburg . Da -s sind nun doch mal unsere Grö¬
ßen für die geistig Armen und Leidenden ! Spä¬
ter wäre «ine R r cnklinik , zunächst im Klei¬
nen , wohl eine Zukunft , die ich mir wünsche!"

Er erhob sich, um nach Renate zu sehen. Da
trat Schwester Elisabeth mit wichtiger Miene
ein.

»Ich halte es für meine Pflicht , Herr Andre-
sen, UM Lilchl Eve, .Heiw
Vorkommnis M unterrichten , das auf unsere
Kranke höchst schädlich eingetvirkt hat und Wohl
n,ur dadurch künftig vermieden werden kann
daß wir die Person der Gesellschafterin wecw
fein . Es gibt ja viele distingMerste Damen
jetzt, die glücklich sein würden , einen solchen
Posten z,u erhalten nutz gewiß auch solche, die

sich ihrer Verantwort,ring bewußt sind !"
„Nangr ?" machte verwunderst der Gatte der

kranken Frau . „Was ist denn passiert ?"
Die Pflegerin erzählte mit übertriebenen

Worten von der furchtbaren Aufregung , in der
sich ihre Kranke befunden , von Briefen irgend¬
welchen beunruhigenden Inhalts , die das Fräu¬
lein auf die Decke Frau Slndresens gelegt habe,
und als sie, um endlich die Tränen der Kran¬
ken M stillen , diese Briefschaften habe beiseite
legen wollen , habe dieses hochmütige Fräu¬
lein von Disinen sie, die bewährte Pflegerin,
hin ausgewiesen . Derartige Szenen feien doch
durchaus , ungeeignet , die Kranke zn erheitern
nnd zu erfreuen , Ions doch die einzige , so
leichte Verpflichtung dieser hochmütigen Ge¬
sellschafterin sei.

Dr . Andrsten stand auf . Sein Bruder hatte
einen erstaunten fragenden Blick auf ihn ge¬
worfen.

„Nehmen Sie hier einstiveilen Platz , Schwe¬
ster ! Ich will mit »keiner Schwägerin spre¬
chen!"

Diese Wendung war der Krankenschwester
sichtlich unangenehm . „Oh, die gnädige Frau
schläft gerade !" — Fast flehend streckte sie die
hatten Hände ans , nun Dr . Andrsten zurück¬
zuhalten . -

Aber er war schon zur Tür hinaus . Eva-
Ma -ric kam ihm im Korridor «ntLegM

„Ach, Herr Doktor — ach bitte — ich
Kaube , Schwester Elisabeth will mich eben
verklatschen !"

„Das hat sie schon getan , Eva -Marie ! Kom¬
men Sie doch einen Augenbliick hier herein !"
Er öffnete die Tür zu einem kleinen Zimmer,
in denk alte , blanke Mahagonimöbel mit veil-
chenfarbenen Bezügen standen.

„Nehmen Sie bitte Platz , gnädiges Fräu¬
lein !"

Eva -Marie fetzte sich. Ein blitzblanker Zorn
stand in ihren lebendigen Augen . „Was hat
sie über mich gesagt ?"

»Daß Sie unsere Kranke aufgeregt , ihr Briefe
gebracht hätten , d-eren Jichalt durchaus nicht
für Renate geeignet sei und ihr augenscheinlich
geschadet hätte — daß Sie am Schluß noch
sie, diese brave , pflichttreue Pflegerin , hinaus¬
geworfen hätten , und solcher Schandtaten
mehr !" In den ?lugen Dr . Andrstcns blitzte
es lustig.

..Von all dem ist nur das Letzte wahr !" ver¬
sicherte Eva -Marie . „Nnd das war um Re¬
nates willen nötig !"

„Hm !" machte der Doktor . „Nun erzählen
Sie,  was es gegeben hat !"

„Nein !" währte das junge Mädchen . „Dazu
habe ich kein Recht ! Fragen Sie Renate !"

„Ich denke, sie schläft ?"
..Sie ist ganz wach und wartet schon anf

Ihren Besuch, Herr Doktor !"
Der schüttelte den Kopf, aber er übersah die

Situation , ehe er noch in das Krankenzimmer
trat . Eva -Marie schliipfte in ihr Zimmer.

„Nun . Renate ?"
„Guten Tag , Heinrich !" grüßte ihn Frau

Andrsten erfreut.

Der Schwager setzte sich zu ihr.
„Ich hörte eben von deiner vorzüglichen

Pflegerin , du seiest ganz elend , ganz erschöpft
von einer großen Aufregung , die Fräulein
Eva -Marie dir bereitet !"

Renate zog die Stirn ein wenig kraus.
„Schwester Elisabeth ist verrückt !"

„So , das ist nett ! Kraftausdrücke liebe ich
bei meinen Patienten . Die bedeuten zurück¬
kehrenden Lebensmut !"

„Außerdem taugt sie gar nichts !" beharrte
die Kranke . „Sie ärgert mich nur mit ihrer
ewigen Bevormundung !"

„Kindchen , sie ist sehr gut ausgebildet , bs-
fohgt erakt ihre Vorschriften , ist peinlich sau¬
ber und minutiös genau ."

„Und mit ihrer Exaktheit und Genauigkeit
verdirbt sie mir jede Freude , joden Spaß ! Will
ich mit Eva -Marie plaudern , wie heute , so
fährt sie mit ihrem elenden Medizinlöfsel da¬
zwischen, freue ich mich, wenn Eva -Marie so
hübsch Klavier spielt , dann erscheint das graue
Wesen mit der Uhr in der Hand und bringt
mich zn Bett !"

„Ja , aber das kannst dn ihr doch nicht zum
Vorwurf machen , kleine Schwägerin ? Dazu
ist sie doch engagiert ! Wer vielleicht könnte
sie durch Takt und Freundlichkeit des Pflege¬
dienstes ewig gleichgestellte Uhr ein wenig
angenehmer regulieren !"

„Das tut sie aber nicht , Schwager ! Sir
ist selbst eine Uhr , eine Maschine , ein Weser»
ohne Seele , ein gräßlicher Mensch !"

„Dein Leiden macht dich ein wenig unge¬
recht !"
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